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Wir stehen Ihnen mit unserem technischen Außendienst gern. beratend 
zur Verfügung. Wenn Sie einmal in der Nähe von Wiesbaden zu tun 
haben, versäumen Sie nicht uns zu besuchen und unseren Ausstellungs- 
raum zu besichtigen. Sie können sich aber auch an unseren Ausstellungs- 
ständen im Baumusterhaus Darmstadt, in der Bayerischen Baumusterschau 
München oder im Bauzentrum Hamburg über die Anwendungsmöglichkeiten 
von DYCKERHOFF-WEISS informieren. 


Fordern Sie bitte unsere Verarbeitungs-Richtlinien und Ausschrei- 
bungs-Vorlagen für Betonwerkstein mit DYCKERHOFF-WEISS an 
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An solchen Treppen zeigt es sich... 


.... wie phantasiebegabt der 
Architekt ist, wie souverän er sich 
der neuen Baustoffe bedient. Hier 
findet sein Formgefühl den besten 
Ausdruck. 


Mit einer solchen Treppe aus 
Betonwerkstein schaffen Sie Ihrem 
Bauherrn ein Stück feinster und vor- 
nehmster Repräsentation.Die Dame 
des Hauses. wird Ihnen dankbar 
sein, weil Sie ihr das Sauberhalten 
so leicht machen. 


Was die Kosten angeht: Es ist kaum 
ein Unterschied gegenüber an- 
deren Materialien, und die Vorteile 
für alle sind enorm. 


Beachten Sie bitte: 

Betonwerkstein ist Beton; erwillund 
soll keinen Naturstein imitieren. 
Also grobkörnige, farbige Zuschlag- 
stoffe auswählen, kein Gesteins- 
mehl, das zur Rißbildung neigt. 


Bevorzugen Sie bitte die Winkel- 
stufe! Sie hat gegenüber den ge- 
trennten Tritt- und Stoßplatten 
erhebliche statische Vorteile und ist 
nicht teurer als eine Plattenstufe. 


Betonwerkstein benötigt etwa 4-6 
Wochen, um ausreichend zu er- 
härten. Das heißt: rechtzeitig be- 
stellen bei einem Betonwerk, das 
für die Herstellung von Treppen 
eingerichtet ist. 


Wir helfen Ihnen bei der Auswahl 
geeigneter Firmen, von denen wir 
wissen, daß sie bereits ausge- 
zeichnete Treppenanlagen mit 
DYCKERHOFF-WEISS hergestellt 
haben. 
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DYCKERHOFF ZEMENTWERKE AG - WIESBADEN-AMONEBURG 


min =D. PL, 


5 


SIEMENS 


LEUCHTEN 


Die widerstandsfähige Kunststoffleuchte 


In den Zauberküchen der chemischen Industrie sowie in Betriebs- 
räumen, in denen Chemikalien verarbeitet werden, sind aggres- 
sive Gase und Dämpfe, in vielen anderen Betrieben Staub und 
Feuchtigkeit ein gefährlicher Feind der Betriebsanlagen. Bisher 
bereitete es erhebliche Schwierigkeiten, Leuchten zu finden, 
deren Zuverlässigkeit durch diese Betriebsbedingungen nicht 
beeinträchtigt wird. 

Die Siemens-Schuckertwerke haben darum die Kunststoffleuchte 
FLQ92 für Leuchtstofflampen entwickelt. 

Das Gehäuse aus glasfaserverstärktem Polyester-Schichtstoff 
ist gegen chemische Einwirkungen besonders widerstandsfähig. 
Die Kunstglaswanne preßt sich gegen eine profilierte Gummi- 
hohldichtung, so daß die Leuchte vollkommen gegen Staub und 
Feuchtigkeit geschützt ist. 

Weitere Merkmale: Vorschaltgeräte und Fassungen im Gehäuse 
befestigt und anschlußfertig verdrahtet. Keine Metallteile am 
Äußeren der Leuchte. Geringes Gewicht. 
DieLeuchtenkönnenalsDecken-undPendelleuchten verwendet so- 
wie mit Spanndraht- oder Kettenbefestigung aufgehängt werden. 
Unter Hinweis auf die Vorschriften VDE 0710 c/4.56 ist hervorzu- 
heben, daß ein Teil der Typenreihe in Schutzklasse Il (Schutz- 
isolierung) geliefert wird. 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


GUTSCHEIN 91 
für die Druckschrift: »Siemens-Leuchte FLQ 92« 


Bitte als Drucksache senden an 
Siemens-Schuckertwerke AG - HWA 
Erlangen, Werner-von-Siemens-Straße 50 
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Anschrift 


Betongläser 
Glasbausteine 


JAS Ganzglastüren 


aus Einscheiben-Sicherheitsglas, 
hergestellt aus Kristallspiegelglas 


Welldrahtglas ZZ 


hoch lichtdurchlässig - gut lichtverteilend - säure- und 
frostbeständig - splitterbindend - nicht brennend 


VEREINIGTE GLASWERKE - AACHEN 
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Ein Gewinn für gute Formen 


Vorwerk bietet dem modernen Gestalter 
neuartige faszinierende Bezugsstoffe 

aus natürlichen und synthetischen Fasern. 
Ihre verlockende Farbskala reicht 
vom gedämpften Blau-Grau 

und matten Grün bis 


zum mutigen, frischen Rot. 


Vorwerk-Möbelstoffe sınd 
reizvoll für das Auge, 
haltbar, angenehm im Griff 


Silko Ill und mottenecht. 


Mut zum Neuen: 
Mobelstoffe von VO RW E R K 
. NEINEZ 


Siena IV 


Dazu von Wand zu Wand 
Vorwerk-Spannteppiche 
aus Wolle oder Haargarn. 


Architekten erhalten auf Wunsch Muster und Lieferadressen von Vorwerk & Co., Abt. 201, Wuppertal-Barmen 
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hochschule für gestaltung ulm 


im auftrag der tapetenfabrik »salubra« wurde fiir deren leimdruck- 
tapeten »pareta« unter den studierenden der hochschule fiir gestal- 
tung in ulm ein wettbewerb durchgeführt. max bill legte die aufgabe 
in der ausschreibung folgendermassen fest: 


»wir beabsichtigen nicht, durch geometrische oder a-geometrische 
spielereien, durch dekorative anwendung von elementen moderner 
kunst oder, was gleichbedeutend ware, durch irgendwelche blümchen, 
eine neue kollektion den vielen schon bestehenden hinzuzufügen. wir 
sind der auffassung, dass durch wirkliche gestaltung einer oberflache 
mit farbe wirkungen erzielt werden kônnen, die der tapete eine wich- 
ige funktion im neuen bauen zuweisen werden.« 


auf grund dieses programms begannen die studierenden die neuen, 
darin angeregten möglichkeiten zu überlegen und auszuprobieren, 
das heisst farben so nebeneinander und gegeneinander zu setzen, 
dass eine farbwirkung entsteht, die durch das blosse anstreichen der 
wände nicht erreicht werden könnte. in langen versuchsreihen 
arbeiteten die studierenden mit farbvibrationen, farbüberlagerungen 
und farbübergängen, immer mit dem ziel eine in sich geschlossene 
farbstruktur zu bekommen, die der wand eine farbige qualität gibt und 


sich der gesamten raumwirkung selbstverständlich einordnet. 


aus den so entstandenen entwürfen wählte die jury, bestehend aus 
den dozenten max bill, hans gugelot und tomas maldonado, die zwölf 
entwicklungsfähigsten vorschläge aus. die preisträger waren georg 
bonsiepe, angela hackelsberger, meret mitscherlich, herbertlindinger, 
peter hoffmann, helmut müller-kühn, eva pfeil, wilhelm ritz, hermann 
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roth, theodor zeitler. unter der leitung von max bill bearbeitete die 
aus den preistragern gebildete arbeitsgruppe die entwürfe für die 
fabrikation. 

auf diese weise ist zwischen der hochschule für gestaltung und der 
tapetenfabrik salubra eine zusammenarbeit zustande gekommen, aus 
der ein neuer typus von »pareta«-tapeten als elemente zeitgemässer 
umweltgestaltung hervorgegangen ist. 


margit staber 


pareta — hochschule für gestaltung ulm 


max bill 


schreibt über die von ihm geschaffene kollektion »bill-salubra«: 


»diese neue kollektion von waschbaren salubra-tapeten ist aus dem 
wunsch entstanden, fiir die oberflachen der wände ein material zu 
schaffen, das im verhältnis zu raumgrösse und raumbestimmung 


variabel ist. 


seit jahr und tag werden neue tapeten-kollektionen gemacht. durch 
diesen raschen wechsel wird die tapete ihrer natürlichen funktion 
entfremdet, nämlich bauelement und oberfläche der wand zu sein. 
sie wird zum modeartikel, der jedes jahr erneuert werden müßte, um 


noch immer »modern« zu bleiben. 


ohne zweifel kann dies nicht der sinn einer haltbaren, guten tapete 
sein.ein qualitätsprodukt wie die salubra-tapete ist nicht ein erzeugnis, 
das sich in der kurzen zeit zwischen dem einen und dem anderen 
modewechsel abnützen würde und deshalb ersetzt werden müsste. 
ich habe nun versucht, in dieser neuen kollektion lösungen zu finden, 
die möglichst wenig zeitgebunden sein sollen. 


die salubra-tapete ist der »ölfarbanstrich in rollen«. was man mit 
mühsamer handarbeit an der wand durch einen anstrich erreichen 
würde — oder mit hilfe der farbenspritzpistole — kann mit gleicher 
wirkung, viel rascher und mit grösserer regelmässigkeit durch das 
aufkleben der mit ölfarbe bedruckten papierbahnen erreicht werden. 
was jedoch darüber hinaus beim anstrich nicht ohne grossen aufwand 
geschehen kann, das ist eine belebung der fläche durch verschiedene 
farbige gruppierungen, die der wand eine mit dem einfachen anstrich 
nicht erreichbare farbqualität und -beziehung zum raum geben. 


in der bill-salubra habe ich nun, im rahmen einer logisch aufge- 
bauten reihe von 6 verwandten gruppenbildungen, solche farbige 
wirkungen gestaltet und die möglichkeit gegeben, innerhalb der 
gleichen art die grösse der gruppen den massen des raumes an- 
zupassen. auch die art des raumes — nicht nur seine abmessun- 
gen — kann berücksichtigt werden. für wohnungen und büros wer- 
den im allgemeinen die kleinen gruppierungen verwendung finden. 
für hallen, gaststätten und ähnliche räume werden die grossen 


gruppen eine bessere wirkung ergeben.« 


max bill 


bill-salubra 


zwei erzeugnisse der salubra-werke ag., grenzach/bd. 
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Construction et forme chez Siemens 
et Halske (pages 333) 


ll y a cent ans exactement que Werner 
von Siemens commençait à travailler à 
Berlin dans un petit atelier équipé d’ap- 
pareils pour courant faible. Depuis lors, 
cette modeste installation s'est dévelop- 
pée jusqu'à devenir une énorme entre- 
prise qui s'étend sur le monde entier et 
qui occupe, avec ses sociétés affiliées, 
environ 160000 personnes. De même que 
la maison italienne Olivetti, dont l'activité 
a été évoquée dans notre Cahier No 8 de 
l'année 1956, la Siemens & Halske S.A. a 
apporté, déjà au cours des années vingt 
et trente, d'importantes contributions à 
l'évolution des nouvelles constructions. 

La Siemens & Halske S.A. a conservé une 
seule section de construction, qui com- 
prend des bureaux d'architectes, de con- 
cours et de direction des constructions, 
ainsi qu'une section commerciale et une 
section consacrée à la technique d’ex- 
ploitation. Les bâtiments que nous pré- 
sentons sontle résultat de la collaboration 
de cette section de construction avec 
E. von der Lippe, décédé en 1955, et 
Hans Maurer, après que ces deux archi- 
tectes eurent obtenu le premier prix lors 
de deux concours organisés par cette 
section. Aujourd'hui, les relations entre 
les maîtres d'ouvrage et l'architecte sont 
organisées de telle manière que toutes 
les tâches de construction, de même 
que l'étude générale, sont confiées à Hans 
Maurer en sa qualité d'architecte-conseil. 


A Munich, où la plupart des bâtiments 
ont été édifiés, l'architecte a réussi à 
créer quelques types fondamentaux de 
bâtiments que l'on retrouve partout, avec 
quelques variantes: le type du bureau, 
celui du laboratoire, un ou deux types 
pour les fabriques. Celui qui a eu l'occa- 
sion de voir ces constructions n'a pas 
manqué d'être frappé par le fait qu'une 
telle architecture n'a pu être créée que 
par un homme dont l'éducation s'est 
faite sous le soleil particulier de cette 
ville unique en son genre. Tout dans les 
bâtiments, en effet, évoque le sud. L'ar- 
chitecte ne s'est jamais perdu dans la 
minutie etla petitesse, etilarenoncé cons- 
ciemment a la trop grande abondance 
des profils et des détails. Il a fait preuve 
aussi de simplicité dans le choix des 
matériaux, et adopté partout des couleurs 
claires et simples. En choisissant ce 
jeune architecte, âgé de 31 ans seule- 
ment, la maison Siemens a eu réellement 
la main heureuse. 


Bâtiments administratifs au Oskar- 
von-Miller-Ring à Munich 
(page 334—339) 


Un bâtiment administratif central, conte- 
nant des bureaux, des locaux de confé- 
rences, d'enseignement et d'exposition, 
a été édifié en 1955 et 1956 à la suite d'une 
mise au concours entre deux bureaux 
d'architectes; il formera la première par- 
tie d'un ensemble de bâtiments qui s'élè- 
vera au centre de Munich, au Oskar- 
von-Miller-Ring, prévu comme ceinture 
à l'intérieur de la ville et dont un tronçon 
est déjà achevé. 

Les architectes ont réalisé un bâtiment à 
cinq étages et en deux corps, disposé 
autour d’une vaste cour centrale. On 
accède tout d'abord à un grand hall qui 
couvre toute la partie nord du rez-de- 
chaussée et qui s'ouvre sur le cour inté- 
rieure, A droite et à gauche de ce hall se 
trouvent les cages d'escaliers avec as- 
censeurs conduisant à tous les étages 
où sont aménagés les bureaux. En par- 
tant d'un axe de bureau normal de 1,75m 
— mesure de base qui est adoptée dans 
tous les bâtiments de la Siemens & 
Halske S.A. — on obtient des bureaux 
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Le 


verticale des façades est âccentuée 


des piliers de béton armé entre lesquels 


sont encastrés les plafonds et les plan- 
chers des étages. 

Dans toutes les nouvelles constructions 
réalisées par Hans Maurer, les tons de 


façades prédominants sont le blanc et le 


gris. Les murs des rez-de-chaussée sont 
relevés avec de la couleur verte et les 
parties de béton visibles sont passées 
en gris ou laissées à l'état naturel, tandis 
que les autres surfaces des façades sont 
revêtues de mosaïque de verre blanche. 


Fabrique à la Balanstrasse à Munich 
(pages 340—342) 


Il s'agissait de construire, sur une super- 
ficie d'environ 100000 m*, un ensemble de 
bâtiments comprenant des fabriques, des 
bureaux et des laboratoires, ainsi que les 
installations communautaires correspon- 
dantes. Les trois bâtiments qui sont ache- 
vés aujourd'hui constituent la première 
étape de construction et contiennent une 
fabrique de ferrite, un grand bâtiment de 
bureaux et des laboratoires avec locaux 
pour la fabrication de transisteurs. Lors- 
Qu'il sera terminé, l'ensemble englobera 
en outre une extension de la fabrique de 
transisteurs, une fabrique d'éléments de 
construction, un laboratoire de recher- 
ches et un bâtiment social. Tandis que 
tous les bâtiments de fabrication sont à 
cing étages, l'édifice où sont aménagés 
les bureaux — disposé quelque peu en 
retrait de la rue — comprend huit étages. 
Quelques maisons à un étage donnent 
une note cubique à toute l'installation. 
Conformément au but des bâtiments, les 
architectes ont adopté trois types diffé- 
rents de construction. Les bureaux et les 
laboratoires qui seront construits par la 
suite sont conçus d'après le même prin- 
cipe que le bâtiment administratif au 
Oskar-von-Miller-Ring, dont nous avons 
parlé plus haut et qui repose sur le local 
avec axe de 1,75 m. Le second type est 
représenté par des locaux de fabrication 
avec grandes installations, où les fenêtres 
sont séparées par conséquent par de lar- 
ges portions de parois. Quant au troi- 
sième type, il servira essentiellement à 
des processus de fabrication électro- 
chimiques, et l'on a choisi un mode de 
construction où les axes des fenêtres 
sont distants de 3,50 mètres, avec petits 
piliers intermédiaires. Une partie des 
locaux de fabrication de ce troisième type 
ne dispose que d'un minimum d'éclairage 
naturel et est par conséquent entièrement 
climatisée. Contrairement aux habitudes 
américaines, qui excluent complètement 
la lumière naturelle de locaux de ce genre, 
la mentalité européenne exige que la lu- 
mière du jour puisse pénétrer au moins 
par de petites fentes, de manière à as- 
surer à l'ouvrier une liaison visuelle avec 
le monde extérieur. 


Bâtiment de bureaux dans l'usine de la 
Hofmannstrasse à Munich 
(pages 344—346) 


En liaison avec l'aménagement général 
et l'extension des installations de fabri- 
ques actuelles de la Hofmannstrasse, 
l'entreprise a fait construire la première 
étape d'un grand bâtiment de bureaux à 
cing étages. Il contient exclusivement des 
bureaux de vente et un seul petit local 
d'exposition, disposé à côté de l'entré au 


«rez-de-chaussée. Cet édifice représente 


le dernier stade d'évolution des bâtiments 
de bureaux de la Siemens & Halske et 
a été conçu en principe sur les mêmes 
bases que le bâtiment administratif du 
Oskar-von-Miller-Ring. Le plan repré- 
sente un ensemble en deux corps dirigé 
vers l'est et l'ouest, avec une cage 
d'escalier disposée au centre; outre les 
escaliers, celle-ci contient encore des 
ascenseurs, des toilettes et des vestiaires. 
On accède à cette cage, au rez-de-chaus- 
sée, sous un large avant-toit supporté 
par quatre piliers d'acier élancés. 


Réfectoire à la Hofmannstrasse à 
Munich (pages 347—349) 


La construction d'un second réfectoire 
s'est révélée nécessaire à la Hofmann- 
strasse en raison de l'augmentation du 
personnel due à l'extension des fabriques. 
Lorsque ce nouvel établissement sera 
achevé, il comportera deux étages, avec 
chacun une salle de jeux, de 600 places, 
ainsi que plusieurs salles à manger. Le 
bâtiment a un plan carré, avec une instal- 
lation d'approvisionnement disposée à 
la partie centrale. Autour de cette dernière 
est aménagée à chaque étage une salle de 
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tabac et de cigarettes, de chocolat et de 
boissons. Derrière ce comptoircommence 
le centre d’approvisionnement. 

Dans ce centre lui-même se trouve, à 
côté de la salle à manger, un office s'éten- 
dant de l'est à l'ouest et muni de comp- 
toirs pour la remise des aliments et des 
boissons, ainsi que de machines pour la 
préparation du café et le lavage de la 
vaisselle; on y trouve aussi les monte- 


plats qui amènent dans de grands réci- - 


pients les aliments préparés dans la cui- 
sine située au sous-sol. 

Avec ses façades lisses, cet établisse- 
ment se distingue nettement des bâti- 
ments de bureaux et de leur armature 
visible, Cette forme de façade a été choi- 
sie en conformité avec la fonction même 
de l'édifice. Les piliers portants sont en 
retrait et les toits en surplomb. 


Fabrique et entrepôt à la Hofmann- 
strasse à Munich (page 350—351) 


Pour remplacer les dépôts qui se trou- 
vaient à différents endroits de l’ancienne 
installation de la fabrique, il a fallu cons- 
truire un nouveau bâtiment comprenant 
un entrepôt, un local de réception des 
marchandises et un local d'expédition, 
ainsi que les bureaux correspondants et 
un hangar pour une fabrication spéciale. 
Cette triple tâche a trouvé son expression 
dans la conception générale de la cons- 
truction. Au centre se trouve le bâtiment 
de bureaux, largement étendu, dont le 
rez-de-chaussée est déjà occupé par le 
local d'expédition. Une partie du rez-de- 
chaussée et du premier étage a été pro- 
longée, entre les deux-cages d'escalier. 
jusqu'à une voie de chemin de fer exis- 
tante, et munie d'une rampe de charge- 
ment. De l'autre côté du bâtiment de 
bureaux, on a construit la première partie 
d'un hangar d’une longueur d'environ 35 
mètres. Contrairement à toutes les autres 
constructions de Siemens & Halske, ce 
hangar est exécuté en acier et relié par un 
passage au local d'expédition.Cefteinstal- 
lation applique également le système des 
trois couleurs — gris, blanc et bleu — 
adopté partout ailleurs, et correspond au 
principe de n’exécuter tous les édifices 
élevés que dans des variations de ces 
trois tons, tandis que seuls les bâtiments 
intermédiaires de plus faible hauteur ac- 
cusent des couleurs plus vives. 

De même que dans la maison. Olivetti, 
l'élaboration de la forme de tous les pro- 
duits Siemens est confiée à une section 
spéciale. Depuis une trentaine d’années, 
de nombreux dessinateurs - industriels 
sont occupés à mettre au point les pro- 
jets de tous les produits de l'entreprise. 
On trouvera sur quatre pages un aperçu 
de l'activité de ces groupes de dessina- 
teurs occupés à Munich et Erlangen. 


Bâtiment administratif de la maison 
Datwyler S.A., Altdorf, Uri 
(pages 357—359) 


Avec cette nouvelle construction, la mai- 
son Datwyler a voulu avant tout grouper 
dans un immeuble administratif central 
les bureaux commerciaux et techniques 
qui étaint disséminés auparavant sur 
toute la surface de l’entreprise. De l'en- 
trée principale, le visiteur parvient, à tra- 
vers un auvent où est installée la loge du 
portier, dans un hall de réception et d'ex- 
position exclusivement éclairé à la lu- 
mière artificielle et muni de vitrines. Sous 
le rapport des couleurs et de l'aspect 
général, ce hall laisse une impression de 
calme et d'harmonie grace à l'utilisation 
judicieuse des tons noirs et blancs sur 
les parois et le plafond. Cette impression 
d'élégance est soulignée par le revête- 
ment écarlate Plastofloor »Dätwyler» qui 
recouvre le sol. 

Du fait de la distance de 1,75 mètre entre 
les axes des fenêtres, le plus petit bureau 
a une largeur minimum de 3,40 mètres. 
A l'exception des bureaux de la direction 
et des salles de conférences, qui sont 
conçus selon une note individuelle, tous 
les autres locaux de travail sont aménagés 
de manière simple mais judicieuse, 


Centre Professional del Este 
(pages 360—363) 


A Caracas, l'une des nombreuses cités 
actives du continent sud-américain, où 
d'énormes immeubles avec logements 
bon marché, construits par le gouverne- 
ment, se dressent à côté de baraques 


i, et 
l'on parvient ainsi dans un hall où se 


trouve un large comptoir pour la vente de ments accessoi 


_ l'année 1956), les fenêtres sont construit 


l'heure actuelle, v 
Le nom de »Centre professional del Este« 

est un exemple éloquent du groupement, 
dans un grand bätiment organis& selon 
des principes modernes, de plusieurs 


- professions que leurs activités appellent 


a travailler en étroite collaboration. Cette 
idée, inspirée par les besoins particuliers 
de la capitale du Venezuela, qui a connu 
un essor prodigieux de la construction, 
est née dans l'esprit d'un groupement 
auquel appartiennent des architectes, des 
ingénieurs et un consortium d'entrepre- 
neurs en bâtiment. A ces trois groupe- 
ments professionnels est adjointe la par- 
tie essentielle de l'ensemble, à savoir la 
banque qui finance la construction et qui 
est installée dans une aile spéciale des 
bâtiments. 

Ce qui donne à cet ensemble sa valeur et 
son intérêt particuliers pour/le lecteur 
européen est la réalisation du principe de 
grouper dans un grand immeuble tous les 
»services« nécessaires, soit des garages 
souterrains, un cinéma, une librairie 


* technique, un salon de coiffure, des lo- 


caux d'exposition, des salles de confé- 
rence, la rédaction d'une revue, un café- 
restaurant avec bar et dancing, ainsi 
qu'un local destiné à un club de gymnas- 
tique, une salle de gymnastique et une 
piscine, aménagée au sous-sol et com- 
plétée par des bains turcs. Les étages ont 
été tous vendus, conformément au prin- 
cipe de la propriété des étages appliqué 
dans les grandes villes italiennes. 

L'architecture s'inspire d'une certaine in- 
souciance, qui ne tombe cependant pas 
dans la négligence et l'incohérence. Le 
bâtiment de bureaux est composé de lo- 
caux nettement reconnaissables; vers le 
nord et le sud s'étendent les longues 
rangées des fenêtres des bureaux, abri- 
tées par de petits avant-toits jouant le 
rôle de brises-soleil, le tout étant com- 
plété vers le sud parles parties de façades 
englobant les escaliers et les toilettes. 
Les deux parties étroites ne sont pas 
interrompues et jouent le rôle d'écrans de 
protection contre le vent. L'immeuble de 
la banque, à deux étages, est très carac- 
téristique avec son toit largement avancé. 


Bâtiment commercial Ankerhof à 
Zurich (pages 364—365) 


En liaison avec l'extension de la ville de 
Zurich vers l'ouest, en direction de la 
Sihl et de la ligne de chemin de fer me- 
nant à Coire et au Gotthard, de nouveaux 
bâtiments ont été construits ces derniers 
temps en de nombreux endroits. Au 
voisinage immédiat de la gare de Wiedi- 
kon, on disposait d’un terrain d'angle 
situé sur un emplacement bien dégagé, 
qui permettait d'obtenir notamment pour 
la nouvelle construction un certain effet à 
distance. Celle-ci comprend au rez-de- 
chaussée de grands magasins et locaux 
de vente, qui ont été loués par la firme fran- 
çaise des automobiles Renault. Les étages 
supérieurs sont occupés par des bureaux, 
des entrepôts etdes locaux de fabrication. 
La plupart des locataires ont loué des 
demi-étages ou des étages complets. 
Pour la structure des façades, l'architecte 
s'est engagé dans une nouvelle direction. 
Les piliers portants sont en retrait et dé- 
gagent ainsi largement les façades. Con- 
trairement à de nombreux autres édifices 
de ce genre, les fenêtres sont construites 
en bois, avec des appuis horizontaux et 
des montants verticaux d’une très grande 
largeur. 


Bâtiment administratif des Cableries 
Brugg (pages 366—368) 


Avec sa conception cubique claire et net- 

te, ce bâtiment donne une note particu- 
lièrement heureuse à la petite ville où. 
les constructions ont poussé de manière 
plutôt incohérente et désordonnée, et où 
se trouvera un jour le premier grand port 


interne de la Suisse, sur le canal du 


Rhône au Rhin dont on envisage depuis — 
longtemps la construction. Sur les faça- 
des du bâtiment, on a utilisé du Marmor — 
Verde Alpi pour les appuis de fenêtres, 
tandis que les petits côtés sont revêtus 
de calcaire de Soleure. Comme nous à 
l'avons décrit dans le projet (Cahier 2 de ~ 


en montants d'aluminium et revêtues de 
Polyglas. Les architectes ont réussi là 
pe en pee judicieuse, part 
culièrement en ce qui concerne je 

aménagements es À 

orientés vers l'ouest. si 

par la suite. 


orm and Construction at Siemens 
and Halske (page 333) 


+ 


_ Exactly 100 years ago Werner von Siemens 
’ Een to work on electrical equipment in 
his small shop in Berlin. From this very 
-  modest beginning a gigantic world-en- 
— compassing enterprise has come into 
being, which, together with its subsidi- 
____ aries, employs neraly 160000 workers. 


| Like the internationally known Italian firm 
_ Olivetti, whose activities were published 
in our 8th issue in 1956, Siemens & Halske 
AG. already produced substantial contri- 
butions to the development of new build- 
_ Ings in the 1920’s and 1930’s. The cor- 
_ poration has established its own cen- 
__tralized construction department. This 
comprises an architectural, specifications 
and job supervision office as well as a 
business or technical management de- 
_ partment in which the project offices for 
i heating, ventilating sanitary installations, 


x 


traffic and production equipment are gat- 
hered together. 


In 1955 the firm's leaders decided, as the 


dependent architects for the planning of 
their building projects. The buildings 
shown here are the result of the collabo- 
ration between E. von der Lippe (who died 
in 1955) and Hans Maurer and the con- 
-struction department described above, 
which took place after both of these archi- 
tects were awarded first prize in two ad- 
- vertised competitions. The relationship 
between client and architect is so well 


. 
7 
: 
’ 
| constituted today that all building pro- 


” 
ie 


jects and overall planning has been en- 
trusted to Hans Maurer as design and 
consulting architect. 


Characteristic of the large administrative 
and factory buildings, which have been 
built primarily in Munich, is a clearly con- 
veyed common denominator developing 
from the functional requirements. The 
architects have succeeded in developing 
a few basic types of buildings which ap- 
pear again and again in certain variations, 
such as a standard office building, stan- 
dard laboratory and one or more standard 
* factory buildings. | 

All these building types are distinguished 
by their rigid, unequivocal discipline 
reflecting on the exterior the activities 
within. A beautiful example of this is pre- 


new factory complex on Balanstrasse in 
Munich. 

Hewho has the occasiontobe led through 
a series of such buildings, as recently 
befell the writer, gains the impression 
above all that he can be nowhere else but 
in Munich. Such architecture can only 
exist here and can only be achieved by a 
person whose eye has been trained under 
the singular sun of this unique city. 


The plane quality of the Maurer facades, 
the relative heaviness of his details, the 
= clarity of the articulation of the facade, 
show a southern influence. Typical, more- 
over, is the upper termination of the build- 
_ ing’s vertical rise by means of the thin de- 
6 is line of a narrow, slightly overhang- 
metal cornice. In no place is the clarity 
the psg mass disturbed by the 
do a projecting cornice. Whoever 
his eyes open through the 
h countryside will discover 
and arrangement in all the 
buildings of many: of the 


such. building lapse into 
ously renounces the 
details and profiles. 


result of a competition, to call upon in- . 


sented by the first three buildings of the” 


As id first stage rate Be “buliding de- 


3 velopment in downtown Munich located 


on the partly completed Oskar-von-Miller- 
Ring, this administrative headquarters 
was ‘erected in 1955—56 as the result of a 


close competition between two archi- 


tectural firms. It contains offices for the 
product design department, lecture rooms 
instruction and exhibition rooms: the 
architects have proposed an essentially 
dual organized five-story building. with a 
square plan surrounding a spacious cen- 
tral court. Both the north and south build- 
ing wings have staircases facing the court, 
toilets and coat rooms, while the east and 
west wings contain workrooms on the 
court side. 

Columned halls, extending along both 
street sides, offer protection from the 
weather in front of the entrance doors. 
The building is entered in about the middle 
of the north side from a spacious square 
on the Oskar-von-Miller-Ring, with a 
nearby parking space for 70 autos. 


The visitor then steps into a charming re- 
ception hall which occupies the entire 
north side of the ground floor and opens 
onto the inner court where a series of 
planting boxes stands. To the left and 
right in this hall are both main staircases 
with elevators affording access to all of- 
fice floors. The office spaces are 3.50, 
5.25 and 7 meters wide—deriving from 
the basic dimension of 1.75 m upon which 
all Siemens & Halske AG. buildings are 
based. The facades present an essentially 
vertical emphasis brought about by the 
placing of the reinforced concrete co- 
lumns in front of the facade. 


As with all the new buildings by Hans 
Maurer, white and gray tones predominate 
on the facades. The wall of the ground 
floor has been clad in green serpentine 
as a color accent. Exposed concrete ele- 
ments are painted gray or left in natural 
concrete color, while the rest of the façade 
area is clad in white glass mosaic. 


Factory Group on Balanstrasse, 
Munich (pages 340—342) 


In 1955, after winning a limited competition 
for the layout of the new factory site on 
Balanstrasse, the architects E. v. d. Lippe 
and Hans Maurer were given the commis- 
sion for the design of all the buildings 
involved. 

The problem here concerned the total 
building-up of a site about 100,000 m? in 
area with new factory, administrative and 
laboratory buildings as well as an em- 
ployee’s welfare building. The three build- 
ings already completed comprise the 1st 
stage: the Ferrite factory, office tower and 
laboratories with fabrication areas for 
transistors. The final completed develop- 
ment will comprise (in addition to the 
above buildings) an extension to the tran- 
sistor factory, a building materials factory 
and a research and social building set in 


* a green area. All factory buildings will be 


5 stories high, while the office tower, 
somewhat back from the street, will con- 
tain 8 stories. One-story buildings will 
serve to link the masses of the total com- 
position. 

Three different standard constructions 
will be used, developed from the particu- 
lar uses of the buildings: 1. the office and 
later laboratory buildings will be based on 
the previously mentioned administrative 
building on Oskar-von-Miller-Ring, and 
will be based on a module of 1,75 m; 
2. Another type comprises fabrication 
halls with their necessarily large instal- 
lation areas, thus the wide wall segments 
between the individual windows; 3. the 
third type will serve essentiallythe electro- 
chemical manufacturing activities — here 
a module of 3,50 m. with narrow inter- 
mediate supports has been selected. 
Some of the fabrication halls of the third 
type may only receive a minimum of day- 
lighting and are therefore fully air-con- 
ditioned. In contrast to the American 
system of completely eliminating day- 
lighting in such rooms, the European 
mentality requires at least a peephole 
through which the worker can maintain a 
visual connection with the outside world. 


Office Building for the Hotmann- 
strasse Works, Munich 
(pages 344—346) 


As part’of the overall planning for the ex-, 
pansion of the existing works on Hof- 


mannstrasse the first stage consists ofa 


> large 5-story office building. It contains 


_ small r 
_ entrance on the ‘ground floor. Itrepresents 


the latest development of the Siemens & 
Halske office building type and is organ- 
ized mainly along the lines of the adminis- 
trative building on Oskar-von-Miller-Ring. 
The plan shows a dual east-west oriented 
layout with a staircase core placed in the 
middle containing elevators, storage 
rooms, paper disposal shafts, as well as 
toilets and coat rooms, One reaches this 
core on the ground floor after passing 
under a long projecting canopy which 
rests upon four slim steel columns. 
Color scheme: columns and wind-stiffen- 
ing walls are painted gray, spandrels are 
white; the roof penthouse is clad with 
corrugated cement asbestos. 


Casino on Hofmannstrasse, Munich 
(pages 347—349) 


A second casino was necessary to ac- 
comodate the 15,000 new employees in 
the factory expansion on Hofmannstrasse. 
The completed building consists of two 
floors, each with a dining hall seating 600, 
accomodating several lunch-hour shifts. 
It is square in plan with a central provision 
and service core. Both dining halls are 
arranged in a U-shape around this core 
and have south, east and west exposures. 
The building is entered through either of 
the two opposite entrances on the east 
and west sides which open onto a hall 
containing tobacco, chocolate and drink 
counters. The provision and service core 
is located behind these counters. 

The core itself consists of a continuous 
east-west service pantry affording an ef- 
ficient food, coffee and drink handling 
service and dishwashing area, and pro- 
vides for the deliveries of large quantities 
of food from the basement kitchen by 
means of elevators. 

The core of the basement kitchen, with 
its elevators, refrigerated rooms, main 
cooking area, etc., is organized to cor- 
respond with the cores of the upper 
floors. 

Thank to its flatfagades the building is set 
apart from the office buildings with their 
exposed frames. This façade form has 
been evolved from the functional require- 
ments of the building. The supporting 
columns are set back from the facade 
enabling the floors to cantilever outwards. 


Factory and Warehouse Building on 
Hofmannstrasse, Munich 
(page 350—351) 


In place of the variously scattered storage 
sheds existing in the old factory layout, 
it was decided to construct a new storage, 
receiving and shipping building with ad- 
ditional offices and a shed hall for special 
fabrication. This three-fold program finds 
its expression in the completed building. 
The long 5-story office building lies in the 
middle, the ground floor of which is used 
for the shipping area. The first part of an 
approximately 35 m. deep shed hall is an- 
nexed to one side of the office building. 
This hall stands in contrast to all the other 
Siemens & Halske steel buildings and is 
linked to the shipping area in the office 
building. 

The color scheme follows the principle 
that all tall buildings are to bein variations 
of gray, white and blue, while only the 
low buildings are to have strong color 
accents. 


Administrative Building for Datwyler 
AG, Swiss Cable, Wire and Rubber 
Works, Altdorf-Uri (pages 357—359) 


With this new building the clients have 
been able to gather together in one cen- 
tral building their hitherto scattered mer- 
chandising and technical offices, per- 
mitting a far more efficient layout for these 
two departments. From the covered ap- 
proach the visitor is led through a vesti- 
bule with porter’s booth into a completely 
artificially lighted reception and exhibition 
hall equipped with various display cases. 
The use of black and white tones pro- 
duces a most comfortable and restful 
atmosphere in these rooms. The elegant 
effect is heightened by the scarlet-red 
color of the ‘‘Datwyler” Plastofloor floor 
covering. By the use of a planning module 
of 1.75 m. the smallest offices have a minl- 
mum width of 3.40 m. With the exception 
of the individually planned and furnished 
director's offices and conference rooms, 
all other office areas are simply, but 
functionally furnished. 


Centre Profsésional del Este 
(pages 360-363) ' 


Caracas, one of the many aspiring capital 
cities of the great South American con- 
tinent, where new giant apartment towers 
with low-cost apartments are shooting 
upnexttocitiesoftin shacks, where broad 
avenues lead out from the new generously 
laid out city center to either the jungle or 
steppes only a few miles away, is the 
location of our example of an office build- 
ing complex which was constructed_two 
years ago. 

The name ‘'Professional Center del Este"’ 
stands for one of the most interesting and 
unique collective efforts combining the 
various activities of collaborating profes- 
sions in one large, modern, well-organiz- 
ed building. The idea, arising out of the 
special requirements of the unbelievable 
building boom which Caracas is enjoying, 
originated with a group of people in the 
construction business: architects, engi- 
neers and a contractor’s syndicate. As- 
sociated with these three professional 
groups is the most important member, 
the bank which financed the project, and 
which is housed in a special building 
wing, and has, as a special feature, a 
drive-in bank, Here the driver can simply 
drive up and either deposit or withdraw 
money from his account while remaining 
seated at the wheel. 

What this building offers in the way of 
special interest for European readers is 
the provision of all the required services 
for a large building complex, such as: 
basement garage with service station, 
blue-printing shop, technical book dealer, 
barbershop, exhibition areas, lecture 
halls, a magazine editorial office, café- 
restaurant with bar and dance floor, 
gymnastic club, gymnasium,and a swimm- 
ing pool with Turkish baths on the lower 
level. 

The office areas are sold, rather than 
rented, similar to the principle of floor 
ownership successfully used in large 
Italian cities. 

The architecture is fresh and lively with- 
out being poor in any details. The office 
tower consists of clearly recognizable 
room units — the long rows of office 
windows are arrayed along the north and 
south façades protected by short sun- 
breaking projections, supplemented on 
the south side by the stairway and toilet 
groups. Both end walls are unbroken by 
fenestration and serve as wind-stiffening 
membranes. Very characteristic is the 2- 
story bank annex with its widely canti- 
levered sun-shading roof. 


Ankerhof Commercial Building, 
Zurich (pages 364—365) 


In the neighborhood of the Wiedikon 
station west of Zurich, the prominent lo- 
cation of this corner site enables the new 
building to enjoy quite distant views. This 
may have been why the zoning authorities 
relented to allow the architects to add an 
additional floor, so that the 6-story build- 
ing has been constructed with a set-back 
upper floor, 

The ground floor contains large stores 
and sales areas which have been rented 
by the French automobile firm of Renault. 
On the upper floors are offices, storage 
and work shops. Many of the tenants have 
rented either a half or an entire floor. 


In his fagades the architect has struck out 
on a new path. The supporting columns 
are set back and enable the façades to 
freely continue through in front. The 
windows, in contrast to so many other 
similar buildings, are woodframed and 
consist of extraordinarily wide horizontal 
and vertical bars and mullions, 

The spandrel panels are prefabricated 
with an exterior asbestos cement cladding 
over an insulated core. 


Administrative Building for the Brugg 
Cable Works (pages 366—368) 


With its clearly massed cubical concep- 
tion, this building presents a very desirable 
accent in the midst of the otherwise dis- 
ordered and wildly overgrown building 
development of this small city which is 
destined to become Switzerland's first 
large inland port on the planned Rhine- 
Rhône Canal. Façade materials: Verde 
Alpi marble cladding for the spandrel 
panels and Solothurn limestone on the 
short façade. The windows are aluminum- 
framed and glazed in Polyglas (Thermo- 
pane). The architects have also been 
particularly successful in achieving a 
clean, uncompromising solution for the 
inter or appointments. 


1 ies ak 
en Hals ske 


on 


er die Bautätigkeit sowie über die industri- 
llen Produkte der italienischen Firma Olivetti 


_ berichtet haben, können wir im vorliegenden 


Heft unseren Lesern eine ähnliche Darstel- 


ro lung über die Bautätigkeit und die Produkt- 


= 


_formung der Weltfirma Siemens zeigen. Im 


3 Gegensatz zu Olivetti hat Siemens die bau- 


Fr 


liche Leitung seiner sämtlichen Neubauten in 
eine Hand gelegt, wodurch eine durchgehend 


| einheitliche Linie erreicht worden ist, die alle 


Bauten kennzeichnet. Architekt Hans Maurer, 


_ seit Jahren unser Redaktionsmitglied, zeich- 


A net verantwortlich für die sehr weit gespannte 
: _ Nachkriegsbautatigkeit von Siemens. Neben 


_ Bürobauten zeigen wir eine Reihe verschiede- 


rue von Fabrikbauten und eine Arbeiter- 


Mensa, außerdem das Projekt für einen groß- 


_zügig geplanten Sport- und Erholungspark der 


_ Firma. Auf vier Seiten folgen Produkte der 


_ Firma Siemens, die in den Büros ihrer Indus- 


_ trial Designer entwickelt wurden. 


_ Drei Beispiele schweizerischer Geschäftshäu- 


ser und Verwaltungsbauten aus Zürich, Brugg 
und Altdorf sowie ein Geschäftshauszentrum 
vielseitiger Verwendungsart aus Caracas be- 
legen die neueste Entwicklung dieses Bausek- 


tors. Besonders die Programmgestaltung des 


Baues in Caracas, in dem neben einem Archi- 
tekturbiiro ein Konstruktions- und Ingenieur- 
büro, ein Bauunternehmerkonsortium und 
eine Bank fiir Baufinanzierung untergebracht 
sind, dürfte den Leser interessieren. Zusätz- 


lich zu den Büros dieser eng zusammenarbei- 


_ tenden vier Berufsgruppen sind in diesem Ge- 


schäftshauszentrum alle notwendigen Spe- 
zialdienste, wie Garagen, ein Restaurant, eine 
Bar, ein Friseur, ein Lebensmittelladen, ein 


ye Sportinstitut mit Schwimmbad und türkischen 


PAS 


Bädern und anderes mehr, zu finden. 
: Die Redaktion 
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Après avoir évoqué, dans le numéro 8 de l'an- 
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Bâtiments administratifs et de bureau 


née 1956, l’activité de construction et les pro- 
duits industriels de la maison italienne Oli- 


. vetti, nous sommes en mesure aujourd'hui de 


présenter à nos lecteurs d'intéressants ren- 
seignements sur les bâtiments et la produc- 
tion de l'entreprise mondiale Siemens. Con- 
trairement à Olivetti, Siemens a confié la direc- 
tion de la construction de ses nouveaux bâti- 
ments à une seule personne, ce qui a permis 
de réaliser une unité que l'on retrouve dans 
tous les édifices. L'architecte Hans Maurer, 
qui appartient depuis ans à notre rédaction, 
assume la responsabilité de l'intense activité 
déployée depuis la guerre par la maison Sie- 
mens. Outre les bureaux, nous montrons di- 
vers types de bâtiments de fabriques et un 
réfectoire d'ouvriers, ainsi que le projet d’un 
grand terrain de sport et de récréation dont 
l'aménagement est envisagé par l’entreprise. 
On peut voir ensuite, sur quatre pages, des pro- 
duits de la maison Siemens, mis au point dans 
les bureaux de ses dessinateurs industriels. 

La récente évolution dans ce secteur de con- 
struction est complétée par trois exemples de 
batiments commerciaux et administratifs a 
Zurich, Brugg et Altdorf, ainsi que par un centre 
d’affaires a usages multiples aménagé a Cara- 
cas. Le lecteur ne manquera certainement pas 
d’étre intéressé par cette derniére réalisation, 
qui comprend, outre un bureau d’architectes, 
un bureau d’ingénieurs et de construction, un 
consortium d’entrepreneurs en batimentet une 
banque pour le financement de la construc- 
tion. A côté des bureaux de ces quatre groupe- 
ments professionnels travaillant en étroite 
collaboration, on trouve aussi dans ce centre 
commercial tous les services spéciaux néces- 
saires, tels que garages, restaurant, bar, salon 
de coiffure, magasin d’alimentation, institut 
de sport avec piscine et bains turcs, etc. 


La Rédaction 


fice cand Adminis ation 


Asi in our8thissue of 1956, An whichwe fio 
on the building activity and industrial prod- 
ucts of the Italian firm Olivetti, we are also 
able, in this issue, to offer our readers a sim- 
ilar presentation on the building activity and 
product design of the world-reknowned firm 
of Siemens. In contrast to Olivetti, Siemens 
has placed the construction supervision of all 
its new buildings in the hands of one person, 
thereby producing a pervading unity which 
can be discerned in all its buildings. Archi- 
tect Hans Maurer, a member of our editorial 
staff for years, stands responsible for Sie- 
mens’ very extensive post-war building activi- 
ty. In addition to office buildings we are pres- 
enting a series of different types of factory 
buildings and a workers’ dining hall, as well 
as the project for a large scale sport and re- 
creation park for the firm. Next come four 
pages of Siemens products which were de- 
veloped in the offices of the firms’ industrial 
designers. 


Three examples of Swiss business and ad- 
ministrative buildings at Zurich, Brugg and Alt- 
dorf as well as a multiple purpose commercial 
center in Caracas cover the newest develop- 
ments in this field. The reader may be parti- 
cularly interested in the arrangement of the 
program for the building in Caracas, in which 
an architectural office, construction and 
engineering office, a contractors’ syndicate 
and a bank for construction financing have 
also been included. In addition to the offices 
of these four closely collaborating profes- 
sional groups, such special facilities as: 
garages, restaurant, bar, barbershop, food 
store, sport center with swimming pool and 
Turkish baths, and many others have been 
provided. 
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Projekt fir den Hermann-von- 

Siemens Sportpark 352 
Formgebung im Hause Siemens 353—356 


Verwaltungsgebäude der 
Dätwyler AG, Altdorf 


Bürohaus »Centre Professional 
del Estex in Caracas 


Geschäftshaus Ankerhof in Zürich 


Verwaltungsgebäude der 
Kabelwerke Brug U 
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Hinter „Thermopane” werden 
diese Eigenschaften dem arbeitenden 
wie dem ausspannenden Menschen 


wohltuend spürbar. 


GELSENKIRCHEN 


THERMOPANE VERKAUFSGESELLSCHAFT [pooh 3 SiN iG FT TE 


Sie wollen bei Ihren Bauten 


> eS Monotonie vermeiden. 


Dazu hilf DETOPAK mit seinen 


großformatigen Fliesen und Platten 
und die Kunst der Fuge. 


DETOPAK: Glasfliesen und Glaswandplatten D 2 


Kunst der Fuge: Variationen mit farbigen Fugen. 


DEUTSCHE TAFELGLAS AG - DETAG - FÜRTH/BAYERN 
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Ernst Zietzschmann 


Bauen und Formen 
bei Siemens & Halske 


Construction et forme chez Siemens & Halske 
Building and designing at Siemens & Halske 


Das Haus Siemens konnte bei Ausgang des 
Krieges auf eine 100jährige Geschichte zu- 
rückblicken. Die zweite Hälfte dieses Jahr- 
hunderts enthält die Geschichte von Siemens- 
stadt in Berlin. Hier sind schon kurz nach der 
Jahrhundertwende Fabrikbauten entstanden, 
die, soweit sie nicht im Kriege vernichtet 
wurden, noch heute erkennen lassen, daß 
auch sie schon nach Gesichtspunkten ent- 
standen sind, die heute noch gelten: Zweck 
und Gestalt sollen sich gegenseitig bedingen 
und entsprechen. 


Bemerkenswert an den Bauten in Siemens- 
stadt ist, daß schon damals städtebauliche 
Gesichtspunkte voll berücksichtigt wurden 
und daß im Rahmen eines großzügigen 
Generalbebauungsplanes die erwarteten Er- 
weiterungen uneingeschränkt vor sich gehen 
konnten. 


Einen Höhepunkt erreichte diese Entwicklung 
zwischen den beiden Weltkriegen. Schon 1916 
begann der Architekt Hans Hertlein seine 
Tätigkeit in der Bauabteilung des Hauses 
Siemens. Aus der engen und glücklichen Zu- 
sammenarbeit zwischen dem Baumeister und 
dem Bauherrn ergab sich für Hertlein die 
Möglichkeit, bis zum Ende des zweiten Welt- 
krieges den überall entstehenden Neubauten 
seinen persönlichen Stempel aufzudrücken. 
Von seinen Bauten sind besonders das 1927 
entstandene Schaltwerkhochhaus und das 
1929 ausgeführte Wernerwerkshochhaus in 
Siemensstadt zu nennen. Außer ihm wurden 
für Siedlungsaufgaben in den Jahren 1932 
bis 1934 die Architekten Gropius, Scharoun, 
Häring, Bartning u.a. beauftragt. 


Aus dem Zusammenbruch nach dem zweiten 
Weltkrieg ergab sich auch für das Haus 
Siemens eine gewisse Dezentralisierung mit 
neuen Schwerpunkten in Erlangen, München 
und Karlsruhe. Im Zusammenhang damit 
wurde die bis dahin in Berlin von Hertlein 
zentral geführte Bauabteilung aufgegeben. 
Bei Siemens & Halske entstand eine Bau- und 
Betriebsabteilung in München, die für alle 
Standorte dieser Gesellschaft zuständig ist. 
Hier wird durch engste Zusammenarbeit 
zwischen dem Architekten, dem Ingenieur 
und dem Kaufmann sichergestellt, daß Pla- 
nung und Ausführung der Bauten und ihrer 
vielseitigen technischen Einrichtungen den 
Forderungen nach Zweckmäßigkeit und Wirt- 
schaftlichkeit entsprechen. Deshalb umfaßt 
diese Abteilung auch Projektierungsbüros 
für elektrische Anlagen, Heizung, Lüftung, 
sanitäre Installation, Betriebseinrichtungen 
sowie Verkehr und Transport. 


Die Siemens & Halske AG entschloß sich 
1955, freie Architekten bei der Planung ihrer 
Bauaufgaben einzuschalten. Aus zwei Wett- 
bewerben ergab sich eine engere Zusammen- 
arbeit mit der Architektengemeinschaft E.v.d. 
Lippe und Hans Maurer, die nach dem Tode 
v.d.Lippes bis heute mit Maurer fortgesetzt 
wurde. Ihm wurde als freiem Mitarbeiter die 


künstlerische Verantwortung für Planung und 
Entwurf übertragen. Die Wahrung städtebau- 
licher Gesichtspunkte und die Gestaltung der 
Bebauungspläne unter Berücksichtigung lang- 
fristiger Entwicklung gehört ebenfalls zu 
diesen Aufgaben. 


Aus guter und bemühter Zusammenarbeit 
zwischen Bauherrn und Baumeister, zwischen 
Bauabteilung der Firma und freiem Architek- 
ten ist in letzter Zeit eine ganze Reihe von 
Bauten entstanden, von denen einige auf den 
folgenden Seiten näher behandelt sind. 


Im Gegensatz zur Bautätigkeit der italieni- 
schen Firma Olivetti, über die wir in Heft 
8/1956 berichtet haben und die ihre Projekte an 
eine Vielzahl von freischaffenden und zum 
Teil beamteten Architekten vergibt, zeigt das 
neue Bauen bei der Siemens & Halske AG bei 
aller Verschiedenheit der Aufgabenstellung 
eine gewisse Einheitlichkeit, da es gestaltet 
wird von einem Mitarbeiterkreis unter einheit- 
licher künstlerischer Führung. 


Kennzeichnend für die hauptsächlich in 
München entstandenen großen Verwaltungs- 
und Fabrikationsbauten ist ein klar durchge- 
führter, aus dem Funktionellen entwickelter 
Grundcharakter. Es ist dem Architekten ge- 
lungen, einige Typen von Bauten zu ent- 
wickeln, die in gewissen Varianten immer 
wiederkehren, so für Bürogebäude, Labora- 
torien, ein oder mehrere Typen für Fabrika- 
tionsbauten. Alle diese Bautypen sind ausge- 
zeichnet durch ihre straffe und eindeutige 
Haltung, die außen widerspiegelt, was im 
Inneren vor sich geht. Ein schönes Beispiel 
hierfür sind die drei ersten Bauten der neuen 
Anlage an der Balanstraße in München. 


Wer durch eine Reihe solcher Bauten geführt 
wird, wie dies dem Schreiber dieses Berichtes 
kürzlich möglich war, gewinnt in allem einen 
Eindruck: Wir befinden uns in München. Es 
wirken in dieser Stadt und ihren Bauten viel- 
fältige Kräfte, die teils süddeutsch-behäbig 
sind, teils aber auch in allem Zuzug an italieni- 
schem Gedankengut erhalten haben. 


Die Flächigkeit der Fassaden, die relative 
Schwere der Details, die Klarheit in der Ord- 
nung der Fassadengliederungen, all dies 
weist nach Süden. Vor allem typisch ist das 
obere Abschließen der Bauhuben durch die 
dünne, bestimmte Linie eines schmalen, 
wenig vorspringenden Metallgesimses. Da- 
durch wird der Kubus nirgends durch breit- 
ausladende Gesimseschatten verunklärt. 


Nirgends verfällt dieses Bauen der Kleinteilig- 
keit und der Kleinlichkeit. Es verzichtet be- 
wußt auf ein Zuviel des nimmermüden De- 
taillierens und Profilierens. Es istin allem auch 
materialgerecht und verwendet nur wenige 
Baustoffe. Auch die Farbgebung bleibt klar 
und unkompliziert, und schließlich ist die An- 
ordnung der Bauten zueinander städtebaulich 
ausgewogen und schafft neben guten Ver- 
kehrsbedingungen die Möglichkeit freier Ent- 
wicklung und das Gefühl der Unbeengtheit. 


1 
Wernerwerkshochbau in Berlin-Siemensstadt von Nord. 


Architekt Hans Hertlein. 
Immeuble-tour Wernerwerk ä Berlin-Siemensstadt. 
The Wernerwerk office tower in Berlin-Siemensstadt. 


2 

Siedlung Berlin, Siemensstadt 1934. Vierstöckiges Wohn- 
haus mit Außengang. Südansicht. Architekt W. Gropius. 
Colonie Berlin-Siemensstadt 1934. Immeuble locatif a 
4 étages. Vue du sud, 

Berlin-Siemensstadt settlement 1934. South view of a 
4-story dwelling. 


3 

Schaltwerkshochbau in Berlin-Siemensstadt. 

Architekt Hans Hertlein. 

Immeuble-tour des commandes à Berlin-Siemensstadt. 
Control mechanism tower in Berlin-Siemensstadt. 


4 

Sternhochhäuser in München. Architekt Emil Freymuth. 
Immeubles-tour en forme d'étoile à Munich. 
Star-shaped-apartment towers in Munich. 


te 


ER LULL ze 


m 


Ansicht von Norden mit Haupteingang, vorn Oskar-von- 
Miller-Ring, im obersten Stockwerk Entwurfsateliers. 


Immeuble et entrée principale, vus du nord. 
Building and main entrance, north view. 
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Verwaltungsgebäude am 
Oskar-von-Miller-Ring 
in München 


Bâtiment administratif à Oskar-von-Miller- 
Ring à Munich 

Administration Building at the Oskar von 
Miller Ring in Munich 


Architekten: E. von der Lippe f und 
Hans Maurer, München, 
zusammen mit der 
Siemens & Halske-Bauabteilung 


Als erster Teil einer größeren Überbauung 
im Zentrum von München an dem als Innen- 
stadtring geplanten und zum Teil bereits aus- 
geführten Oskar-von-Miller-Ring ist in den 
Jahren 1955 und 1956 als Resultat eines 
unter zwei Architektenfirmen ausgeschriebe- 
nen, engeren Wettbewerbs ein zentraler 
Verwaltungsbau entstanden, in dem Biros, 
u.a. für die Formgebungsabteilung, Vortrags- 
raume, Schulungssäle und Ausstellungs- 
raume untergebracht werden muBten. 

Die Architekten schlugen einen um einen 
zentralen weitraumigen Hof im wesentlichen 
zweibündig organisierten fünfstöckigen Bau 
auf quadratischem Grundriß vor. Die beiden 
nach Süden und Norden liegenden Hausteile 
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enthalten gegen den Hof Treppenhäuser, 
Toiletten und Garderoben, während der Ost- 
und Westteil auch gegen den Hof Arbeits- 
räume aufweist. 

Auf ein Erdgeschoß, in welchem Ausstel- 
lungsräume und einige Vortragssäle ange- 
ordnet sind, folgen vier Normalgeschosse 
und ein zurückgesetztes Dachgeschoß, das 
vor allem Schulungsräumen sowie den Ate- 
liers und Werkstätten für die Formgebung 
Platz gibt. Um die an den Ecken liegenden 
Aufzugstürme und ihre Maschinenräume 
nicht über die Dachlinie des obersten Ge- 
schosses hervorragen und um dieses Ge- 
schoß möglichst niedrig wirken zu lassen, 
wählten die Architekten die charakteristisch 
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1 
Südwestseite mit den Vitrinen des Ausstellungsraumes 
im ErdgeschoB. 


Côté sud-ouest avec les vitrines de la salle d'exposition 
au rez-de-chaussée. 


Southwest side with the display cases of the exhibition 
area on the ground floor. 

2 

Westseite bei Nacht mit der typischen Lichtarchitektur. 


Côté ouest vu de nuit, montrant l'architecture caractéris- 
tique de l'éclairage. 


West side at night, showing the typical illumination pat- 
tern. 


geschwungene, nach der Mitte zu fallende 
Dachlinie. 

Auf den beiden Straßenseiten verläuft im 
Erdgeschoß eine Pfeilerhalle, die dem Ein- 
tretenden vor den Eingängen Schutz bietet. 
Man betritt das Gebäude etwa in der Mitte der 
Nordseite von einem geräumigen Platz am 
Oskar-von-Miller-Ring aus. Hier ist Raum für 
etwa 70 parkende Automobile. Der Besucher 
tritt zunächst in eine die ganze Nordseite 
des Erdgeschosses einnehmende Halle, die 
sich zum Innenhof öffnet, in welchem eine 
Reihe von großen Pflanzenkübeln steht. 
Rechts und links in dieser Halle liegen die 
beiden Haupttreppenhäuser mit Aufzügen, 
durch welche sämtliche Bürogeschosse er- 
schlossen werden, Gleichzeitig erreicht man 
von dieser Erdgeschoßhalle drei Vortrags- 
säle und ein Ausstellungslokal. Auch diese 
öffnen sich alle gegen den bepflanzten und 
mit einem Wasserbecken geschmückten 
Innenhof. 

Ausgehend von einer Normalbüroachse von 
1,75 m— ein Grundmaß, das bei allen Bauten 
der Siemens & Halske AG verwendet wird — 
erhält man Büroräume von 3,50, 5,25 und 7 m 
Breite. Die Fassaden zeigen eine im wesent- 
lichen vertikale Gliederung, die durch vor 
die Fassadenflucht vorgezogene Stahlbeton- 
pfeiler hervorgerufen wird, in welche die 
Geschoßdecken eingehängt sind. 

Diese Decken, normalerweise von 20 cm 
Konstruktionsstärke, werden auch an den 
Fassaden sichtbar. Sie enden in derselben 
Flucht wie die aus Gasbeton vorfabrizierten 
und mit weißem Glasmosaik verkleideten 
Brüstungen. Die Decken erscheinen in 
Sichtbeton, ebenso wie die Fassadenpfeiler 
und die runden Erdgeschoßpfeiler, die in 
einem Mittelabstand von 3,50 angeordnet 
sind. Nach oben ist der Bau klar und ein- 
deutig durch ein 5cm vorspringendes 
Metallgesims abgedeckt. Als Fenster wur- 
den thermopanverglaste Leichtmetallwende- 
flügel mit senkrechter Drehachse verwendet. 
Die Ausstellungsräume erscheinen in den 
Erdgeschoßarkaden durch vier Vitrinen; die 
Vortragsräume liegen hinter einem Raster aus 
Fertigbetonlamellen. 

In den Fassaden des Hofes erscheinen die 
Treppenhäuser mit vom Boden bis zur Decke 
verglasten Fenstern, die Garderoben und 
Toiletten liegen hinter einem Fertigteilraster 
aus Sichtbetonformsteinen. 

Die Korridore sind durchwegs künstlich be- 
leuchtet, sämtliche Sonderräume sind klima- 
tisiert. 


Konstruktive Details 


Das Stahlbetonskelett besteht aus Stützen 
von 20 x 40cm. Uber der Außenseite der 
Korridore verläuft ein Mittelunterzug von 
40x 40cm. Im übrigen sind die Decken 
unterzugslos ausgebildet. Die Fenster gehen 
bis zur Decke hinauf. Über den 20 cm starken 
Massivdecken ist ein Schaumbetonestrich 
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1 . L 
Lageplan der Gesamtanlage (Modellfoto), links Verwal- 
tungsgebäude (gebaut), in der Mitte Bürohochhaus, rechts 
Anschlußbauten mit Büros. 

Plan de situation de l'ensemble (photo de la maquette). 
Overall site plan (photo of model). 


2 

Modellfoto der Gesamtanlage von Nordwesten mit Oskar- 
von-Miller-Ring im Vordergrund. 

Photo de la maquette de l'ensemble vu du nord-ouest. 
General view from the northwest (photo of model). 
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Südwestecke mit Lamellen vor den Vortragssälen im Erd- 
geschoß. Fassadenfarben: Fensterpfeiler graublau, Glas- 
mosaikflächen weiß, Sichtbeton grau, Erdgeschoßverklei- 
dung grünlicher Serpentin. 

Coin sud-ouest avec les lamelles devant les auditoires au 
rez-de-chaussée. 

Southwest corner, showing the louvers in front of the 
lecture halls on the ground floor. 


3 
Verwaltungsbau am Oskar-von-Miller-Ring 
Normalgeschoß-Grundriß 1:500. 


Bâtiment administratif à Oskar-von-Miller-Ring 
Plan d'un étage normal 1:500. 


Administration Building at the Oskar von Miller Ring 
Plan of a typical floor 1:500. 


Büros / Bureaux / Offices 

Treppenhallen / Halls des escaliers / Staircase halls 

Personenaufzüge / Ascenseurs / Elevators 

Besucherzimmer / Salle des visites / Visitors’ room 

Garderoben / Vestiaires / Cloakrooms 

WC Damen und Herren / WC dames et messieurs 

WC for men and women 

7 Elektroverteilung / Distributions électriques / Electrical 
distribution 

8 Lastenaufzug / Monte-charge / Service elevator 
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4 
Verwaltungsbau am Oskar-von-Miller-Ring 
Erdgeschoß-Grundriß 1:500. 


Bâtiment administratif à Oskar-von-Miller-Ring 
Plan du rez-de-chaussée 1:500. 


Administration Building at the Oskar von Miller Ring 
Ground floor plan 1:500. 


Arkade / Arcades / Arcade 

Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 

Hof / Cour / Court 

Ausstellungsraum / Salle d'exposition / Exhibition area 

Garderobe / Vestiaires / Cloakroom 

Erfrischungsraum / Salle des rafraîchissements / 

Refreshment room 

7 Filmvorführraum / Salle de projection cinématographi- 

que / cinema 

Vortragssaal / Auditoire / Lecture hall 

Vorbereitungsraum / Salle de préparation / Prepara- 

tion room 

10 Treppenhalle / Hall des escaliers / Staircase hall 

11 WC Damen und Herren / WC dames et messieurs / 
WC for men and women 

12 Putzkammer / Débarras / Cleaning room 

13 Elektroverteilung / Distributions électriques / Electrical 
distribution 

14 Lastenaufzug / Monte-charge / Freight elevator 

15 Garderobe / Vestiaires / Cloakroom 

16 Schulungsraum / Salle d'enseignement / Instruction 
room 

17 Vorbereitungsraum / Salle de préparation / Prepara- 
tion room 

18 Anlieferung / Fourniture / Deliveries 

19 Pförtner / Portier / Porter 

20 Frischluftschacht / Puits d'air frais / Fresh air shaft 


OO O1 BR © ND — 


8 
9 


if 


337 


Innenhof. Hinter den Fertigbetonkassetten die Toiletten- 
und Garderobenräume, daneben Treppenhausfenster. 


Cour intérieure. 
Interior court. 


2 

Innenflur mit Mittelpfeilerreihe und Langsunterzug, sowie 
durchgehendem Leuchtband. 

Corridor intérieur. 

Interior corridor. 


3 

Eingangshalle mit Blickzu Aufzugstür und Treppenbeginn; 
rechts Innenhof. 

Hall d'entrée. 

Entrance hall. 


4 
Südtreppenhaus: Kunststeinstufen, Metallgelander. 
Cage d'escalier au sud. 

South stairway. 
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als Wärmeisolierung aufgegossen. Als Bo- 
denbelag dient blaues und graues Kork- 
linoleum. Sämtliche Decken sind mit Gips- 
schallschluckplatten verkleidet. Bürozwi- 
schenwände bestehen aus 10cm starken 
Gipsdielen in Nut und Feder, verputzt mit 
Gipsglattstrich. Fensterbretter und Treppen 
sind in weißem und schwarzem Kunststein 
ausgeführt. 

Die zwischen den Treppen liegenden Auf- 
zugsschächte sind mit Aluminiumwellblech 
verkleidet. Als Beleuchtung wurden aus- 
schließlich Leuchtstofflampen verwendet. 
Das Gebäude wird durch Radiatoren be- 
heizt; diese werden von einer Hauszentrale, 
welche an die Fernheizung der Stadt Mün- 


chen angeschlossen ist, mit heißem Wasser 
beschickt. Als Sonnenschutz dienen in den 
Normalgeschossen Vorhänge. 


Beim Dachgeschoß liegen die Stahlbeton- 
stützen 1,50 m hinter einer Aluminium-Glas- 
Außenhaut, welche in Felder von 87,5 cm 
unterteilt ist. Jedes zweite Feld ist zum Öff- 
nen ausgebildet. Als Sonnenschutz dienen 
hier außen angebrachte Aluminiumlamellen- 
storen. In die hier heruntergehängte Rabitz- 
decke wurden in enger Reihung Leuchtstoff- 
lampen deckenbündig eingebaut. 


Die Zwischenwände der Büros im Dachge- 
schoß sind bis auf Türhöhe aus 10 cm star- 
ken Gipsdielen aufgemauert, darüber be- 
findet sich Klarglas, entsprechend der ge- 


schwungenen Decke verschieden hoch. Die 
vom Dachgeschoß aus sichtbare, nicht be- 
gehbare Dachfläche besitzt einen Garten- 
mannbelag, das geschwungene Dach ein 
Preßkiesdach. Alle Spenglerarbeiten sind in 
Kupfer ausgeführt. 


Farbgebung 

Bei allen Neubauten, die aus der Hand von 
Hans Maurer stammen, herrschen als Fassa- 
denfarben die Töne weiß und grau vor. Als 
farblicher Akzent wurde die Wand der Erd- 
geschoßzone mit grünlichem Serpentin ver- 
kleidet. Sichtbare Betonteile sind grau ge- 
strichen bzw. naturbelassen, die übrigen 
Fassadenflächen verkleidet mit weißem Glas- 
mosaik. 


Vortragssaal mit Blick gegen die »Bühne«. Lichtbild- 
schirm offen, darüber geöffnete Scheinwerferluken. 


Auditoire et vue sur la scène. 
Lecture hall, looking toward the stage. 


Vortragssaal mit Blick gegen den Eingang und die Projek- 
torenlöcher. Vorn Sprechpult mit Manöverschaltung. 


Auditoire et vue sur l'entrée. 
Lecture hall, view of entrance. 


Fabrikanlage 
an der BalanstraBe 
in Munchen 


Fabrique a la Balanstrasse a Munich 
Works at Balanstrasse in Munich 


Architekten: E. von der Lippe f und 
Hans Maurer, Munchen, 
Zusammen mit der 
Siemens & Halske-Bauabteilung 
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Im Jahre 1955 lud Siemens & Halske drei 
Architektenfirmen für einen beschränkten 
Wettbewerb zur Erlangung von Vorschlägen 
für Bebauung eines neuen Fabrikareals an 
der Balanstraße in München ein. Die Aufgabe 
umfaßte die gesamte Bebauung eines Grund- 
stückes von rd. 100000 m? mit neuen Fabriks-, 
Verwaltungs- und Laboratoriumsbauten so- 
wie den dazugehörigen Wohlfahrtsanlagen. 
Die heute fertiggestellten drei Gebäude stel- 
len die1.Bauetappe der gesamten Anlage dar 
undenthalteneineFerritefabrik,einBürohoch- 
haus und Laboratorien mit Fabrikräumen für 
Transistoren. In fertig ausgebautem Zustand 
wird das Gelände außer diesen Bauten eine 
Verlängerung der Transistorenfabrik, eine 


Die bisherige Gesamtanlage von Westen, links Transi- 
storenfabrik, in der Mitte 1. Etappe des Bürohochhauses, 
rechts Ferritebau. 


L'ensemble actual vu de l'ouest. 
The actual building group, seen from the east. 


2 

Südseite des Bürohochhauses und des Ferritebaus. Die 
breiten Pfeiler sind zur Montage von Installationsgruppen 
notwendig. 


Côté sud de l'immeuble-tour à bureaux et du bâtiment 
Ferrite. 


South view of the office tower and Ferrite Building. 


Seite / Page 341: 

1. Bauabschnitt des Bürohochhauses von Südwesten. 
1e étappe de construction de l'immeuble-tour à bureaux, 
vu du sud-ouest. 

The first stage in the construction of the office tower, as 
seen from the southwest. 
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Bauelementefabrik und ins Griin eingebettete 
Forschungs- und Sozialgebäude umfassen. 
Während sämtliche Fabrikationsbauten fünf- 
stöckig ausgeführt werden sollen, enthält das 
etwas von der Straße zurückgesetzte Büro- 
hochhaus acht Stockwerke. 

Entwickelt aus der Zweckbestimmung der 
Bauten, sollen drei verschiedene Konstruk- 
tionstypen Verwendung finden: Erstens bau- 
ten sich das Büro- und die späteren Laborge- 
baude auf einer dem eingängig beschriebenen 
Verwaltungsgebäude am Oskar-von-Miller- 
Ring entsprechenden baulichen Organisa- 
tion auf. Der zweite Bautyp enthält Fabrikati- 
onsräume mitsehr groBem Installationsanteil, 
weshalb breite Wandteile zwischen den ein- 
zelnen Fenstern liegen. Der dritte Typ soll 
einer wesentlich von normalen mechanischen 
Fabrikationsvorgangen abweichenden Her- 
stellung dienen. Hier wurde ein Bausystem mit 
Fensterachsen von 3,50 Metern mit schmalen 
Zwischenpfeilern gewählt. Ein Teil der Fabri- 
kationsräume des dritten Typus stellt beson- 
dere Anforderungen an das Raumklima und 
wird deshalb vollklimatisiert. Entgegen ameri- 
kanischen Gepflogenheiten, wo solche Fabri- 
kationsräume unter völligem Ausschluß von 
Tageslicht gebaut werden, verlangt die euro- 
päische Mentalität zum mindesten Sicht- 
schlitze, die dem Arbeiter die Verbindung 
mit der Außenwelt visuell gewährleisten. 


1 

Lageplan der geplanten Gesamtanlage an der Balanstraße 
1:2800. Die bereits erstellten Bauten sind schraffiert. 
Plan de situation du projet de l’ensemble des bâtiments à 
le Balanstrasse 1:2800. Les batiments construits sont 
hachurés. 

Site of the project for the whole plant at Balanstrasse 
1:2800. The buildings already constructed are hatched. 
2 

Fassadendetail der Transistorenfabrik. Zwei vollklimati- 
sierte Geschosse mit Sichtschlitzen, im DachgeschoB 
offene Raume fiir explosionsgefahrliche Materialien. 
Détail de façade de la fabrique de transisteurs. 

Detail of the facade of the transistor factory. 

3 

Treppenturmdetail des Bürohochhauses. 

Détail de la cage d’escalier de l'immeuble-tour à bureaux. 
Detail of the stair tower in the office building. 

4 

Ostseite des Bürohochhauses mit dem Treppenturm des 
Ferritebaues im Vordergrund. Die hohen Bauten sind 
grau—weiß—blau gestrichen, der kleine Anbau dunkelrot. 
Côté est de l'immeuble-tour à bureaux et cage d'escalier 
du batiment Ferrite au premier plan. 

East side of the office building with the stair tower of the 
Ferrite Building in the foreground. 
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Fabrikerweiterungen 
und Neubauten 

in Karlsruhe, Bruchsal 
und Speyer 


Agrandissements et nouvelles fabriques 4 
Karlsruhe, Bruchsal et Speyer 


Factory additions and extensions in Karls- 
ruhe, Bruchsal and Speyer 


Karlsruhe: 


Architekten: E. von der Lippe + und 
Hans Maurer, zusammen mit der 
Siemens & Halske-Bauabteilung 


Bruchsal, Speyer: 


Architekt: Hans Maurer, zusammen mit der 
Siemens & Halske-Bauabteilung 


3,4und5 
Bruchsal 


Es muBte ein Fabrikationsbau erstellt werden mit groBen 
Flachen in den einzelnen Geschossen. Das ErdgeschoB 
muBte für Zentralgarderoben und für Lagerflachen benützt 
werden. 

Der Bau ist ein 4schiffiger Stahlbetonskelettbau. Zur Tie- 
fenausleuchtung wurden große Geschoßhöhen gewählt 
mit Thermolux-Verglasung bis an die Decke. Der niedrige 
Klarglasschlitz ist mit Jalousetten versehen, um die Son- 
neneinstrahlung restlos zu verhindern. 

In Verbindung mit dem Fabrikationsbau wurde ein Pfört- 
nerhaus erstellt. Dieses ist in Stahlkonstruktion ausge- 
führt. 

Beim Fabrikbau sind die Brüstungen, welche zugleich die 
Randüberzüge darstellen, grau gestrichen, die von unten 
bis oben durchgehenden Betonscheiben weiß und die 
Fenster blau. Der Sockel ist aus Sichtmauerwerk. Beim 
Pförtnerhaus ist die Stahlkonstruktion weiß und die Fen- 
sterkonstruktion blau angestrichen. 


Fabrique Bruchsal a grandes surfaces a chaque étage. 
Squelette en béton armé a 4 nefs. Etages trés hauts, a 
vitrage Thermolux jusqu'au plafond. Ruban à jalousies 
brise-soleil. 

The Bruchsal factory has large working areas on each 
floor. The frame is of reinforced concrete divided into 
4 bays. Large floor heights were used, with Thermolux 
glazing up to the ceiling. The lower band of clear glass is 
protected by jalousied sun-breakers. 


a 
Grundriß 1. bis 5. Obergeschoß der 1, Etappe / Plans des 
1er au 5e étages / Plan of the 2nd to 6th stories 1:1350 


1 Fabrikationsraum / Salle de fabrication / Fabrication 
hall 
2 Treppenhaus / Cage d'escalier / Stair tower 
3 Personenaufzug 25 Personen / Ascenseurs pour 
25 personnes / Elevator for 25 people 
4 Waschraum Frauen / Toilettes des femmes / Women's 
restroom 
5 WC Frauen / WC des femmes / Women's WC 
6 Waschraum Männer / Toilettes des hommes / Men's 
restroom 
7 WC Männer / WC des hommes / Men's WC 
8 Leitungsschächte / Puits de conduites / Ductwork shaft 
9 Kleinlastenaufzüge / Petit monte-charge / Small freight 
elevators 
10 Eingang zu den Garderoben im Erdgeschoß / Entrée 
des vestiaires au rez-de-chaussée / Entrance to the 
locker rooms on the ground floor 


6und 7 

Kesselhaus Speyer / Chaudiéres Speyer / Speyer Boiler 
Für die Wärmeversorgung der Fabrik in Speyer mußte ein 
neues Heizungsgebäude erstellt werden und zwar in einer 
Größe, die den späteren Einbau einer zweiten Kessel- 
anlage ermöglicht. Der Bau ist ein Stahlbetonskelettbau 
mit Stahldachbindern. 

Farblich ist der Bau wie folgt behandelt: Seitenwangen 
und Dach weiß, Brüstungen dunkelblau, Fenster weiß und 
grau, der Schornstein silberfarbig. 

Bätiment des chaudiéres de la fabrique ä Speyer. Nou- 
veau bâtiment permettant l'installation ultérieure d'une 
seconde unité de chaudières. Squelette en béton armé 
avec fermes en acier. 

New boiler plant for the factory in Speyer. It provides for 
the future installation of a second boiler unit. Reinforced 
concrete frame with steel roof trusses. 


6 
Kesselhaus Grundriß 1: 400. 


Plan des chaudières 1: 400. 
Plan of boiler plant 1:400. 


1 Heizerstand / Stand du chauffeur / Boiler platform 

2 Pumpenraum / Salle des pompes / Pump room 

3 Wasserartbereitung / Préparation de l'eau / Water 
treatment 

4 WC 

5 Treppen zum ObergeschoB (eine Achsenbreite) / 
Escalier à l'étage supérieur (largeur d'une axe) / Stairs 
to upper floor (an axle length wide) ' 
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1 und 2 

Karlsruhe 

An die von Prof. Hertlein entworfene Fabrik war in Ver- 
längerung des 8stöckigen Baues ein 10 stôckiger in zwei 
Bauabschnitten anzubauen. Dieses Hochhaus muBte in 
Verlangerung des bisherigen Fertigungsbaues geplant 
werden, um eine durchlaufende Fertigung zu ermôglichen. 
Um beide Bautypen optisch voneinander zu trennen, 
wurde der notwendige Treppenturm auf die StraBenseite 
gelegt. 

Der Bau ist ein Stahlbetonskelettbau. Die andersartige 
Konstruktion wurde durch farbliches Absetzen vom Alt- 
bau (gelb) unterstrichen. Der Treppenturm, Stiitzen und 
die Stirnscheibe sind grau gestrichen. Die Briistungen 
sind mit weißen Spaltplatten verkleidet. 


Prolongation du batiment a 8 étages par un corps aligné 
à 10 étages. Séparation optique des deux corps par la 
cage d'escalier. Squelette en béton arme, 

Extension of the 8 story building by means of an 10 story 
addition. The two buildings are visually separated by a 
stair tower. Reinforced concrete frame. 
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Verwaltunsgebäude 
im Werk an der Hofmann- 
straße in München 


Bâtiment administratif dans l'usine de le 
Hofmannstrasse a Munich 

Administration building in the plant at Hof- 
mannstrasse in Munich 


Architekt: Hans Maurer, zusammen mit der 


Siemens & Halske-Bauabteilung 
1 
Ubersichtsplan der Gesamtanlage an der Hofmannstrasse 
mit Sportpark 1: 8000 
Lagerhalle / Salle d’entrepöt / Storage room 
2 Verwaltungsgebäude / Bâtiment administratif / Admin- 
istration building 
3 Kasino / Réfectoire / Dining hall 
4 Laborbau / Batiment des laboratoires / Laboratory 
building 
5 Parkplatze / Places de stationnement / Parking lot 
6 Geplanter Parkplatz / Stationnement projeté / Future 
parking 
7 Bahn / Chemin de fer / Railroad spur 
8 Eingang zum Hermann-von-Siemens-Sportplatz / En- 
trée au terrain de sport/ Entrance to the sports grounds 
9 Fußballhaus / Maison des joueurs de football / Football 
clubhouse 
10 Klubhaus / Club / Clubhouse 
11 Turnhalle / Salle de gymnastique / Gymnasium 
12 Umkleideräume / Vestiaires / Locker rooms 
13 Schwimmhalle / Piscine couverte / Swimming pool 
14 Tennishaus / Batiment de tennis / Tennis house 
15 Gartner- und Wirtschaftsgebaude / Batiment des jar- 
diniers et d'économie / Building for groundskeepers 
and maintenance personnel 
16 Umkleidehaus fiir Leichtathletik / Batiment des vestiai- 
res pour l'athlétisme léger / Dressing rooms for light 
gymnastics 
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Normalgescho des Bürogebäudes / Etage normal du 
batiment administratif / Typical floor 1:700 

1 Büros / Bureaux / Offices 

2 Personenaufzüge / Ascenseurs / Elevators 

3 Lastenaufzüge / Monte-charge / Service elevators 

4 

5 


EEE 


WC 

Garderobe Damen und Herren / Vestiaires dames et 
messieurs / Cloakroom 

Papierkammer / Chambre à papier / Paper room 
Holzkammer / Chambre à bois / Wood room 

Elektro- und Lüftungssteigschächte / Puits d'installa- 
tions électriques et d'aération / Electrical and ventila- 
tion shafts 


ono 


3 Vordach und Haupteingang. 
Avant-toit et entrée principale. 
Canopy and main entrance. 


Seite / Page 345: 

1 Westseite des Verwaltungsgebäudes. 
Cété ouest du batiment administratif. 
West side of the administration building. 

2 Westseite mit Vordach und glasernem Windfang. 
Côté ouest montrant l'avant-toit et le tambour vitré. 


West side, showing the canopy and glazed vestibule. il 
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Im Zuge der Gesamtplanung und Erweiterung 
der bestehenden Werksanlage an der Hof- 
mannstraBe ist die erste Etappe eines groBen, 
fünfstôckigen Bürogebäudes entstanden. Es 
enthält ausschließlich Vertriebsbüros und 
lediglich einen kleinen Ausstellungsraum 
neben dem Eingang im Erdgeschoß. Es stellt 
die letzte Entwicklungsstufe des Bürohaus- 
typs von Siemens & Halske dar und wurde 
prinzipiell ebenso organisiert wie das Ver- 
waltungsgebäude am Oskar-von-Miller-Ring. 
Der Grundriß zeigt eine zweibündige gegen 
Ost und West liegende Anlage mit einem in 
der Mitte placierten Treppenhauskern, der 
neben der Treppe Aufzüge, Abstellräume, 
Papierabwurfschächte und daran angeschlos- 
sene Toiletten und Garderoben enthält. Man 
erreicht diesen Kern im Erdgeschoß unter 
einem weit vorspringenden, auf vier schlan- 
ken Stahlprofilen ruhenden Vordach. 

Der konstruktive Aufbau ist im wesentlichen 
derselbe wie beim Verwaltungsgebäude am 
Oskar-von-Miller-Ring. Die Fassaden unter- 
scheiden sich lediglich dadurch, daß die 
Decken außen nicht sichtbar sind und die 
Brüstungsfelder voll mit glasierten weißen 
Spaltplatten verkleidet wurden. Als Fenster 
wurde ein Typ mit untenliegendem fest- 
verglastem Teil und oberem quadratischem, 
um die vertikale Achse drehbarem Wende- 
flügel gewählt. 

Das konstruktive System besteht aus außen- 
liegenden Pfeilern im Abstand von 1,75 m, 
einer östlich des Mittelkorridors verlaufenden 
Mittelstützenreihe von 5,25 m Achsabstand, 
mit in den unteren vier Geschossen sicht- 
baren Querunterzügen und einem längslau- 
fenden Hauptunterzug. Im obersten Geschoß 
sind die Querunterzüge nicht sichtbar, da 
dort eine Decke heruntergehängt wurde, die 
Klimakanälen und Leitungen Raum gibt. 
Das oberste Geschoß enthält Direktions- und 
Konferenzräume, deren spezielle Ausgestal- 
tung auch in die Hände des Architekten ge- 
legt wurde. 

Die Betondecken sind 11 cm stark und tragen 
als Schallisolierung auf der Untersicht zwi- 
schen den Unterzügen Soundexplatten. Als 
trittschalldämmender Estrich wurde Schaum- 
beton mit Linoleumbelag verlegt. Die Trenn- 
wände sind zum Teil massiv, zum Teil be- 
stehen sie aus verglasten Holzelementen 
von 100 cm Breite. Die massiven Trennwände 
sind verputzt und mit abwaschbarem Leim- 
farbanstrich versehen. Betonunterzüge und 
Mittelstützen bestehen aus Sichtbeton; Trep- 
penhausbelag, Treppenstufen sowie Boden- 
beläge in den WC und Garderoben sind in 
Kunststein ausgeführt. Im Treppenhaus wur- 
den mit Stahlfadenverbundglas versehene 
Stahltüren versetzt. Alle übrigen Türen sind 
aus Naturholz mit Stahlzargen. 

Die Farbgebung entspricht dem beim Ver- 
waltungsgebäude am Oskar-von-Miller-Ring 
entwickelten Schema: Stützen und Wind- 
scheiben sind grau gestrichen, die Brüstun- 
gen weiß verkleidet, der Verbindungsbau 
zum alten Gebäude erscheint in Tintenblau. 


1 
Vorraum im Direktionsflur. 


Antichambre à l'étage de la direction. 
Anteroom on the directors’ floor. 


2 
Eingangshalle mit Lifteingängen. 


Hall d'entrée et accès à l'ascenseur. 
Entrance hall with elevator doors. 


3 

Konferenzraum. Farben: links Naturholzwand, Spann- 
teppich Graphit, Mébelbeziige hellgrau, Rückwand dun- 
kelblau. 

Salle de conférences. . 


Conference room. 


Kasino 

im Erweiterungsgelande 
an der HofmannstraBe 
in Munchen 


Réfectoire de l'usine de la Hofmannstrasse 
a Munich 
Casino at Hofmannstrasse in Munich 


Architekt: Hans Maurer, München, 
in Zusammenarbeit mit der 
Siemens & Halske-Bauabteilung 


1 

Kantinengebäude von Nordwesten mit einem derEingänge. 
Links hinten das im Bau befindliche Laborgebaude. Die 
Bander über und unter den Fenstern sind in dunklem 
Terrakotta gestrichen. 

Batiment de la cantine, vu du nord-ouest. Au fond a 
gauche, le batiment des laboratoires en construction. 
Casino building, seen from northwest. In the left rear is 
the laboratory building under construction. 


2 
Eingangsdetail. 


Détail de l'entrée. 
Entrance detail. 
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Blick vom Treppenhaus in den Speisesaal. F | 
Vue de la cage d'escalier dans le réfectoire. 

View from the stair tower into the dining hall. 


2 
Erdgeschoßgrundriß / Plan du rez-de-chaussée / Ground 
floor 1:800 


1 Speisesaal / Réfectoire / Dining hall 

2 Kaffeeausgabe / Distribution du café / Coffee bar 

3 Getränkeausgabe / Distribution des boissons / Drinks 

4 Bedienungsgang / Couloir de service / Service passage 

5 Speisenausgabe / Distribution des mets / Food distri- 
bution 

6 Spüle / Rinçage / Dishwashing 

7 WC Damen / WC dames / Women's WC 

8 WC Herren / WC messieurs / Men's WC 

9 Kühlraum / Salle frigorifique / Refrigerated room 

0 Lager für Konsum / Entrepôt de la coopérative / Storage 
for the cooperative 

11 Lüfterkammer / Chambre d'aération / Ventilation cham- 

ber 

11a Lüftungsschacht / Puits d'aération / Ventilation shaft 

12 Konsum / Coopérative / Cooperative grocery store 

13 Essenmarkenausgabe / Distribution des jetons / Gro- 
cery sales 

14 Konsumvorhalle / Hall de la coopérative / Front hall of 
cooperative 

15 Telefonzelle / Cabine téléphonique / Telephone booths 

16 Putzkammer / Débarras / Cleaning room 

17 Speisenaufzug / Monte-charge des mets / Food eleva- 
tor 

18 Garderoben / Vestiaires / Cloakrooms 


3 
Treppenhaus. 


Cage d'escalier. 
Stair tower. 


Für die in den Jahren seit Kriegsende auf 
ein mehrfaches angewachsene Belegschaft 
an der HofmannstraBe wurde ein zweites 
Kasino notwendig. Es enthalt im Vollausbau 
zwei Geschosse mit je einem Speisesaal von 
600 Platzen, an denen in mehreren Schichten 
gegessen wird. Das Gebäude hat einen qua- 
dratischen Grundriß mit einem zentral lie- 
genden Versorgungskern. Um diesen Kern 
lagert sich U-förmig in jedem Geschoß ein 
Speisesaal, der nach Süden, Osten und 


i L ! Westen orientiert ist. Man betritt das Ge- 
bäude durch zwei sich gegenüberliegende 
= = = : = . Eingänge an der Ost- und Westseite und 
a x kommt so in eine Halle, wo ein breiter Schal- 

= = 


ter für die Versorgung mit Tabakwaren, 
Schokolade und Getränken liegt. Hinter die- 
sem Schalter beginnt der Versorgungs- 
kern. 


Im Kern selbst liegt gegen den Speisesaal 
ein von Ost nach West durchgehendes Of- 
fice, an welchem sich Speisenausgabe, Kaf- 
feeküche, Getränkeausgabe und Geschirr- 
spüle befinden, ebenso die Aufzüge, die die 
Speisen in großen Behältern von der im 
Untergeschoß befindlichen Küche herauf- 
befördern. 


Die Speisesäle haben ihren U-förmigen 
Grundriß bekommen, um den Raum in über- 
schaubaren Dimensionen zu halten und 
trotzdem bei Betriebsversammlungen einen 
einzigen fast ganz übersehbaren Saal zu er- 
halten. Die im Untergeschoß liegende Küche 
ist entsprechend den Obergeschossen or- 
ganisiert. So liegen um den Kern mit seinen 
Aufzügen und Kühlräumen die eigentliche 
Kochküche, die Rüstküche und Topfspüle 
sowie Personaleß- und -umkleideräume, das 
Verwalterbüro und reichlich dimensionierte 
Vorratsräume. Die Rohstoffzufahrt geschieht 
über eine Rampe. 


Der Bau setzt sich mit seinen flächigen Fas- 
saden deutlich ab von den Bürobauten mit 
ihrem Sichtskelett. Diese Fassadenform 
wurde aus der Funktion des Gebäudes ent- 
wickelt. Die Tragpfeiler sind zurückgesetzt 
und die Decken kragen aus. 


Konstruktion 


Der Bau besteht aus einer außen herum- 
geführten Reihe von Pfeilern, von denen 
Unterztige zu Stützen laufen, die im Kern lie- 
gen. Der Speisesaal bedingt eine größte 
Spannweite von 10,60 Metern. Stützen und 
Stürze der Außenwände sind mit 2,5 cm 
Heraklith isoliert. Der Fußbodenbelag der 
Speisesäle ist Linoleum. Die Fenster reichen 
vom Fußboden bis zur Decke und bestehen 
aus Verbundglas in Stahlprofilen. 


Die Decken sind heruntergehängt und wer- 
den durch gelochte Gipsplatten, in welche 
Punktleuchten und Lautsprecher eingebaut 
sind, gebildet. Durch die Löcher der Gips- 
platten wird Frischluft eingeblasen. Die Ab- 
saugung der verbrauchten Luft geschieht 
hinter einer Blende, die entlang den Wänden 
des Kernes verläuft. Die Frischluft wird im 
Winter geheizt. Zusätzlich hierzu sind zwi- 
schen den Stützen hinter den Fenstern Kon- 
vektoren eingebaut. 


Die Farbgebung außen ist im Gegensatz zu 
den Fabrikationsgebäuden auf den Dreiklang 
Rot, Weiß, Grau aufgebaut. Die Decken über 
und unter den Fenstern sind in den Fassaden 
in dunkler Terrakotta gestrichen. Das Sockel- 
geschoß erscheint in grau gestrichenem 
Sichtbeton. Die Ausfachungen in den beiden 
Obergeschossen sind verputzt und weiß 
gestrichen. 


1 

Speisesaal mit Blick gegen den Kern. Hinter der Decken- 
blende wird die Luft abgesaugt. Die Frischluft wird durch 
die Lochdecke eingeblasen. 


Refectoire et vue vers le noyau. 
Dining hall looking toward the core. 


2 
Speisesaal mit Blick gegen den einen der Eingänge. 


Réfectoire et vue sur l'une des entrées. 

Dining hall view of one of the entrances. 

3 

Schalter fir den Freiverkauf mit Treppe im Hintergrund. 
Guichet de vente et escalier à l'arrière-plan. 

Sales booth with staircase in the background. 


Fabrik- und Lagerbau 
an der Hofmannstraße 
in Munchen 


Fabrique et entrepôt à la Hofmannstrasse a 
Munich 
Factory and warehouse at Hofmannstrasse in 
Munich 


Architekt: Hans Maurer, München, 
in Zusammenarbeit mit der 
Siemens & Halske-Bauabteilung 
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Blick von Nordosten auf Versand mit Laderampe. 

Vue du nord-est sur l'expédition et la rampe de charge- 
ment. 

Northeast view of shipping area and loading ramp. 


2 

Shedhalle mit nôrdlichem Treppenturm. 

Salle à toiture shed et cage d'escalier au nord. 
Shed-roofed hall and north stair tower. 


Grundriß Fabrikationslager / Plan de l'entrepôt de la 
fabrique / Plan of the factory warehouse 1:400 


1 Warenannahme und Versand / Réception de la mar- 
chandise et expédition / Receiving and shipping 

2 Trafostation/Station detransformateurs/Transformers 

3 Büro / Bureau / Office 

4 Zwischenlager / Entrepôt intermédiaire / Temporary 

storage 

Gestellmontage / Assemblage des supports / Frame 

assembly 

6 Kabelformerei / Formage des câbles / Cable forming 
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An Stelle der an verschiedenen Orten der 
alten Fabrikanlage vorhandenen Schuppen 
war ein neues Lager-, Warenannahme- und 
Versandgebäude mit den dazugehôrigen 
Büros und einer Shedhalle für eine Spezial- 
fabrikation zu bauen. Diese dreifache Auf- 
gabenstellung findet ihren Ausdruck in der 
baulichen Gesamtgestaltung. 

In der Mitte liegt langgestreckt ein fünf- 
stöckiges Gebäude, dessen Erdgeschoß den 
Versandzwecken dient. Ein Teil des Erd- 
geschosses und des ersten Stockes wurde 
zwischen den beiden Treppentürmen bis an 
ein bestehendes Eisenbahngeleise vorgezo- 
gen und mit einer Laderampe versehen. Auf 
der anderen Seite des Bürogebäudes ist der 
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erste Teil einer zirka 35 m tiefen Shedhalle 
angebaut. Diese Halle ist im Gegensatz zu 
allen anderen Bauten bei Siemens & Halske 
in Stahl konstruiert und durch ein Gelenk mit 
dem Versandbau verbunden. Die senkrechten 
Shedglasflächen sind typisch für eine Stahl- 
shedkonstruktion. Die Eindeckung der Shed- 
dachflächen erfolgte durch Bimshohldielen 
auf Stahlfiligranträgern. 

Auch diese Bauanlage hält sich an das über- 
all durchgeführte Farbschema Grau, Weiß, 
Blau und entspricht dem Prinzip, alle Hoch- 
bauten einheitlich in Variationen dieser drei 
Farben in Erscheinung treten zu lassen, wäh- 
rend nur niedrige Zwischenbauten und Ge- 
bäude kräftige Farbakzente bilden. 
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Südtreppenturm mit Lastwagenrampe. 


Cage d'escalier au sud et rampe de chargement de 
camions. 


South stair tower and truck loading ramp. 


Gesamtkomplex von Westen mit der Shedhalle im Vorder- 
grund. 


L'ensemble vu de l'ouest. La salle à toiture shed au pre- 
mier plan. 

The entire building complex seen from the west. The shed- 
roofed hall is in the foreground. 
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Projekt für den 
»Hermann-von-Siemens- 
Sportpark« 


Projet pour le terrain de sport «Hermann von 
Siemens» 


Project for the ‘‘Hermann-von-Siemens 
Sports Park’’ 


Architekten: Prof. Rudolf Ortner, 
Hans Maurer und 
Gartenarchitekt Alfred Reich, 
alle in München 
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Im Rahmen ihrer langfristigen Planung sind 
bei der Firma Siemens auch Uberlegungen 
angestellt worden, wie ein Erholungsgelände 
im Anschluß an die Fabrikanlagen in München, 
Hofmannstraße, gestaltet werden könnte. Das 
ihr zur Verfügung stehende Land, zum Teil 
mit altem Baumbestand bewachsen, soll ab- 
schließender Grüngürtel des Industriegelän- 
des zum Wohnbereich Solln sein. 


Die Arbeitsgemeinschaft Architekt Maurer/ 
Professor Ortner wurde beauftragt, hierfür 
einen Vorentwurf auszuarbeiten. Für diesen 
Vorentwurf warRichtlinie, daß die Sportanlage 
weniger dem Leistungssport als vielmehr der 
Erholung der Betriebsangehörigen aller Alters- 
stufen dienen soll. Es sind daher bei den Sport- 
plätzenauchkeineTribünen oder ahnliches vor- 
gesehen. Das in dem Vorentwurf berücksich- 
tigte Programm ist ziemlich umfangreich. Es 
reicht vom Wassertreten bis zum Fußballspie- 
len. Inzwischen wurde beschlossen, als ersten 
Schritt in dieser Richtung den Fußballplatz, 
die Rollschuhbahn (im Winter Eisbahn) und 
das Faustballfeld zu errichten und die gärt- 
nerische Gestaltung, dieHerrn Gartenarchitekt 
Reich übertragen wurde, in Angriffzu nehmen. 


Man kann sehr gespannt sein, wie in einigen 
Jahren die ganze Anlage, die eine der größten 
Erholungszentren einer Privatfirma wird, sich 
darbietetet. Dem heute sehr dringlich geworde- 
nen Problem der Freizeitgestaltung wird damit 
eine vorbildliche Lösung gegeben werden. 


1 
Lageplan der gesamten Sportanlage 1:4500. 


Plan de situation du terrain de sport 1:4500. 
Plot plan ofthe sports grounds 1:4500. 


2 

Modellbild der Gesamtanlage von Süden. 

Photo de la maquette de l'ensemble vu du sud. 

The building complex as seen from the south (photo of 
model). 


Pförtnerhaus / Maisonette du portier / Groundskeepers 

Fußballfeld / Terrain de football / Football 

Umkleidehaus / Batiment des vestiaires / Locker rooms 

Rollschuh- und Eisbahn / Patinoire a glace et a roulet- 

tes / Roller and ice skating 

Faustballfeld / Terrain de volley-ball / Hand ball 

Federball- und Basketballplatze / Terrains de basket- 

ball et de jeu au volant / Badminton and basketball 

courts 

7 Tennisplatze / Terrains de tennis / Tennis courts 

8 Umkleidehaus / Batiment des vestiaires / Locker rooms 

9 Leichtathletikplatz (Wurfwiese) / Terrain d’athlétisme 
léger (pelouse de jets) / Gymnastic field 

10 Umkleidehaus / Batiment des vestiaires / Locker rooms 

11 Gymnastikwiese / Pelouse de gymnastique / Gym- 
nastic field 

12 Wassertreten / Bassin hydrothérapique / Wading pool 

13 Geratehaus / Batiment des ustensiles / Equipment 
house 

14 Schwimmhalle mit Sauna / Piscine et sauna / Swim- 
ming pool with steam bath 

15 Umkleidehaus / Bâtiment des vestiaires / Locker rooms 

16 Turnhalle / Salle de gymnastique / Gymnasium 

17 Liegewiesen / Pelouses de repos / Park 

18 Kleines Freilichttheater / Petit théâtre en plein air / 
Small open-air theater 

19 Klubhaus mit Restaurant, Kegelbahn, Schießstand, 

Tischtennisraumen usw. / Club avec restaurant, jeu 

de quilles, stand de tir, salles de ping-pong, etc. / 

Clubhouse with restaurant, bowling alley, shooting 

range, table-tennis rooms, etc. 
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Modellbild der Gesamtanlage von Norden. 

Photo de la maquette de l'ensemble vu du nord. 

The building complex as seen from the north (photo of 
model). 


| La forme chez Siemens 
_ Design at Siemens 


Um das Bild zu runden, zeigen wir im An- 
schluß an die Bauten — last, not least — einen 
kleinen Ausschnitt aus der Arbeit der Form- 
gebungsabteilung der Firma Siemens. Diese 
Abteilung besteht nicht etwa erst seit dem 
erwachenden Interesse für den Industrial 
Designer und allen mit ihm zusammenhän- 
genden Berufs- und Ausbildungsfragen, sie 
hat sich aus kleinsten Anfängen in den 20er 
Jahren organisch mit der zunehmenden For- 
derung nach einer dem Industrieprodukt 
gemäßen Gestalt entwickelt; etwa so, daß 
ein Architekt mit der Gestaltung einer Tur- 
binenhalle beauftragt wurde, in welche auch 
die Apparate einbezogen wurden. 

Aus dieser gelegentlichen künstlerischen Be- 
ratung entstand im Laufe der Zeit das Bedürf- 
nis nach ständigen Mitarbeitern auf dem 
Gebiet der industriellen Gestaltung, . und 
damit die Formgebungsabteilung des Hauses 
Siemens. 
HeuteistdieFormgebungeinfester Bestandteil 
jeder industriellen Fabrikation. Produktions- 
und Konsumgüter der Stark- und Schwach- 
stromtechnik werden jetzt in Zusammenar- 
beit von Labor, Konstruktionsbüro, Vertrieb 
und Formgebung entwickelt. 

Hierbei ist es die Aufgabe des Formgebers, 
im Rahmen der technischen und vertrieblichen 
Voraussetzungen die entsprechende Form zu 
finden und über die Erfüllung der technischen 
Anforderungen hinaus den Gebrauchswert, 
z.B. durch gute Bedienbarkeit, leichte Sauber- 
haltung, Farbe und Oberfläche zu erhöhen. 


Die gezeigten Beispiele haben diese Forde- 
rungen in hohem Maße erfüllt. 

Interessant und aufschlußreich ist der Ver- 
gleich mit Produkten anderer Firmen, z.B. 
der früher gezeigten Olivetti-Werke. 
Bemerkenswert ist dabei eine gewisse Ähn- 
lichkeit im Formenausdruck, so verschiedene 
Funktionen die einzelnen Geräte auch haben. 
Während beim Italiener im allgemeinen das 
Industrieprodukt vor allem elegant und schön 
sein soll, sucht der deutsche Formgeber die 
Schönheit des Produkts in der strengen Sach- 
lichkeit. Darin spiegelt sich, wie in der 
Architektur, ein großer Teil auch des Volks- 
charakters. 
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Geräuscharmer Wechselstromschalter und SCHUKO- 
Steckdose mit Stecker. 

Ein durch die Frontplatte des Schalters scheinendes 
Orientierungslicht ermöglicht ein bequemes Auffinden 
im Dunkeln. Der SCHUKO-Stecker macht durch die seit- 
liche Leitungseinführung die Steckverbindung unauffälli- 
ger, die Bildung der oft hinderlichen Leitungsbögen wird 
vermieden, 


Interrupteur silencieux pour courant alternatif et prise 
SCHUKO avec fiche. 

Une lampe d'orientation visible à travers la plaque frontale 
permet de trouver l'interrupteur dans le noir. Grâce à l'in- 
troduction latérale des conduites, la fiche Schuko est 
moins bien visible et la formation de coudes souvent 
gênants est évitée. 


Noiseless alternating current switch and SCHUKO wall 
socket with plug. 
A light glowing through the front plate of the switch makes 


_ it easy to find in the dark. Thanks to the side insertion of 


the cable, an unobstrusive connection is made possible; 
obstructive cable bends are eliminated. 
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Ruf- und Abstelltaster für Hotellichtrufanlagen. Ruftasten- 
kennzeichnung durch Symbole auch fir internationale 
Gäste. Für schnelles und häufiges Bedienen durch das 
Personal wurden die Abstelltasten weiter auseinander- 
gezogen. 


Clavier d'appel et d'arrêt pour.installations de signalisa- 
tion lumineuse d'hôtels. 

Désignation du bouton par symbôle compréhensible pour 
les étrangers. Les boutons d'arrêt sont plus séparés entre 
eux pour permettre un service plus rapide et plus fréquent 
par le personnel. 


Service call and receiver button for luminous hotel key- 
boards. 

Button designations consist of symbols easily understood 
by foreign guests. For quick and frequent service by hotel 
staff, the receiver buttons are spaced further apart. 
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Staubsauger »Rapid«. 

Leicht und besonders handlich durch die Möglichkeit, für 
verschiedene Arbeiten den Schwerpunkt mittels Dreh- 
griff zu verlagern, 


Aspirateur «Rapid» 

Léger et particulièrement maniable par la possibilité de 
déplacer le centre de gravité par une poignée tournante 
pour les differents travaux. 


"Rapid'' vacuum cleaner. 

Made light and especially handy for different jobs by the 
possibility for shifting its center of gravity by means of 
the turnable handle. 
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Niederdruckspeicher mit Temperaturwahler. 

Die raumsparende Flachbauweise ist besonders in klei- 
neren Küchen und Bädern von Vorteil. 


Boiler a basse pression avec sélecteur de température. 
La construction plate, peu encombrante, est trés avanta- 
geuse dans les petites cuisines et salles de bains. 


Low pressure water storage tank with temperature selector. 
The space-saving flat construction is especially advanta- 
geous for small kitchens and baths. 
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Schrankherd. 

Höhe und Tiefe entsprechen den Normalabmessungen 
der An- und Einbauküchen. Die Querlage des Backofens 
erleichtert die Bedienung und Reinigung. 


Four-cuisinière. 

Hauteur et profondeur correspondent aux dimensions 
normales des cuisinières encastrables. La disposition 
transversale du four en simplifie le service et le nettoyage. 


Oven cabinet. 

Height and depth correspond to the normal dimensions 
for built-in and other kitchen equipment. The sideways 
arrangement of the oven facilitates easy use and cleaning. 
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Flach-Nebenuhren:zum Aufsetzen auf die Wand. 

Ohne Lôcher in die Wände stemmen zu müssen, dies ist 
besonders für Betonwände wichtig, kônnen die Flach- 
Nebenuhren an jeder beliebigen Stelle angebracht werden. 


Horloges secondaires murales plates. 

Les horloges secondaires plates se fixent à n'importe 
quel endroit sans nécessiter de trous, ce qui importe 
surtout pour les murs en béton. 

Wall clock. 

This clock can be set anywhere without the necessity for 
boring holes in the wall, especially important for concrete 
walls. 
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Nebenuhr mit durchsichtigem Kunststoffzifferblatt. 
Gut lesbar, paBt sich jedem Untergrund an. 
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Horloge secondaire à cadran transparent en matière 
synthétique. Bien lisible, s'adapte à n'importe quel fond. 
Clock with transparent plastic face. 

Easily readable, it fits any background. 
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Baustein-Uhrenzentrale für etwa 5000 Nebenuhren. 
(Anlage Farbwerke Hoechst.) 

Centrale d'horloges à éléments, pour env.5000 horloges se- . 
condaires (installation delafabrique de couleurs Hoechst). 
Control center unit for about 5,000 clocks. 

(Installation for Hoechst paint factory.) 
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Feuermelder mit Fernsprecheinrichtung. 

Die glatte Form bietet nur noch wenig Angriffspunkte für 
Witterungseinflüsse. 

Avertisseur d'incendie avec installation téléphonique. 
La forme lisse ne présente que très peu de points 
d'attaque par les intempéries. 

Fire alarm with telephone installation. The sleek form 
affords few points for attack by the elements. 
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Starktonglocken für Ruf- und Signalanlagen in Industrie, 
Bergwerken, auf Schiffen usw. in verschiedenen Größen 
mit gleichen Gehäusen. 


Cloches puissantes pour l’appel et la signalisation dans 
l'industrie, les mines, les bateaux, etc., en différentes 
grandeurs, a boitier identique. 


Alarm bells for summoning and signal installations for 


industry, mines, ships, etc. — in different sizes with the 
same housing. 
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Siemens-Hell-Schreiber »L« wird als Empfangsgerät be- 
sonders für Rundschreibnetze verwendet. 

L’enregistreur Hell Siemens «L» sert surtout de récepteur 
pour réseaux circulaires. 

Stemens-Hell Teletyper ‘'L'' is especially used for closed 
teletype circuits. 
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= Kontrollpult einer Großsendestation für die Überwachung 
- des Fernseh- und UKW-Sendebetriebes. 


Tableau de contrôle d'un grand émetteur pour la surveil- 
lance du service TV et OUC. 


Control panel of a large transmitting station for the super- 
vision of television and FM broadcasts. 
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Chef-Fernsprecher einer Chef- und Sekretär-Fernsprech- 
anlage. 

Bei der Gestaltung wurde auf eine flache, besonders fir 
den Schreibtisch geeignete Form, Wert gelegt. Das Ge- 
häuse besteht aus einem hellgrauen, schlagfesten, 
thermoplastischen Kunststoff. 


Téléphone d*une installation de directeur et secrétariat. 
La forme tient surtout compte d'une exécution plate, par- 
ticulièrement adaptée à la table. Le boîtier est en matière 
thermoplastique gris clair, résistant aux coups. 


Executive speaker of an executive-secretary telephone in- 
stallation. The flat design is especially suited for desk use. 
The housing is of a light gray, shockproof, thermoplastic 
material. y 
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Abfragestellen von Wahl-Nebenstellenanlagen. 

Das Gehäuse ist ebenfalls aus Kunststoff. Mit gleichen 
Seitenteilen und entsprechend langen Zwischenteilen ist 
eine wirtschaftliche Herstellung fiir verschiedene Bau- 
größen möglich. 


Postes de réponse pour installations téléphoniques sup- 


plémentaires automatiques. 

Le boîtier est également en matière synthétique. L'emploi 
des.mêmes parties latérales et de parties intermédiaires 
de lärgeur adéquate permet la confection rationnelle de 
modèles de diverses grandeurs. 


Receivers for a supplementary dial telephone installation. 
The housing is also of plastic. The use of the same side 
pieces and an intermediate piece of adequate length 
makes possible an economic assembly for a variety of 
sizes. 
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Verwaltungsgebäude 
der Dätwyler AG, 
Schweiz. Draht-, Kabel- 
und Gummiwerke, Altdorf 


Batiment administratif de la S.A. Datwyler, 
Manufacture suisse de fils, cables et caout- 
chouc, Altdorf 


Administration building of the Datwyler Ltd., 
Swiss Wire, Cable and Rubber Works, Altdorf 


Architekt: Dr. Roland Rohn BSA/SIA, 
Zürich 
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Ansicht von Westen mit Haupteingang. Fensterbänder in 
farblos eloxiertem Aluminium. Brüstungsbänder in dun- 
kelgrünem Serpentin. Die Zufahrt ist in roter und die Park- 
flache in grauer Bodenpflasterung ausgeführt. 


Vue de l'ouest et entrée principale. Rubans de fenêtres en 
aluminium éloxé incolore. Rubans d'allèges en serpentine 
vert foncé. L'accès est pavé rouge, le stationnement gris. 


View from west with main entrance. Window bands are 
of colorless eloxidized aluminium. Spandrels are dark 
green serpentine. The walkway is paved in red and parking 
area in gray. 


A 
1. Obergeschoß / 1er étage / Upper floor 1:500 


B 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1:500 


e 
Schnitt / Coupe / Section 1:500 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Empfang / Réception / Reception 

3 Ausstellungshalle / Salle d'exposition / Exhibition hall 

4 Halle / Hall 

5 Sprechzimmer / Parloir / Parlor 

6 Direktionsbüro / Bureau directorial / Director's office 

7 Bürofläche, beliebig unterteilbar / Surface de bureaux, 
divisible à volonté / Office area, divisible as desired 

8 Archiv / Archives 

9 WC 

10 Personenlift / Ascenseur / Elevator 

11 Liftmaschine / Machinerie de l'ascenseur / Elevator 
machinery 

12 Bestehendes Bürogebäude / Bâtiment existant de 
bureaux / Existing office building 
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1 
Ansicht von Süden. Die überdeckte Zufahrt zum Haupt- 
eingang ist im Hintergrund sichtbar. 


Vue du sud. L'accès couvert à l'entrée principale est 
visible au fond. 


View from the south. The covered walkway leading to the 
main entrance is visible in the background. 


2 

Direktionsbüro. Der Boden ist verlegt in blauem Plasto- 
floor »Datwyler« mit eingelegten schwarzen Diagonal- 
streifen. Die Wand ist in einem Gelbton gestrichen. Unter 
den Fenstern befinden sich eingebaute Ablage-Tablare. 


Bureau directorial. Sol recouvert de Plastofloor bleu 
« Datwyler» avec raies diagonales noires. Paroi peinte en 
jaune. Rayons incorporés sous les fenétres. 


Director's office. Flooring is of blue ‘‘Datwyler’’ Plasto- 
floor with integral black diagonal stripes. Partitions are 
painted yellow. Under the windows are built-in storage 
cabinets. 


Mit dem Neubau bezweckte die Bauherrin in erster Linie, 
die bisher im ganzen Werk verteilten kaufmannischen und 
technischen Büros zentral in einem Verwaltungsgebaude 
unterzubringen und vor allem diese beiden Betriebsteile 
rationeller zu gestalten. Obwohl das Bauvorhaben schon 
seit Jahren zur Verwirklichung geplant war, konnte es erst 
im Jahre 1955 im Zusammenhang mit der Verbreiterung 
der GotthardstraBe und mitdem Abbruch des berüchtigten 
Engpasses »Vorstadt« in Altdorf begonnen werden. 

Vom projektierten Gesamtbau ist vorerst nur der Langs- 
flügel ausgeführt worden. Er steht in einem Abstand von 
35 bis 40 Meter von der GotthardstraBe und bildet zusam- 
men mit den direkt an die GotthardstraBe anstoBenden 
Fabrikationsgebäuden, die von Prof. Salvisberg stammen, 
eine architektonisch großzügige Gesamtanlage. Im star- 
ken Gegensatz stehen die farblos eloxierten Aluminium- 
Fensterbänder zu den dunkelgrünen Brüstungsbändern in 
Serpentin. Nachts wird die an der GotthardstraBe liegende 
Fassade durch eine Dachgesimsbeleuchtung indirekt be- 
leuchtet. 

Der im südlichen Teil dem Neubau vorgelagerte Parkplatz 
mit breiter Zu- und Wegfahrt und die ausgedehnte, mit 
Blumenbeeten durchsetzte Grünfläche machen das neue 
Verwaltungsgebäude zum markanten Zentrum des weit- 
läufigen Fabrikationsbetriebes. 

Die dem Haupteingang vorgelagerte überdeckte Zufahrt 
leitet den Besucher durch einen Windfang mit Portierloge 
in den ausschlieBlich künstlich beleuchteten und mit 
Vitrinen ausgeriisteten Empfangs- und Ausstellungs- 
raum. In Farbe und Gestaltung wirkt dieser Raum durch 
die an Wänden und Decken konsequent angewendeten 
schwarzen und weißen Farbtöne sehr angenehm und 
ruhig. Seine elegante Wirkung wird durch den mit schar- 
lachrotem Plastofloor »Dätwyler« verlegten Fußboden 
wesentlich unterstrichen. Zwei Fotovergrößerungen bis 
zum Ausmaß von sechs Meter Länge auf drei Meter Höhe 
geben dem Raum zusammen mit den schwebend wirken- 
den Vitrinen, in denen Produkte der Firma ausgestellt 
sind, eine ganz überraschende Großzügigkeit. Auf eine 
für Besucher repräsentativ wirkende Treppe ist absicht- 
lich verzichtet worden;deren Verkehr zu den in den oberen 
Stockwerken liegenden Sprechzimmern wird mit zwei 
Aufzügen geregelt. Hingegen befindet sich im Gebäude- 
zentrum für den Personalverkehr eine Treppe und ein 
weiterer Aufzug. Durch den Axenabstand der Fenster 
von 1,75 m hat der kleinste Büroraum eine Minimalbreite 
von 3,40 m. 

Die Fundation bot keine nennenswerten Schwierigkeiten 
und konnte in Form von einfachen Streifen- und Säulen- 
fundamenten ausgeführt werden. Im zweiten Unter- 
geschoß befindet sich ein künstlich belüfteter Luftschutz- 
raum mit einem Fassungsvermögen für zirka zweihundert 
Personen. Der vorgeschriebene Behandlungsraum dient 
als Sanitäts- und Unfallzimmer für den Fabrikbetrieb; 
ebenso stehen die dortigen Douchenanlagen der Beleg- 
schaft zur freien Verfügung. 

Der Hochbau ist in Eisenbeton ausgeführt. Die inneren 
Säulen stehen in einem Abstand von 5,25 Meter zuein- 
ander, während die Decken in Eisenbeton 17cm stark 
konstruiert sind. Die Bürotiefe im Licht beträgt 5,20 Me- 
ter. An der Hauptfassade gegen die Gotthardstraße wur- 
den die Fenster in Aluminium ausgeführt. Die Pfeiler zwi- 
schen den Fenstern sind mit geripptem Aluminium, die 
Brüstungen mit dunkelgrünem Serpentin verkleidet. Im 
Gegensatz zur Hauptfront ist die gegen das Fabrikareal 
gerichtete Ostfassade in Sichtbeton mit Holz-Doppelver- 
glasungsfenstern erstellt worden. Die Aluminiumfenster 
sind mit doppeltem Thermopane und die Holzfenster mit 
gewöhnlichem Glas verglast. Alle Fenster sind mit Roll- 
lamellenstoren ausgerüstet. i) 


Das ganze Gebäude wird durch eine eingebaute Decken- 
strahlungsheizung, System Crittal, geheizt. Dadurch istes 
möglich, die Abfallwärme aus dem Betrieb und die Rest- 
wärme aus den Abgasen der Dampfkessel weitgehend 
auszunützen. Die Heizung ist so ausgerüstet, daß im 
Sommer eine beschränkte Raumkühlung von zirka drei 
bis vier Grad möglich ist. 


Sämtliche Räume sind mit einer Fluoreszenzröhren- 
beleuchtung für eine Belichtungsstärke von 300 Lux be- 
lichtet. 


Alle elektrischen Anschlüsse für Telephon, Büromaschi- 
nen, Gegensprech- und Personensuchanlage sind in jede 
betonierte Fassadensäule eingebaut. Zur Verwendung 
kam dabei ausschließlich das bei der Bauherrin herge- 
stellte Polythen-Elektrorohr mit Einziehdraht, wodurch 
ganz wesentliche arbeitstechnische und finanzielle Ein- 
sparungen möglich wurden. 


Es ist selbstverständlich, daß die Bauherrin als Herstelle- 
rin eigener Bodenbeläge in sämtliche Räume ihres Neu- 
baues ihre Kunststoff-Bodenbeläge Plastofloor und Pla- 
stokorkparkett, sowie ihr Korkparkett »Dätwyler« verlegte. 
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Haupteingang mit überdeckter Zufahrt. Das Vordach 
wurde in einer hinten aufgehängten und vorne abgestütz- 
ten Betonplatte hergestellt. Eingangstreppe in Solothurner 
Kalkstein. 

Entrée principale avec accés couvert. L’avant-toit consiste 
en une dalle de béton suspendue à l'arrière, avec piliers 
devant. Escalier d'entrée en calcaire de Soleure. 


Main entrance with covered walkway. The canopy con- 
sists of a concrete slab suspended at its rear and sup- 
ported on columns in front. Entrance steps are of Solo- 
thurn limestone. 
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Ausstellungs- und Empfangsraum mit FuBboden in 
scharlachrotem Plastofloor »Dätwyler« in Platten. Die 
herabgesetzte Decke sowie die Abstützungen sind 
schwarz gestrichen. Der ganze Raum wird indirekt be- 
leuchtet. 

Salle d’exposition et réception, sol en panneaux Plasto- 
floor «Datwyler» rouge écarlate. Le plafond surbaissé et 
les supports sont peints en noir. Eclairage indirect. 
Exhibition and reception room, flooring is of scarlet-red 
“Datwyler’’ Plastofloor panels. The lowered ceiling and 
supports are painted black. Indirect lighting. 
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Bürohaus »Centre 
Profesional del Este« 
in Caracas 


Batiment commercial «Centre Profesional del 
Este» a Caracas 


‘Centre Profesional del Este’’ Office Building 
in Caracas 


Architekten: J. R. Gutiérrez, P. Neuberger, 
Dirk Bornhorst, alle in Caracas 


In Caracas, einer der vielen aufstrebenden 
Hauptstädte des großen südamerikanischen 
Kontinents, wo neben Blechbarackenstädten 
heute von seiten der Regierung neue riesige 
Wohntürme mitbilligen Wohnungen aus dem 
Erdboden schießen, wo große Avenuen aus 
dem neuen, großzügig angelegten Stadtzen- 
trum nach wenigen Kilometern in irgend- 
einem Urwald oder einer Steppenlandschaft 
enden, ist unser Beispiel eines Bürohoch- 
hauses mit Nebengebäuden vor zwei Jahren 
begonnen und gebaut worden. 

Der Name »Berufszentrum del Este« besagt 
einiges über die interessante und einmalige 
Zusammenführung verschiedener ihrer Tätig- 
keit entsprechend eng zusammengehöriger 
Berufe in einem modern organisierten Groß- 
bau. Die Idee, geboren aus den besonderen 
Bedürfnissen der mit einem unvorstellbaren 
Bauboom gesegneten Hauptstadt Venezue- 
las, stammt von einer Gruppe von Baube- 
flissenen, unter denen sowohl Architekten 
und Ingenieure als auch ein Bauunterneh- 
merkonsortium figurieren. Diesen drei Be- 
rufsgruppen zugeordnet ist der wichtigste 
Teil, die das Ganze finanzierende Bank, die 
in einem besonderen Gebäudeflügel unter- 
gebracht worden ist und als Spezialität auch - 
eine Autobank, Drive-in-bank, ihr eigen 
nennt. Hier können die ans Steuer gebannten 
Automobilisten direkt von ihrem Wagen aus 
auf ihr Bankkonto Geld einzahlen oder ab- 
heben. 
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Fassade des Bürohochhauses von Süden, links der An- 
bau mit den Ausstellungs- und Gymnastiksälen. 


Façade sud de l'immeuble-tour commercial, à gauche 
l'annexe avec les salles d'exposition et de gymnastique. 


South façade of the office tower; to the left, the exhibition 
and gymnasium annex. 


A 
Situationsplan / Plan de situation / Site plan 1:1200 


1 Zufahrt / Accès / Vehicle approach 

2 Einfahrt zu unterirdischen Parkplätzen / Accès au stati- 
onnement souterrain / Driveway to underground parking 
Ausfahrt aus der Kellergarage / Sortie du garage sou- 
terrain / Exit from underground parking 

4 Plakatgruppe / Groupe d'affiches / Poster display 

5 Einfahrtshof / Cour d'accès / Driveway court 

6 Autobank / Banque pour automobiles / Drive-in bank 
7 

8 


w 


Tresorgebäude / Tresors / Vaults 
Venezolanische Bank für Baufinanzierungen / Banque 
venezuelienne de financement de constructions / Vene- 
zuelian Bank for Construction Financing 

9 Bürohochhaus / Immeuble-tour / Office-Tower 

10 Ausstellungen, Gymnastikhalle, Schwimmbad / Expo- 
sitions, salle de gymnastique, piscine / Exhibitions, 
gymnasium, swimming pool 

11 Parkplatz / Place de stationnement / Parking lot 


B 
Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1:1200 


1 Eingangshalle mit Treppen und Aufzügen / Hall d’en- 
tree, escaliers et ascenseurs / Entrance hall with stairs 
and elevators 

2 Ausstellungsräume / Salles d'expositions / Exhibitions 

3 Geschlossener Ausstellungs- und Vortragssaal / 
Salle d'exposition et de causeries / Private exhibition 
and lecture hall 

4 Bar / Soda fountain 

5 Restaurant 

6 Venezolanische Bank für Baufinanzierungen / Banque 
venezuelienne de financement de constructions / Vene- 
zuelian Bank for Construction Financing 

7 Publikumshalle / Hall public / Public hall 

8 Bankangestellte /Employés de banque/ Bank employees 

9 Bankdirektion / Direction dela banque / Bank directors 

10 und 11 Tresors / Trésors / Vaults 

12 Autobank / Banque pour automobiles / Drive-in bank 

13 Parkplatz / Place de stationnement / Parking lot 

14 Abfahrt zu unterirdischen Garagen / Accès au garage 
souterrain / Driveway to underground garages 

15 Ausfahrt aus Kellergarage / Sortie du garage souter- 
rain / Exit from underground garages 


as dem Gebäude seinen für den europa- 
ischen Leser besonderen Reiz und Wert gibt, 
ist die konsequent durchgeführte Idee der 
Bereitstellung aller für einen Großbau not- 
wendigen »Dienste«, wie Kellergaragen mit 
Service, Lichtpausanstalt, technische Buch- 
handlung, Friseursalon, ferner Ausstellungs- 
lokale, Vortragssäle, eine Zeitschriftenredak- 
tion, Café-Restaurant mit Bar und Dancing, 
Klublokale fiir einen gymnastischen Klub, 
eine Gymnastikhalle und ein im Untergeschoß 
eingebautes Schwimmbecken, das ergänzt 
wird durch türkische Bader. 


Die Bürolokale werden alle verkauft, ähnlich 
dem in italienischen Großstädten geübten 
Prinzip des Stockwerkseigentums. 


Man betritt den Gebäudekomplex von Norden 
her und kommt zunächst auf einen geräumi- 
gen Platz, der sowohl als Parkplatz wie auch 
zur Aus- und Einmündung zweier Rampen 
dient, die in eine dreistöckige unterirdische 
Garage führen. Quergestellt zu diesem ge- 
räumigen Platz steht das von Norden aus 
14stöckig erscheinende Bürohochhaus,längs 
hingegen, als eine Platzwand ausgebildet, 
findet man die Räume der Bank für Bau- 
finanzierungen. 

Das Bürohochhaus birgt im Erdgeschoß 
neben einer großzügig dimensionierten Halle 
eine Reihe von Ausstellungslokalen und ein 
Café-Restaurant mit Bar und Dancing. In 
einem gegen Süden vorgebauten separaten 


A 
Dachgeschoß / Dernier étage / Roof level 1:600 


(Dachgeschoß) Eigentum des Architektenateliers, eines 
Ingenieurbüros und einer Bauunternehmung. 


(Dernier étage) Propriété de l'atelier de l'architecte, d'un 
bureau d'ingénieurs et d'une entreprise du bâtiment. 


Therooflevel belongs to an architectural office, engineer's 
office and building contractor. 


B 
TypengeschoB / Etage-type / Typical floor 1:600 


10 Bürotyp A / Type A de bureau / Office type A 
11 Bürotyp B / Type B de bureau / Office type B 
12 Bürotyp C / Type C de bureau / Office type C 


1 Warteraum / Salle d'attente / Waiting room 

2 WC 

3 Aufzugsschacht / Puits d’ascenseur / Elevator shaft 

4 Verwaltungsbüro / Bureau administratif / Administra- 
tive office 

5 Privat-Besprechungen / Discussions privées / Private 
conference room 

6 Zeichensaal / Salle de dessin / Drafting room 

7 Konferenzraum / Salle de conférence / Conference 
room 

8 Prasident / Président / President 

9 Buchhaltung / Comptabilité / Accounting 


1 

Blick auf das Bürohochhaus und vorn den Bankflügel. Der 
kleine wirfelférmige Baukörper ist die Autobank. 

Vue sur l'immeuble-tour commercial et, devant, l'aile de 
banque. Le petit corps cubique est la banque pour auto- 
mobiles. 

View of the office tower with the bank wing in front. The 
small cubical mass is the drive-in bank. 


2 
Blick auf das Bürohochhaus von Süden. 


Vue de l'immeuble-tour commercial du sud. 
View of the office tower from the south. 
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Blick auf das Bürohochhaus von Osten. 
Vue de l'est de l'immeuble-tour commercial. 
View of the office tower from the east. 


Flügel ist ein Vortragssaal in Zusammenhang 
mit den Ausstellungsräumen untergebracht. 
Fahren wir zunachst in die oberen Stock- 
werke, so finden wir in jedem Geschoß auf 
gegen die Enden schmäler entwickeltem 
Grundriß Bürogruppen verschiedener Größe, 
nämlich an den Kopfseiten des Hochhauses 
Büros von je 165 m?, gegen die Mitte zu je ein 
Büro von 68 m? und in der Mitte zwei Büros 
von je 49 m?. Logischerweise können aber 
auch größere zusammenhängende Flächen 
gekauft werden. Pro Geschoß erlauben acht 
WC-Anlagen anderseits auch einen belie- 
bigen kleinteiligeren Verkauf von Büropar- 
zellen. 

Im Dachgeschoß wohnen die drei Initianten- 
gruppen, die Architekten und Planer, die 
Ingenieure und die Baufirma. 

In drei Untergeschossen sind alle anderen 
obenerwähnten Servicelokale untergebracht, 
jeweils leicht zugänglich von den drei Etagen 
der unterirdischen Garage. 

Da das Gelände gegen Süden fällt, liegt das 
Schwimmbecken, obwohl im dritten Unter- 
geschoß, völlig frei und Sonne und Licht aus- 
gesetzt unter dem genannten Südflügel des 
Hochhauses. 


Die Verteilung der überbauten Flächen und 
der Nutzquadratmeter sieht wie folgt aus: 


Gesamtgrundstück 6600 m? 
Arbeitsflächen, wie Büros 
und Banklokale . . . . . . 9950 m? = 54% 


Ergänzende kulturelle und 
rekreative Räumlichkeiten, 
wie Ausstellungslokale, Vor- 
tragssaal, Restaurant-Bar- 
Dancing, Klub, Gymnastik- 
saal, Schwimmbecken und 
Badeanlagen . .... . 

Technische Dienste, wie Ga- 
ragen, Service, Kellerlager 
Friseursalon, Bücherei. . . 5125 m’= 28% 


Total der Nutzflächen . . . 18350 m?. 


3275 m? = 18% 


Die Architektur ist von einer gewissen er- 
frischenden Unbekümmertheit, ohne aber in 
irgendwelchen Details schlecht zu sein. 
Das Bürohochhaus besteht aus klar erkenn- 
baren Raumeinheiten, gegen Norden und 
Süden liegen die langen Reihen der Bürofen- 
ster, abgeschirmt durch kleine als brisesoleil 
wirkende Vorsprünge, gegen Süden ergänzt 
durch die geschlossen behandelten Fas- 
sadenteile der Treppen und Toilettengrup- 
pen. Die beiden Schmalseiten sind nicht 
unterbrochen und wirken als Windverstei- 
fungsscheiben. Sehr charakteristisch wirkt 
der zweistöckige Bankvorbau mit seinem 
weit auskragenden Schattendach. Zie. 


Detail der Eingänge zur Haupthalle und zu den Aus- 
stellungsräumen des Erdgeschosses. 

Detail des entrées au hall principal et aux salles d'exposi- 
tion au rez-de-chausée. 


Detail of the entrances to the main hall and exhibition 
rooms on the ground floor. j 


AFF 


Das Schwimmbecken im dritten Untergeschoß des Süd- 
anbaus. 


La piscine au 3e sous-sol de l'annexe sud. 


The swimming pool in the 3rd sub-level of the south 
annex. 


A 


1. UntergeschoB / 1er sous-sol / 1st sub-basement 1:800 


B 


2. UntergeschoB / 2e sous-sol / 2nd sub-basement 1:800 


Cc 


3. Untergeschoß / 3e sous-sol / 3rd sub-basement 1:800 
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13 
15 
16 


18 
19 


21 
22 


Garage 

Rampe / Ramp 

Biro / Bureau / Office 

Restaurant, Bar, Dancing 

Küche / Cuisine / Kitchen 

Schreibwaren / Papeterie / Stationery 

Lager / Entrepôt / Storage 

Verwaltung / Administration 

Telefonzentrale / Central téléphonique / Telephone 
switchboard 

Luftraum Gymnastikhalle / Espace de la salle de gym- 
nastique / Space of the Gymnasium 

Redaktionsbüro der Zeitschrift »Integral« / Bureau 
rédactionnel de la revue «Intégral » / Editorial office of 
the magazine “Integral'’ 

Lichtpausanstalt / Héliographie / Blue-printing 
Bücherei / Bibliotheque / Bookshop 
Klub-Aufenthaltsraum / Salle de séjour du club / Club 
lounge 

Friseursalon / Salon de coiffure / Barber shop 
Gymnastikhalle / Salle de gymnastique / Gymnasium 
Autoservice / Service automobile / Service station 
Mieterkeller / Caves des locataires / Tenants’ basement 
Elektrozentrale, Trafo / Centrale électrique, transforma- 
teurs / Electrical center, transformers 
Portierwohnung / Appartement du concierge / Care- 
taker's apartment 

Garderoben für Arbeiter / Vestiaire des ouvriers / 
Workmen's lockers 

Garderoben für Klubmitglieder / Vestiaire des membres 
du club / Club members’ lockers 


23 Türkische Bäder / Bains turcs / Turkish bath 


24 
25 


Massageraum / Salle de massage / Masseur 
Schwimmbad / Piscine / Swimming pool 


26 Snackbar 


Geschaftshaus Ankerhof 
in Zurich 

Immeuble de magasins Ankerhof a Zurich 
Office building Ankerhof in Zurich 


Architekt: Otto Glaus BSA/SIA, 

Zürich 

Robert Neukom, Architekt, 

Zürich 

Bauherr: Bauproduktion AG, 
Seidengasse, Zürich 1 


Mitarbeiter: 


Im Zuge der Erweiterung der City von Zürich 
gegen Westen, über die Sihl hinaus gegen die 
Schleife der Bahn, die gegen Chur und den 
Gotthard führt, ist in der letzten Zeit an vielen 
Orten gebaut worden. 


Ganz in der Nahe des Bahnhofs Wiedikon 
stand ein Eckgrundstück an einem gut über- 
schaubaren Platz zur Verfügung, das fir 
den Neubau vor allem auch eine gewisse 
Fernwirkung ermôglichte. Dies dürfte mit ein 
Grund fiir die Baupolizei gewesen sein, dem 
Architekten ein zusätzliches GeschoB zu be- 
willigen, so daB das Haus sechsstôckig mit 
einem zurückgesetzten Dachgeschoß gebaut 
werden durfte. 


Es enthält im Erdgeschoß große Laden- und 
Verkaufslokale, die von der französischen 
Automobilfirma Renault gemietet worden 
sind. Im übrigen befinden sich in den Ober- 
geschossen Büros, Lager- und Fabrikations- 
räume. Ein großer Teil der Mieter hat halbe 
oder ganze Geschosse gemietet. 


Die Grundrisse zeigen eine einfache, zum 
Teil zweibündige Anlage mit einem in der 
Mitte liegenden, von rückwärts her belichte- 
ten Treppenhaus. 

In der Durchbildung der Fassaden geht der 
Architekt neue Wege. Offensichtlich ging es 
ihm dabei darum, das bis zum Unerträglichen 
totgehetzte Prinzip der sichtbaren Skelett- 
pfeiler enger Teilung zu verlassen. Die tra- 
genden Pfeiler sind zurückgesetzt und lassen 
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Ankerhof Südfassade mit Verkaufsgeschäft der Renault- 
Automobile, Man beachte den Rhythmus der Fensterele- 
mente. 

Facade sud de l'Ankerhof et magasin de vente d'auto- 
mobiles Renault. A noter le rythme des éléments de 
fenétres. 

South facade of the Ankerhof with Renault sales agency. 
Note the rythm of the window elements. 


A 

Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1: 400 

1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Läden / Magasins / Shops 

3 Rampe / Ramp 

4 Warenannahme und Lift / Réception de la marchandise 
et ascenseur / Réception of goods and elevator 

5 Blumentrog / Auge a fleurs / Flower trough 


B 

Typengeschoß / Etage-type / Typical story 1: 400 

6 Frei unterteilbarer Büroraum / Surface de bureaux 
divisible à volonté / Office area, divisible as desired 

7 WC 


die Fassade frei vorn durchlaufen. Die Fen- 
ster sind im Gegensatz zu vielen anderen 
ähnlichen Bauten in Holz konstruiert, und 
zwar mit auBerordentlich breiten Horizontal- 
und Vertikalsprossen und -pfosten. Die hier- 
zu verwendeten Elemente sind 5,11 Meter 
breit und gehen vom Boden bis zur Decke. 
Sie bestehen aus einem unteren Blindrah- 
men, der die Briistungselemente aufnimmt, 
sowie den eigentlichen Fensterrahmen und 
-flügeln. Die Briistungselemente sind vor- 
fabriziert und bestehen von außen nach innen 
gesehen aus einer vertikalen Eternitverklei- 
dung, die über die ganze Fassadenlänge 
durchgeht, und einer inneren Isolierplatten- 
verkleidung. Die Verkleidung der Holzaußen- 
wände erfolgte in rohen Eternitplatten. 

Die Fenster selbst besitzen untere und 
obere Klapp-Lüftungsflügel, die mit Thermo- 
luxglas versehen sind. Dazwischen läuft ein 
Klarglasband, das zum Teil aus festvergla- 
sten Scheiben besteht, zum Teil seitlich zu 
öffnende Flügel aufweist. Es wurden drei ver- 
schiedene Elemente verwendet und in einer 
festen Reihenfolge, geschoßweise begin- 
nend bei Element 1, 2 oder 3 verwendet. Dies 
erlaubt eine große Variation für das Anbrin- 
gen von Zwischenwänden. Im übrigen wird 
der Fassadeneindruck verstärkt und charak- 
terisiert durch die große, aus 1,13 Meter hohen 
Buchstaben bestehende Reklameschrift der 
Renaultwerke. Auch für die Schaufenster 
wählte der Architekt außerordentlich breite 
Sprossen in Stahlprofilen. 

Die beiden Seitenwände wirken als Wind- 
versteifung und haben lediglich schmale 
Fenster. Auch diese sind im Prinzip ähnlich 
aufgeteilt wie die Fenster der Haupt- und 
Rückfassade. Die Rückfassade ist prinzipiell 
wie die Hauptfassade gegen Süden durch- 
gebildet. Hier tritt als neues Element das 
Treppenhausfenster in Erscheinung, das die 
Treppenläufe selbst als Gestaltungselement 
aufnimmt, indem breite, schräg geführte Bän- 
der vor die eigentlichen Treppenläufe selbst 
gelegt sind. Im übrigen wählte der Architekt 
eine relativ kleinteilige Sprossenteilung, die 
aus teilweise dreieckförmigen Fenstern ein 
lebendiges, formal nicht uninteressantes 
Spiel entstehen läßt. Zie. 


1 

Ansicht des Geschäftshauses von Südwest mit Blick auf 
die mit Fensterelementen verkleidete Südfassade und die 
als Windscheibe wirkende Westfassade. 

Vue du bâtiment commercial du sud-ouest, sur la façade 
sud revétue d'éléments de fenétres et sur la fagade ouest 
faisant quasiment fonction de pare-brise. 

Southwest view of the business building showing the 
glazed south facade and west facade acting as sort ofa 
wind screen. 

2 

Ansicht der Nordfront gegen den Hof mit Treppenhaus- 
fenstern und Laderampe im Erdgeschoß. 

Vue de la facade nord vers la cour avec les fenétres de la 
cage d'escalier et la rampe de chargement au rez-de- 
chaussée. 

View of the north façade towards the court with the stair- 
way fenestration and loading ramp onthe ground floor. 

3 

Haupteingang vom Platz aus. 

L'entrée principale de la place. 

The main entrance from the square. 


Verwaltungsgebäude der 
Kabelwerke Brugg AG 


Bâtiment administratif des Câbleries Brugg 


Administration Building for the Brugg Cable 
Works & 


Architekten: Karl Froelich SIA, Brugg 
Hans Kündig, Zürich, Mitarbeit 


Ansicht von Südosten, Schmalseite mit Eingang und 
Treppenhallenfenster. 

Vue du sud-est. Petit côté avec entrée et fenêtres du hall 
de l'escalier. 


View from southeast, short side with entrance and stair 
hall fenestration. 
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A 
Dachaufbau / Superstructure/ Roof construction 1:250 


1 Empfangsraum und Sitzungszimmer / Salles de 
réception et de conférences / Reception and con- 
ference room 

2 Liftmotorenraum/ Salle des moteurs d’ascenseurs/ 
Elevator motors 

3 Kleines Buffet / Petit buffet / Small buffet 

4 Expansionsgefäß / Vase d'expansion / Expansion 
tank 

5 Dachterrasse / Terrasse-jardin / Roof terrace 

6 Aluminiumhaut / Peau en aluminium / Aluminum 
skin 

7 Dachabschluß / Terminaison de la toiture / Edge 
of roof 


B 


Normalgeschosse 1. bis 7. Obergeschoß / Etages nor- 
mauxdes 1er au 7e étages / Typical floors, 1st—8th 
1:250 


1—10 Fenster resp. Wandachsen / Axes de fenétres 


1 


_ 


20 
21 


et de murs / Window and wall module 

Flexible Wand auf jede Achse möglich / Paroi 
flexible pouvant étre disposée sur chaque axe / 
Demountable partitions can be installed on each 
modular line 

Sichtbetonrahmen / Cadre en béton nu / Exposed 
concrete frame 

Korkisolierte Betonwand / Mur en béton isolé au 
liège / Cork-insulated concrete wall 

Stahlstützen verkleidet, asbestgespritzt / Supports 
enacier, revétus etrecouverts d'amiante au pistolet/ 
Steel columns coated with sprayed-on asbestos 
Betonpfeiler / Pilier en béton / Concrete piling 
Installationswand und Kastenwand / Mur d'in- 
stallations et mur a placards / Installation wall with 
control boxes 

Durchgehende Glas-Aluminium-Wand / Paroi en 
verre-aluminium / Continuous glass and aluminum 
wall 

Schwachstromkanal / Conduite de courant faible / 
Low tension conduit. 

Starkstromkanal / Conduite de courant fort / High 
tension conduit 

Aktenlifte / Monte-documents / Document tube 
Personenlifte / Ascenseurs / Elevators 


Evt. spatere Lüftung / Aération ultérieure éventuelle / 
Future ventilation 

Vormauerung / Maconnerie de revétement / Face wall 
Plattenverkleidung /Revétement de dalles / Paving slabs 
Raumgruppe West / Groupe de locaux ouest / West 
room group 

Raumgruppe Ost / Groupe de locaux est / East room 
group 

WC Herren / WC messieurs / Men's WC 
Garderoben Personal / Vestiaire du personnel / Em- 
ployees' cloakrooms 

WC Damen / WC dames / Women's WC 

Putzraum / Débarras / Cleaning room 


Erdgeschoß / Rez-de-chaussée / Ground floor 1: 250 


1 Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 
2 Windfang / Tambour / Vestibule 
3 Empfangshalle / Hall de réception / Reception hall 
4 Auskunft / Informations / Information 
5 Garderobe (Besucher) / Vestiaires (visites) / Visitors’ 
coatroom 
6 Treppenhalle / Hall d'escalier / Stair hall 
7 Liftgruppe (elektronisch gesteuert) / Groupe d'ascen- 
seurs (à commande électronique) / Elevator battery 
(electronically controlled) 
8 Nebeneingang (Arbeiter) / Entrée de service (ouvriers) / 
Service entrance (workers) 
9 Schalter Materialausgabe / Guichet de distribution de 
matériel / Material issue counter 
10 Schalter Buchhaltung / Guichet de la comptabilité / 
Bookkeeping counter 
11 Telefonzentrale und Auskunft / Central téléphonique et 
informations / Telephone switchboard and information 
12 Sprechzimmer / Parloir / Consultation room 
13 Sprechzimmer / Parloir / Consultation room 
14 Materialverwaltung / Administration du matériel / Mate- 
rial administration 
15 Buchhaltung / Comptabilité / Bookkeeping 
16 Chef / Manager 
17 WC Herren / WC messieurs / Men's WC 
18 WC Damen / WC dames / Women’ WC 
19 Garderobe Personal / Vestiaires du personnel / 
Employees’ cloakroom 
Telefonkabine / Cabine téléphonique/ Telephone booth 
Putzraum / Débarras / Cleaning room 
Aktenaufzüge / Monte-documents / Document tube 
Evt. Rohrpost / Poste pneumatique éventuelle / Future 
mailing tube 
Evt. Lüftung / Aération éventuelle / Future ventilation 
Schwachstrom / Courant faible / Low tension line 
Starkstrom / Courant fort / High tension line 
Flexible Wande / Parois flexibles / Demountable parti- 
tions 
28 Fassadenflucht 1. bis 7. ObergeschoB / Elévation de 
facade du 1er au 7e étage / Elevation of the 2nd to 8th 
floors 


20 
21 
22 
23 


24 
25 
26 
27 


D 
Schnitt / Coupe / Section 1:500 


1 ErdgeschoB / Rez-de-chaussée / Ground floor 
2—8 Obere Geschosse / Etages supérieurs/ Upper floors 
9 Dachgeschoß / Dernier étage / Roof level 
10 Unter- resp. 1. KellergeschoB / Sous-sol ou 1e cave / 
1st sub-basement 


11 2. Kellergeschoß / 2e cave / 2nd sub-basement 

12 Werkkanal / Canal d'usine / Works canal 

13 Terrasse / Terrace 

14 Windfang / Tambour / Vestibule 

15 Eingangshalle für Empfang / Hall d'entrée de la récep- 
tion / Entrance reception hall 

16 Schalterraum für Arbeiter / Salle des guichets pour 
ouvriers / Workers' counters 

17 Arbeiter- resp. Nebeneingang / Entrée de service et des 
ouvriers / Service and workers’ entrance 

18 Obere KlosterzelgstraBe / Rue Klosterzelg supérieure / 
Upper Klosterzelg Street 

19 Untere KlosterzelgstraBe / Rue Klosterzelg inférieure / 
Lower Klosterzelg Street 

20 Späterer Ausbau Hafenstraße / Construction ultérieure 


de la HafenstraBe / Future HafenstraBe 
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In Heft 2 des Jahrganges 1956 haben wir 
unter den Projekten den Bau publiziert, des- 
sen Ausführung wir heute darstellen kön- 
nen. Der damals seitens der Redaktion ge- 
äußerte Wunsch, es möge dem Architekten 
gelingen, die im Projektklar sichtbaren Haupt- 
linien und Gesichtspunkte auch in der Aus- 
führung durchhalten zu können, ist in Er- 
füllung gegangen. 

Der Bau präsentiert sich heutein seinerklaren 
kubischen Konzeption als sehr erwünschter 
Akzent innerhalb des sonst ungeordnet und 
wild wuchernden Bebauungsbildes der klei- 
nen Stadt, in der später einmal der erste große 
Innenlandhafen der Schweiz am geplanten 
Rhein-Rhone-Kanal entstehen soll. Die ver- 
wendeten Fassadenmaterialien sind für die 
Brüstungsfelder Marmor Verde Alpi, für die 
Schmalseitenverkleidung Solothurner Kalk- 
stein.DieKollerLeichtmetallfenster sind,wieim 
Projekt beschrieben, mit Polyverbel verglast. 


Die Fensterelemente füllen den Raum zwi- 
schen Brüstungsoberkante und Decke aus 
und bestehen aus einem Lüftungsflügel und 
einer durch Drehen nur zum Putzen zu 6ff- 
nenden großen Scheibe. 

Es gelang den Architekten besonders auch 
das Innere sauber und kompromißlos durch- 
zugestalten.Die verwendetenMetallzwischen- 
wände der Firma Metallbau Koller AG, Basel, 
tragen wesentlich dazu bei, ebenso wie die 
sauber durchgestalteten Decken, wo eine 
Zent-Frenger-Heizung zusammen mit ein- 
gelassenen Beleuchtungskörpern die Bau- 
elemente bildeten. 

Die gegen Westen liegenden Büros sollen 
später klimatisiert werden. 

Als Bodenbelag wurden in der Halle im Erdge- 
schoß Natursteinplatten,inBürosundToiletten 
und den oberen Hallen, Sucoflor verwendet. 


Die sämtlichen elektrischen Installationen für 
Licht- und Kraftanlagen stammen von der 
Firma Baumann, Koelliker AG, Zürich. 

Die Geschäftsleitung zog Herrn Dr. Roland 
Rohn, Arch. BSA/SIA, Zürich, als Experten für 
die Innenraumgestaltung und die allgemeine 
Farbgebung zu; ferner betraute sie ihn mit der 
Detail-Ausgestaltung der Direktionsräume 


und des Empfangsraumes im Dachgeschoß. 
Zie. 


1 
Eingangsdetail mit Windfang und Schutzdach. 


Detail de l'entrée avec tambour et avant-toit. 
Detail of entrance with vestibule and canopy. 


2 
Treppenhalle. Geländerausführung Gebr. Demuth & Co., 
Baden. 


Hall de l'escalier. 
Stair hall. 


3 

Blick in einige Normalbüros, die mitverschiebbaren schall- 
dämmenden Koller-Zwischenwänden ausgerüstet sind. 
Zent-Frenger-Decke mit eingelassenen Beleuchtungs- 
körpern. 

Vue sur quelques bureaux normaux équipés de parois 
insonorisantes de séparation déplacables Koller. Plafond 
Zent-Frenger avec éclairage encastré. 

View into several typical offices equipped with Koller 
demountable partitions. The Zent-Frenger ceiling con- 
tains built-in luminaires. À 


‘ 
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Bauen + Wohnen 


Chronik 


J. J. P. Oud 


Die Architekten und 
die Kritiker 


Zeitungen und Zeitschriften beweisen leider 
immer wieder, daß es mit der Architekturkritik 
sehr schlecht bestellt ist. Immer, wenn ich 
Berichte über Kunstausstellungen lese, fällt 
mir auf, daß die Kritiker wohl etwas mit Wer- 
ken der Malerund Bildhauer anfangen können, 
aber gar zu wenig mit denen der Architekten. 
Die Auslassungen über Mal- und Bildhauer- 
kunst bezeugen im allgemeinen ein Interesse, 
das sich nicht nur auf den äußerlichen Ein- 
druck beschränkt. Man versucht, tiefer vorzu- 
dringen und auf Grund der essentiellen Eigen- 
schaften des Werkes wie Thema, Auffassung, 
Komposition, Form, Farbe usw. zu einer Wür- 
digung zu kommen. Diese Kritiken über Maler 
und Bildhauer und ihre Werke sind zudem oft 
sehr ausführlich; die Architekten und ihre Ar- 
beiten werden zumeist mit ein paar Zeilen ab- 
gefunden. 

Ich frage mich immer wieder, warum sich die 
Presse nicht darum bemüht, architekturkun- 
dige Kritiker als Mitarbeiter zu gewinnen. 
Noch erstaunlicher finde ich es, daß sich die 
Leser meistens mit dieser oberflächlichen 
Kost zufriedengeben. Es sieht mir ein bißchen 
danach aus, als ob das große Publikum ge- 
nauso denkt wie der holländische Schriftstel- 
ler Jan Greshoff, der gelegentlich — ich glau- 
be, es war sogar aus Anlaß der Besprechung 
eines Werkes von Berlage — bekundete, daß 
Baukunst für ihn eigentlich keine Kunst sei. 
Man fühlte aus seinen Betrachtungen heraus, 
daß er das wohl bedauere — aber es war nun 
einmal so, und damit basta. 

Offenbar gibt es nur wenige Kritiker, die sich 
in die Sorgen eines Architekten versetzen 
können, der danach trachtet, außer Nützlichem 
auch Schönheit hervorzubringen. Wenn je- 
mand »Eine Begegnung mit merkwürdigen 
Folgen« des holländischen Dichters Weru- 
meus Buning liest, dann dürfte er sicherlich 
schnell bereit sein, sich vorzustellen, daß 
Buning an einigen Strophen seiner »Maria 
Lecina« 101 Tage gefeilt und daß er sich weid- 
lich geplagt hat, um schließlich alle Verse des 
Gedichtes so zusammenzufassen, wie wir es 
nun kennen. Daß ein Architekt 101 Tag (und 
Nacht!) seufzen und grübeln, skizzieren und 
zerreißen, zeichnen und umzeichnen muß, 


um ein Bauwerk zu schaffen, das den Be- 
schauer auch emotionell anrührt, scheint die 
Mehrheit der Menschen nicht begreifen zu 
können oder zu wollen. Daß selbst das rhyth- 
misch richtige Anbringen eines Fensters oder 
einer Tür, als eigene Form und als Detail im 
Ganzen, eine nervenaufreibende Tätigkeit von 
Erfinden und Verwerfen, von Wählen und Ab- 
lehnen sein kann, scheint selbst für kunstver- 
ständige Hirne schwer vorstellbar. Daß ein 
mit der Lösung unzufriedener Zeichner aber- 
mals 999 Varianten auf bereits die unzählba- 
ren Skizzen seines Chefs setzen kann, scheint 
für viele nur ein Witz zu sein. 


Man scheintes also nicht verwunderlich zu fin- 
den, daß sich z. B. Edgar Allen Poe jahrelang 
mühte, um sein »Nevermore« in »The Raven«, 
es unablässig verschiebend, treffend und mu- 
sikalisch auf den rechten Platz innerhalb sei- 
nes Gedichtes zu setzen. Aber daß es ge- 
schehen kann, daß ein Architekt die Wieder- 
holung einer Bauform, die er als nötig erach- 
tet, mit ebensoviel Anstrengung in seiner 
Konzeption verarbeiten muß, wird als eine Fa- 
bel zurückgewiesen, falls es einer behauptete. 
Und doch ist es wahr! 


Das Erschaffen von Architektur-Gebilden im 
höchsten Sinne des Wortes kann also eben- 
sosehr eine Marterung von Geist und Gemüt 
bedeuten wie Malerei, Bildhauerei, Dicht- 
kunst oder Musik! Betrachten wir einmal — 
um die Entstehungsprozesse zu vergleichen 
— eine strenge Dichtform wie die des Sonet- 
tes. Das Quantum der Strophen, die Anzahl 
und die Art der Versfüße, der Reim, der In- 
halt: das alles sind Hindernisse, die unbe- 
dingt genommen werden müssen — und sie 
sind, genau besehen, ungefähr von derselben 
Art wie all die sachlichen und rhythmischen 
Gegebenheiten, die dem Architekten in die 
Quere kommen können. Warum soll es allein 
möglich sein, ein ergreifendes Gedicht zu 
machen, das auf und um und durch das Sche- 
ma der starren, vielartigen Poetik einer be- 
stimmten Vers- oder Gedichtform gebaut ist 
und nicht etwa auf der Voraussetzung der 
verschiedenen hindernden Bedingungen, die 
zum Wesen der Baukunst gehören? Natür- 
lich: die Baukunst ist noch komplizierter zu- 
sammengewebt durch eine Unzahl von hinder- 
lichen, doch unvermeidlichen Elementen von 
Nutzung, Vorschrift und Regel. Insgesamt 
also sind die Schwierigkeiten weitaus größer. 
Sind indessen in der Dichtkunst nicht oft ge- 
nug gerade die Gedichte am schönsten oder 
erhebendsten, die am strengsten den Geset- 
zen gehorchen? Und sollen die Grenzen, die 
der Baukunst gezogen sind, darum möglicher- 
weise nicht eher als Vorteil denn als Nachteil 
erscheinen? Auf jeden Fall sollte man sich 
endlich ernsthafter von diesen Dingen Re- 
chenschaft geben. Beherrschen nicht viele 
zwingende Gesetze die Fugen Bachs? Über- 
haupt: istdieklassische Musik nichtdie gesetz- 
mäßig gebundene, und vergegenwartigt sie 
nicht noch immer das Beste, was wir auf mu- 
sikalischem Gebiet besitzen? 


Wenn man die an- und abklingenden Rhyth- 
men in so einem technisch genau festgeleg- 
ten Musikstück schätzen kann, sollte man sich 
dann nicht auch mitreißen lassen durch die 
an- und abschwellende Bewegung, von der 
ein Bauwerk durchdrungen ist? Und wenn es 
nicht an dem ist, muß das dann unbedingt auf 
Rechnung des Bauwerkes gehen? Kann es 
nicht am Betrachter selber liegen? Auch eine 
Fuge von Bach muß man hören lernen! Ich 
meine also, daß man sich beim Besichtigen 
eines Bauwerkes gemeinhin zu wenig Mühe 
gibt, um zu erfahren, worum es geht. Das Ge- 
nießen ist oft nur oberflächlich, rein visuell. 
Es beruht nur selten darin, daß man sich be- 


müht, dem Essentiellen des Werkes wirklich 
näherzukommen. Und doch: selbst wenn man 
ein bestimmtes Musikstück gut kennt, hört 
man es sich immer wieder an, oft mit 
einer Partitur bewaffnet. Beim wiederholten 
Hinhören entdeckt man wieder neue Form- 
kombinationen, Klänge und Nuancen in der 
Ausarbeitung. Ein Werk der Architektur nun 
verlangt genau ein solches wiederholtes Inter- 
esse. Weder der Plan als Ganzes noch Einzel- 
heiten können mit nur einem einzigen Augen- 
aufschlag beurteilt, geschweige gerecht be- 
urteilt werden. Wie man in der Musik eine Par- 
titur zu Rate zieht, so sollte man in der Archi- 
tektur einen Grundriß heranziehen, wenn man 
sich für ein Werk eingehender interessiert. 
Ein gutes Stück Architektur gibt ebensowenig 
wie ein Musikstück seine Geheimnisse unmit- 
telbar preis. Es ist Zeit nötig, um sie ans Licht 
zu bringen, und es bedarf der Muße, um sie 
vollkommen genießen zu können, 


Damit also, so behaupte ich, haben unsere 
Zeitungen und Zeitschriften und unsere Kunst- 
kritiker Schuld auf sich geladen, daß sie sich 
gemeinhin gar nicht oder eben nur zu ober- 
flächlich mit der Architektur — die eine Kunst 
ist! — beschäftigen. Solange die Bewunde- 
rung von Werken der Baukunst nicht höher 
reicht als das Vergnügen an einem sehr äußer- 
lichen Reizmittel — das ich übrigens als einen 
wesentlichen Faktor gar nicht unterschätze —, 
solange ist wenig Hoffnung auf eine reichere 
Befriedigung, die die Baukunst durchaus in 
hohem Maße bieten kann. 


Der eigentliche Wert der gültigen Architektur 
liegt nämlich weitaus mehr im Inneren als im 
Äußeren. Und sie drückt sich auf so vielerlei 
Art und in so vielerlei Form aus, daß ein se- 
riöses Studium immer fruchtbar sein dürfte. 
Ein Bauwerk kann durch eine noble Silhouette 
anrühren, aber auch durch eine lebendige 
Massen- und Raumwirkung. Es kann für uns 
etwas bedeuten durch den klaren Zusammen- 
hang zwischen Grundriß und Aufriß. Wir 
können seine Köstlichkeiten herausfinden 
durch den Kontrast zwischen Öffnungen und 
Maueroberfläche, durch die Details und aus 
der Form als Totalität, aus der Farbgebung 
wie aus der Lage in der Landschaft oder im 
Stadtbild, aus den tausenderlei Varianten von 
Gegenüberstellungen, Begegnungen und 
Durchkreuzungen der zusammengehörigen 
Elemente, wie aus der Materialbehandlung 
und was weißich sonst nicht noch allem. Aber 
obendrein kann uns ein Bauwerk still machen 
durch die Empfindlichkeit und die Unerschüt- 
terlichkeit, womit alle Details innen wie außen 
abgestimmt und zu einem charaktervollen 
Ganzen zusammengeschmolzen sind. Einem 
Ganzen, das getragen wird durch einen über- 
zeugten Geist, mit dem wir eins werden, wenn 
wir das Bauwerk nachbegreifen und innerlich 
bejahen — und das ist doch, nicht wahr? — das 
Ziel jeglicher Kunst. 


Es dürfte außerordentlich empfehlenswert 
sein, daß sachkundige Kritiker diese vornehm- 
ste Aufgabe der Baukunst durch Erziehung 
und durch instruktive Auseinandersetzungen 
bekanntmachen. Das Publikum muß sich end- 
lich um die Baukunst genauso bemühen wie 
um die »freien« Künste. Die Architektur mag 
wohl auf den ersten Anblick hin schwierig und 
unfaßbar sein — und vielleicht für das unge- 
schulte breite Publikum gar nicht als Kunst 
erkennbar. Die Baukunst vermag jedoch ge- 
nauso Schönheiten zu offenbaren — Schön- 
heiten, die nicht weniger faszinierend, wirk- 
lich und unmittelbar sind wie die der anderen 
Künste. 


(Aus »Kontrapunkte«, Jahrbuch der Freien Akademie 
der Künste in Hamburg. Übersetzung aus dem Hollän- 
dischen von Rolf Italiaander.) 
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__ Planung und Bau 


Martin Schulz van Treeck 


Reale Modellphotografie als 
neue Darstellungsmethode in der 
Architekturplanung 


Wahrend der Entwurfsarbeit ergeben 
sich nicht selten bei der Darstellung 
von Ansichten und Perspektiven er- 
hebliche Schwierigkeiten, die ihren 
Grund in der starken Differenzierung 
der einzelnen Baukôrper haben. Die 
zeichnerischen Darstellungen sind 
oft mühsam erarbeitet und trotzdem 
unbefriedigend, da sie dem Be- 
schauer kein getreues Bild von den 
tatsächlichen Verhältnissen geben. 
Die orthogonale Darstellung von 
Baukörpern führt bei nicht planen An- 
sichtsflächen zu Verkürzungen, die 
zwar eine Räumlichkeit vortäuschen, 
jedoch über die wahren Verhältnisse 
wenig Aufschluß geben, da sie nicht 
perspektivisch sind. So verunklären 
sie eher die Situation, als daß sie sie 
verdeutlichen. Konstruierte perspek- 
tivische Darstellungen wiederum sind 
in solchen Fällen recht schwierig zu 
lesen, so daß man sich meistens mit 
einer »Augenmaßperspektive« zu- 
friedengibt, die allerdings mehr ein 
Wunschdenken fördert als der Reali- 
tät dient. 

Ein Modell zwingt dem Betrachtenden 
einen Blickpunkt auf, den er im allge- 
meinen nicht zum ausgeführten Bau- 
vorhaben einnehmen wird. Selbst 
wenn er seine Augenhöhe in die 
Ebene des Modells verlegt, ist es ihm 
nicht möglich, sich optisch in eine 
perspektivische Relation zum Modell 
zu setzen, und das um so weniger, 
wenn es sich um eine städtebauliche 
Situation handelt, da er seine Augen- 
höhe nicht in den Maßstab des Mo- 
dells transponieren kann. Im übrigen 
kann er das Modell immer nur von 
außen betrachten. Sich eine reale 
Vorstellung der baulichen Verhält- 
nisse von einem Standpunkt inner- 
halb des Modelles aus (oder eines ge- 
schlossenen Innenraumes) zu ver- 
schaffen, ist ohnehin unmöglich. Die 
verbreitete Skepsis gegen das Modell, 
weil bindende Schlüsse von ihm auf 
die Realität nicht zu ziehen sind, 
handele es sich um ein Arbeitsmodell 
des Architekten oder um Demonstra- 
tionsmodelle für den Bauherrn, be- 
steht also zu Recht. 

Diese Mängel des Modells sind eine 
Folge der Unmöglichkeit, sich auf 
normalem Wege einen maßstabge- 


Schnitt durch 
das Relatoskop. 


25cm 


50cm 
=) 


50m 


100m 


Modell 
Realitat 


Das Relatoskop als Vorsatzoptik einer 
Spiegelreflexkamera in Aufnahmeposi- 
tion. Modell im Maßstab 1:200. Optik: 
Leica mit 5-cm-Objektiv. Film: KB14 in 
Neofin-Entwickler. Belichtung: 2x500 W, 
Blende 11, */10 sec. 


Beispiel A: Relatoskopische Aufnah- 
men in einem Arbeitsmodell 


Ubersichtsaufnahme des Modells von 
oben mit Blickpunktangaben. 


Blickpunkt 2. Optik: Relatoskop und 5-cm- 
Objektiv vor Exakta. Film: KB 14 in Neo- 
fin-Entwickler. Belichtung: 2x 500W, 
Blendeneinstellung am Objektiv ist nicht 
notwendig, da schon das Relatoskop 
stark abgeblendet ist. 3 sec. 


Blickpunkt 4. Optik: Relatoskop und 13-cm- 
Objektiv vor Exakta. Film: KB 14 in Neofin- 
Entwickler. Belichtung: 2x500 W, Blen- 
deneinstellung am Objektiv nicht not- 
wendig, 9 sec. 


Blickpunkt 5. Technische Angaben wie 
bei Blickpunkt 4, it 
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Wasserfest 


wie das Federkleid des Pinguins, 
der sich wie ein Fisch im antarktischen 


Eismeer tummelt, sind 


Flecken und Ränder von Likôr, Ol oder sogar Tinte lassen sich mühelos entfernen, 
ohne daß die Struktur oder Farbe der Oberfläche sich verändert. 
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Für alle starker Verschmutzung ausgesetzten Flachen in Küchen, sanitären Anlagen, 


an Sockelverkleidungen oder in Treppenhäusern ist ULTRAPAS mit seinen hochwertigen 
Eigenschaften ein hervorragendes Furniermaterial. 


IT ACTIEN GECELICCHAET VODMAIS ALFRED NOBEL & CO. ABTEILUNG VENDITOR KUNSISTOFF-VERKAUF TROISDORF (KOLN) 


rechten Blickpunkt zu verschaffen. 
Aus diesem Grunde liegt es nahe, ein 
optisches Hilfsmittel zu suchen, 
durch das der Blickpunkt maßstabge- 
recht in das Modell verlegt wird. Ein 
solches optisches Hilfsmittel ist das 
von mir entwickelte Relatoskop. 

Es handelt sich um eine Metallröhre, 
an deren unterem Ende das Bild über 
ein Prisma eintritt und durch eine 
bestimmte Anordnung von Linsen- 
systemen zum menschlichen Auge 
gelangt. Das Relatoskop kann in jedes 
beliebige Modell bis zum Maßstab 
1:500 abwärts hineingestellt werden, 
so daß man mit seiner Hilfe jeden 
gewünschten Blickwinkel innerhalb 
jeden Modells kontrollieren kann. Die 
minimale horizontale Brennachse be- 
findet sich 4mm über der Modell- 
ebene, was ungefähr der mensch- 
lichen Augenhöhe im Maßstab 1 : 500 
entspricht. Wird nun das Auge des 
Betrachters durch eine Kamera er- 
setzt, so dient das Relatoskop als 
Vorsatzoptik, durch welche das ge- 
wünschte Bild in maßstabgerechter 
Sicht auf der Mattscheibe erscheint 
bzw. auf die Filmebene projiziert wird. 


Ein wesentliches Merkmal des Gerä- 
tes ist die allen Endoskop-Optiken 
mehr oder weniger zukommende 
Eigenschaft einer fast unbegrenzten 
Tiefenschärfe, welche durch die Ver- 
wendung sehr kurzbrennweitiger Lin- 
sen in der von Endoskopen her be- 
kannten Anordnung und die starke 
Einengung der Ein- und Austrittspu- 
pillen erreicht wird. Bei den in der 
Fotografie bisher üblichen Vor- 
satzlinsen für kurze Entfernungen, die 
für die Darstellung bestimmter Einzel- 
heiten gerade eines Architekturmo- 
dells erforderlich sind, macht sich be 
perspektivisch ausgedehnten Objek- 
ten die sehr begrenzte Tiefenschärfe 
störend bemerkbar. Dieser Nachteil 
wird bei Verwendung des neuen Ge- 
rätes ausgeschaltet, indem alle in 
einem Abstand von zirka 5 cm bis 
mehreren Metern vom Objektiv der 
Relatoskop-Optik gelegenen Bild- 
punkte scharf erscheinen und auch 
weitgehend verzerrungsfrei auf demi 
Film abgebildet werden können. 
Diese Apparatur erschließt neue 
Möglichkeiten der Architekturdarstel- 
lung. Das Modell gewinnt dadurch 
zweifellos an Bedeutung für die Er- 
läuterung räumlicher Ideen, für die 
Klärung von Volumenverhältnissen 
und Gestaltungsabsichten. Dies gilt 
sowohl für die Kontrolle des Arbeits- 
modells während des Entwicklungs- 
prozesses eines Entwurfes, als auch 
für dieDemonstration derendgültigen 
Modellfassung. Bei dieser kann auf 
jedezeichnerisch-perspektivische und 
zum Teil auch auf die Ansichten- 
darstellung verzichtet werden, da mit 
dem Relatoskop jede gewünschte 
Anzahl von Bildpunkten im Modell 
gestaltet und fotografiert werden 
kann. Eine Spiegelreflexkamera oder 
ein Spiegelreflexvorsatz gestatten eine 
genaue Kontrolle des Bildausschnit- 
tes, was besonders bei stark differen- 
zierten Baukörpern wichtig ist. Durch 
die Form einer dünnen Metallröhre ist 
die Fotografie von abgeschlos- 
senen Innenraummodellen keine 
Schwierigkeit. Die Lichtzuführung 
kann gegebenenfalls durch einen 
parallel dem Relatoskop eingeführ- 
ten Elektronenblitz erreicht werden. 
Durch diese Art der Fotografie 
von Innenraummodellen werden auch 
neue Möglichkeiten der Raumkörper- 
untersuchung geboten. 

Darüber hinaus können zeitgetrennte 
Bildeindrücke, z.B.bei städtebauli- 
chen Projekten, durch die Sektoren- 
fotografie nebeneinander auf ei- 
ner Fläche angeordnet werden, die 
sowohl zur Ansichtendarstellung ge- 
eignet ist wie zur Kontrolle von Bau- 
körperverhältnissen zueinander, ähn- 
lich wie in der Realität die Foto- 
grafie von Platzwandabwicklungen. 
Überhaupt kann das Relatoskop fast 
die gleiche Verwendung im Modell 
wie die normale Kamera in der Real- 
fotografie finden. 
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Beispiel B: Relatoskopische: Aufnah- 
men in einem gut ausgeführten De- 
monstrationsmodell 


Übersichtsaufnahme des Modells von 
schräg oben mit Bezeichnung der einzel- 
nen Baukörper. Optik: Leica mit5-cm-Ob- 
jektiv. Film: KB 14 in Neofin-Entwickler, 
Belichtung: 2x500 W, Blende 11, !/ı sec. 


Blick auf Baukörper A und B. Optik: Rela- 
toskop und 13-cm-Objektiv vor Exakta. 
Film: KB 14 in Neofin-Entwickler. Belich- 
tung: 2x500 W, Blendeneinstellung am 
Objektiv nicht notwendig, 9 sec. 


Beispiel C: Relatoskopische Aufnah- 
men in einem abgeschlossenen Innen- 
raummodell 


Übersichtsaufnahme des Modells von 
oben mit Angabe der Blickpunkte. Optik: 
Leica mit 5-cm-Objektiv. Film: KB 14 in 
Neofin-Entwickler. Belichtung: 2x500 W, 
Blende 11, 1/,, sec. 


Blickpunkt1. Optik: Relatoskop mit 13-cm- 
Objektiv vor Exakta. Film: KB 14 in Neofin- 
Entwickler. Belichtung: 1x500 W durch 
die perforierte Decke und 1x500W von 
der Seite durch einen Sehschlitz. Blen- 
deneinstellung am Objektiv nicht not- i 
wendig, 60 sec. il 1 


Rundum neu... 
und unbestritten schon! 


Der neue REKORD 0m6385.- aw. u 
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Tagungen 


37. Bundestag des BDA in Berlin 


Unter dem Thema »Vom Leitbild des 
Menschenx hielt der Prasident des Bun- 
des Deutscher Architekten, Professor 
Bartning, am 21. August 1957 die Fest- 
ansprache, die wir hier in Auszügen 
wiedergeben. 


Wenn man in Zeitungen und Zeit- 
schriften blattert, bekommt man den 
Eindruck, daß es fast Mode geworden 
ist, sich für Architektur zu interessie- 
ren. 

Natürlich hat dabei das Sensationelle 
(etwa eine Pyramide, die auf der Spitze 
steht) oder das Quantitative (der 
höchste Turm der Erde oder die läng- 
ste Fabrikhalle der Welt) den Vorrang. 
Und in diesem Vorrang steckt ja Re- 
klamewert für den Bauherrn und auch 
für den Architekten. Dies aber rührt 
an den Urgrund unserer Verpflich- 
tung, an das künstlerische Gewissen. 
Nur dieser Stimme, dieser stillen 
Kraft des Gewissens, soll der Schaf- 
fende folgen, um zu spüren, wo Eitel- 
keit und Sensation ihn stacheln, und 
wo es der Urauftrag des Menschen 
ist, der ihn ruft, und ihn auf nie betre- 
tenen, gefahrvollen Pfaden in die Zu- 
kunft führt. 

Dem Architekten sind alle Bereiche 
und Räume des menschlichen Seins 
anvertraut, von der Wohnung bis zum 
Städtebau. Er soll darin das Gegen- 
wärtige umfassen und das Keimende 
spüren, es zum Heilsamen entfalten 
und — nach seinem künstlerischen 
Gewissen — gestalten. 

Und eben darum — um nur in seinem 
Gewissen dem Urauftrag zu folgen, 
muß der schöpferische Mensch frei 
sein; frei und allein — im vollsten und 
gefährlichsten Sinne allein. 

Und diese prädestiniert freien und 
einzelgängerischen Menschen orga- 
nisieren sich? Ein Paradox. Hoffent- 
lich ein produktives Paradox — so- 
wohl für den Bund Deutscher Archi- 
tekten wie für die Internationale Ver- 
einigung der Architekten. 

Vor 35 Jahren hat sich diese »Union 
Internationale des Architectes« ge- 
gründet, deren Kommissionen soeben 
in Berlin tagen. Diese »UIA« umfaßt 
heute die Spitzenverbände von 60 Na- 
tionen und damit schätzungsweise 
über 100000 Architekten der Erde. 
Seit 1953 sind wir Mitglied, und ich 
darf mit Freude betonen, daß in der 
deutschen Sektion der UIA die Archi- 
tekten des ganzen Deutschlands, über 
den eisernen Vorhang hinweg, kolle- 
gial vertreten sind. Ich begrüße herz- 
lich die hier anwesenden Mitglieder 
der »Union Internationale« und eben- 
so die Kollegen aus dem ganzen 
Deutschland. 

— Die Paradoxie, daß die freien Archi- 
tekten sich organisieren müssen, 
setzt sich darin fort, daß sie sich ein 
Statut geben müssen und damit eine 
Definition ihres im Grunde undefi- 
nierbaren künstlerischen Schaffens. 
Auch die »Union Internationale« hat 
sich ein Statut geben müssen in Ge- 
stalt der 1955 einstimmig beschlos- 
senen Charta. 

Diese beginnt mit dem Satz: 

»Der Architekt, das ist der Mensch, 
der die Kunst des Bauens meistert 
und so die Stätten, an denen die Men- 
schen ruhen und sich regen, aufs 
beste gestaltet und beseelt.« 


INNEN 


Als ich selbst mit der deutschen Fas- 
sung dieser Charta befaßt war, habe 
ich Wort für Wort gemerkt, wie genau 
diese Definition den Geist unseres 
Berufes bezeichnet. 

Unsere tätige Welt aber ist bewußt, 
sie denkt analytisch und handelt nach 
wirtschaftlichen (oder doch angeb- 
lich wirtschaftlichen) Berechnungen. 
Was soll diese Welt mit der Kunst an- 
fangen? 

Dabei kann man, wie es scheint, den 
Dichter, den Musiker und den bilden- 
den Künstler noch eher verkraften. Ja 
es gilt als ehrenvoll, als ein nobile of- 
ficium, seine Werke zu kaufen und 
durch Stiftungen zu fördern. 

Wir Architekten aber sind und blei- 
ben praktisch zwar notwendige, geistig 
aber ziemlich unbegreifliche Leute. 
Leute, die einerseits sehr realistisch 
rechnen, in Millionen der Baukosten 
und auch in Prozenten der verdamm- 
ten Gebührenordnung; Leute, die 
haargenau zeichnen und konstruie- 
ren in Metern und Millimetern und die 
aus sehr irdischen Stoffen wie Holz, 
Stein und Stahl, Beton und Glas 
standfeste und heizbare Bauten auf- 
führen — andererseits aber eben diese 
Bauten aus weiter Sicht und geistiger 
Verpflichtung heraus »gestalten« und 
gar »beseelen« wollen. 

Was soll die heutige Welt, was soll 
der Staat und die Gesetzgebung mit 
diesen Leuten anfangen? Und: Wie 
sollen diese Leute sich halten und 
verhalten in dieser alles organisieren- 
den, de-finierenden, das heißt ab- 
grenzenden Welt? — Sie müssen sich, 
paradoxerweise, organisieren und de- 
finieren. Mitten in dieser Spezialisie- 
rung mit ihrem Verlust der Zusam- 
menhänge. — Wir: mit unserem Griff 
aufs Ganze. 

Die vorhin genannte Charta drückt 
dies (in ihrer deutschen Fassung) so 
aus: 

»Um dem geistigen Anspruch und 
den Bedürfnissen seiner Epoche zu 
genügen und Ausdruck zu geben, 
muß der Architekt den menschlichen 
Zustand im weitesten Sinn kennen 
und ihn im tiefsten begreifen. Er muß 
daher aus engster Berührung sich 
unablässig Rechenschaft geben über 
die wirtschaftlichen Faktoren und Uber 
alle sonstigen Realitäten, die auf den 
menschlichen Zustand einwirken. In- 
dem er seine Einzelaufgabe aus dem 
Gesamtplan des Lebens empfängt 
und begreift und sein Einzelwerk in 
diesen Gesamtplan einordnet, wirkt 
er lebendig mitten im großen Plan.« 
— So verstanden, sind wir einer der 
wenigen, man kann auch sagen: einer 
der letzten Berufe, der in einer sich 
aufspaltenden Welt mit seinem Werk 
den Sinn des Ganzen sucht. 

Gemäß dem Werkstoff unserer prak- 
tischen und volkswirtschaftlich nütz- 
lichen Tätigkeit gehören wir in die 
große Berufsgruppe »Bau«. Sie um- 
faßt nicht nur alle freischaffenden Ar- 
chitekten, sondern auch alle die bei 
Bund, Ländern und Städten sowie bei 
großen Gesellschaften Angestellten 
und Beamteten (nicht zu knapp bei 
den in der Stille wachsenden Sonder- 
bauämtern), ferner die Bauberater 
und Gutachter, schließlich die unge- 
zählten mit dem Bau als Gewerbebe- 
trieb Befaßten. 

Innerhalb dieser großen Gruppe soll 
nun die Berechtigung des Architek- 
ten, d. h. seine Befähigung zum Ent- 
werfen und Planen, erfaßt werden. 
Nach seinem Lehrgang, nach seiner 
Bewährung im Beruf. Nach welchem 
meßbaren Urteil aber, und von wel- 
chen Richtern? 

Ein Architektengesetz kann wohl nur 
gelingen, wenn es vom Leitbild des 
Architekten ausgeht und es weit ge- 
nug umgrenzt, damit darin die eigent- 
liche, die Uraufgabe des Architekten 
unbeschädigt wirken und im Wandel 
der Zeiten lebendig sich wandeln 
kann. 

Das Leitbild des Architekten aber, 
der das Ganze des menschlichen Le- 
bens liebend begreifen muß, um es 
in allen Formen zu behausen und zu 
gestalten, dieses Leitbild ist wohl nur 


zu finden und zu deuten — im Leitbild 
des Menschen. 

Unsere Situation zwischen Amerika 
und Asien überlassen wir möglichst 
wieder Spezialisten, nämlich Politi- 
kern, Diplomaten und Militärs. Dabei 
ist es eine Existenzfrage schlechthin. 
Woher kommt denn diese unsere Nei- 
gung, Lebensfragen — und insbeson- 
dere Todesfragen nur Spezialisten 
anzuvertrauen, und also von uns ab- 
zuschieben? 

Es kommt aus unserer vielgenannten 
Angst vor der Verantwortung. Diese 
Angst aber kommt aus der Ratlosig- 
keit, und diese Ratlosigkeit aus der 
Bildlosigkeit. Aus dem Fehlen eines 
inneren Bildes vom Ganzen; eines 
Leitbildes. 

Dabei ist sehr bemerkenswert, daß 
wir unsere Spezialisten ausdrücklich 
anweisen, ihre Spezialsache bis zum 
äußersten zu betreiben, in kostbaren 
Büros und Laboratorien, ungestört 
und nötigenfalls geheim. Sie sollen 
dabei sich keinesfalls ablenken las- 


sen durch Gedanken ans Ganze (etwa _ 


der Schöpfung oder des Menschen in 
der Schöpfung). 

Infolgedessen ist ein Spezialist auch 
keineswegs verantwortlich zu machen 
für das Ganze oder für die Auswir- 
kung seiner Spezialarbeit auf das 
Ganze — also zum Beispiel auf die 
Erhaltung oder Vernichtung des orga- 
nischen Lebens auf dieser Erde. 
Wenn dann aber ein Einzelner, ein 
Arzt, ein Physiker, ein Philosoph, ein 
Theologe, oder einfach ein Mensch — 
oder gar so ein Architekt — das 
Ganze in den Griff nehmen will, so 
muß von den Spezialisten, also den 
Forschern, den Politikern und Militärs, 
ein solcher Zugriff natürlich als Über- 
griff empfunden und als störend ab- 
getan werden; als »unsachlich«. 
Sachlich — unsachlich. Es scheint, 
daß man Spezialarbeit als sachlich, 
den Blick aufs Ganze infolgedessen 
als unsachlich bezeichnet. Wird nicht 
zum Beispiel am Bau jede Spezial- 
konstruktion als sachlich respektiert; 
die Baukunst als eigentlich unsach- 
lich nur freundlich geduldet? Sie se- 
hen, wie genau und folgerichtig, bis 
in die Sprachregelung, wir all dies 
geordnet haben. 

Um die Jahrhundertwende, um uns 
von historischer Maskerade und äu- 
Berlicher Bewertung der Formen zu 
befreien, forderten wir Sachlichkeit. 
Die These war damals unbedingt not- 
wendig und heilsam, die These von 
der neuen und der reinen Sachlich- 
keit. Sie gab den Blick frei für die 
neuen praktischen Bauaufgaben und 
für die reinliche Anwendung neuer 
Konstruktionen. Beides echte Be- 
standteile der Baukunst. Aber sie 
wurden im Zuge der vorhin erwähn- 
ten Sprachregelung spezialisiert und 
zum isolierten Wertbegriff erhoben; 
zum ästhetischen und sogar morali- 
schen Wertbegriff. Die im lebendigen 
Ganzen der Baukunst verselbständig- 
te Konstruktion entartete daher zum 
Konstruktivismus; und der praktisch 
meßbare Zweck ließ den unmeßbaren 
Menschen ungetröstet. Auch den 
spielenden Menschen. 

Aber siehe, die Meister unserer Bau- 
kunst suchen die Starre zu lösen im 
Spiel der Formen und Proportionen, 
der Farben und Materiale und in der 
souveränen Leichtigkeit des Konstru- 
ierens. Und wo dies Spiel meisterlich 
beherrscht wird, da ist es sogar end- 
lich wieder — ein schönes Spiel. 

So haben auch wir Architekten heute 
teil an dem Leitbild des Homo faber 
und ludens — und spüren doch, daß 
dieses Teil-haben nicht das Ganze 
ist, sondern daß im Grunde unseres 
Herzens ein ganz anderer Auftrag 
uns ruft und treibt. 

Viele spüren heute, und gerade heute, 
diesen Urauftrag des Menschen und 
sind zutiefst von ihm beunruhigt. Wir 
müssen nur endlich uns erkennen 
über alle geographischen oder poli- 
tischen, geistigen oder dogmatischen 
Grenzen und Trennwände hinaus. 
Zu uns gehören die Architekten aller 
Nationen dieser Erde, die es ja zu 


ihrer gemeinsamen Aufgabe wörtlich 
erklärt haben: das ihnen anvertraute 
Leben in allen seinen Formen, von 
der Wohnung bis zum Städtebau, zu 
gestalten und zu beseelen. 

Die Wohnung aber glückt immer und 
in aller Welt nur dem, der die Familie 
liebt und begreift. Und die neue Stadt 
kann eines Tages nur denen gelingen, 
die eine neue Gemeinschaft des Le- 
bens und des Zusammenwirkens ah- 
nen und bildhaft begreifen. 

So ist es jedem aufgetragen in seinem 
Werk und in seinem Gewissen. 

Nicht ein Verein oder eine Partei oder 
eine Massenbewegung kann das lei- 
sten. Sondern die Verantwortung ei- 
nes jeden und die Liebe zu dem ihm, 
gerade ihm anvertrauten, also ihm 
»nächsten« Wesen der Schöpfung. 


Nachrufe, 


Martin Elsaesser 


In Stuttgart, wo er beiTheodor Fischer 
und Paul Bonatz studiert und dann 
selbst von 1912 bis 1920 an der Techni- 
schen Hochschule gelehrt hat, ist 
Martin Elsaesser am 6. August im Al- 
ter von 74 Jahren gestorben. 
1920—1925 leitete er als Vorgänger 
Richard Riemerschmids die Kunst- 
gewerbeschule in Köln. Danach hatte 
er neben Ernst May bis 1933 als städti- 
scher Baudirektor wesentlichen An- 
teil an der kommunalen Bautätigkeit 
in Frankfurt am Main, die in den 
zwanziger Jahren weit über die deut- 
schen Grenzen hinaus richtungwei- 
send war. Er baute in Frankfurt die 
Ludwig-Richter-Schule und mit W. 
Schütte die Schule in der Römerstadt, 
die in der Durchbildung und Gruppie- 
rung der Räume das Schulbaupro- 
gramm reformierten und der Bornhei- 
mer Pavillonschule von May (1930) 
unmittelbar vorangingen. Elsaesser 
sah selbst seine dreigeschossigen 
einhüftigen Bauten als Vorstufen der 
erdgeschossigen Pavillonschule an, 
die für ihn das Ideal darstellten, das 
er erst in einigen Schulen erprobt 
wissen wollte, ehe er es allgemein 
glaubte einführen zu können. Von 
Elsaessers Frankfurter Bauten ist der 
der Großmarkthalle mit seiner inter- 
essanten,auf schrägen Stützenruhen- 
den Betonschlackenkonstruktion am 
berühmtesten geworden und für seine 
Neigung zu einem monumentalen 
architektonischen Ausdruck auch sehr 
charakteristisch. 

Elsaessers frühere Bauten: zahlreiche 
Dorfkirchen in Württemberg, der Mu- 
seums- und Fachschulbau in Schwä- 
bisch-Gmünd, die Markthalle in Stutt- 
gart stehen der Architektur seiner 
Lehrer Friedrich Thiersch, Theodor 
Fischer und Paul Bonatz noch we- 
sentlich näher. Sie halten sich min- 
destens in den Details noch an histo- 
rische Motive. Elsaesser stand eben 
bei aller Aufgeschlossenheit für die 
neuen Bauformen als Architekt noch 
zwischen Tradition und Modernität 
und war sich dieser Stellung so sehr 
bewußt, daß er die Bezeichnung 
»Vorkämpfer des Neuen Bauens, die 
jetztineinem NachrufderTagespresse 
zu lesen war, wohl selbst als eine 
nicht ganz zutreffende Charakteristik 
seiner Person und seines Wirkens 
empfunden hätte. Ja er machte sich 
die Rolle eines zwischen den Extre-} 
men vermittelnden Geistes als Theo- 
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Die keramische Fassadenverkleidung, seien es nun Steinzeugfliesen, Klein- 
oder Mittelmosaik, setzt sich immer mehr durch. Das Material empfiehlt sich 


durch seine Farbschönheit und seine unbegrenzte Haltbarkeit. 


retiker und Lehrer und überall, wo er 
bei Wettbewerben als sehr geschätz- 
ter und gewissenhafter Preisrichter 
mitzuentscheiden hatte, zur Aufgabe. 
Seiner aufrechten Natur war jedes 
bloBe Mitlaufertum zuwider. Er sah 
darin eine Gefahrdung der guten Tra- 
dition, die das Neue Bauen begriindet 
hat, und sprach seine Bedenken ge- 
gen die modische Modernitat mit klug 
abwagender Urteilskraft in einem viel 
beachteten Aufsatz »Unbehagen am 
Neuen Bauen« aus, den wir in Heft 9/ 
1954 veröffentlicht haben. Das Bauen 
war ihm nicht nur eine Frage des 
Könnens, sondern vor allem eine 
Frage der Gesinnung und des Cha- 
rakters. Gerade darum hat er als kri- 
tischer Verstand und universal gebil- 
deter Mensch eine wichtige Mission 
erfüllt. 

Als er als ein dem Nationalsozialis- 
mus nicht genehmer, zu Kompro- 
missen nicht bereiter Architekt in 
Deutschland nach 1933 nicht mehr 
bauen konnte, ging er ins Ausland 
und baute in Italien und in der Türkei. 
Nach dem Kriege übernahm er ein 
Lehramt an der Technischen Hoch- 
schule in München, wo er dank seiner 
großen Lehrbegabung als ein echter, 
erfolgreicher, von seinen Schülern 
hochgeschätzter Erzieher des Archi- 
tektennachwuchses fast ein Jahrzehnt 
noch wirken konnte, ehe ein Schlag- 
anfall kurz vor seiner Emeritierung 
seine Arbeitskraft lahmte. H. Eckstein 


Formprobleme 


Émis 


C. W. Voltz 
Fabrikant und Formgestalter 


Ein paar gutgemeinte Vorschläge für 
die Zusammenarbeit 


Über Methoden der Zusammenarbeit 
zwischen dem Fabrikanten und dem 
Formgestalter bestehen vielerorts 
noch keine klaren Vorstellungen. Am 
eigenen Leibe habe ich spüren müs- 
sen, wie nutzlos letzten Endes man- 
che Entwurfsarbeit war, nur weil die 
Praxis der Zusammenarbeit unter 
Mißtrauen, Intoleranz, falschem Ehr- 
geiz oder Kompetenzstreit zu leiden 
hatte. 

Viel Ärger, Zeit und Geld könnten ge- 
spart werden, wenn grundlegende 
Fehler vermieden würden. Über diese 
habe ich nachgedacht. Das Resultat 
meiner Überlegungen sieht etwa so 
aus: 

Wenn Sie ein Produkt neu heraus- 
bringen oder ein bestehendes ver- 
bessern wollen, dann unterschatzen 
Sie nicht die Bedeutung seiner äuße- 
ren Gestalt, seiner Form und Farbe. 
Uberlassen Sie die Bearbeitung die- 
ser Dinge nicht einem Techniker oder 
Grafiker. Suchen Sie einen Fach- 
mann auf dem Gebiet der Formge- 
bung. 

Wenn dieser Entwerfer, mit dem Sie 
nun zusammenarbeiten wollen, Ihnen 
noch nicht genügend bekannt ist, 
dann lassen Sie sich Arbeiten zeigen, 
die er fiir andere Unternehmen ausge- 
führt hat. Fragen Sie ruhig einmal 
dort an, ob die Entwürfe auch gebaut 
und verkauft worden sind. 

Laden Sie den Formgestalter nach 
einem ersten grundsatzlichen Brief- 
wechsel ein und bringen Sie ihm Ver- 
trauen entgegen. Zeigen Sie ihm Ihr 
Werk und alle Produktionszweige. 
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Stellen Sie ihm Ihre wichtigsten Mit- 


arbeiter vor. Mit ihnen wird er zusam- 
menarbeiten müssen. 

Prüfen Sie ihn auf seine Vertrauens- 
würdigkeit. Stellen Sie fest, ob er in- 
terne Dinge anderer Firmen, für die er 
arbeitet, preisgibt. Dann ist er nichts 
für Sie. Er würde auch bei anderen 
über Sie reden. 

Falls Sie Apparate, Fahrzeuge oder 
andere Produkte herstellen, die ein 
spezielles technisches Fachwissen 
erfordern, oder wenn Sie Kunststoffe 
verarbeiten, so prüfen Sie, ob der 
Formgestalter die notwendigen Vor- 
kenntnisse hat. Sonst kann es pas- 
sieren, daß er Ihnen einen garantiert 
nichtkonstruierbaren Entwurf ablie- 
fert. 

Wenn alle Voraussetzungen erfüllt 
sind, dann bieten Sie dem Entwerfer 
keine feste Anstellung. Er wird sonst 
gar zu leicht zum Arbeitnehmer, der 
nur noch das tut, was er unbedingt 
muß. Schließen Sie viel eher mit ihm 
einen Beratungsvertrag ab. Er steht 
Ihnen dann stets zur Verfügung, be- 
hält aber das Maß an Freiheit, das für 
diesen Beruf notwendig ist. 
Fordern Sie keine unverbindlichen 
Skizzenvorschläge, denn auch Sie 
pflegen gewiß nicht umsonst zu arbei- 
ten. Geben Sie ihm lieber einen klei- 
nen begrenzten Auftrag als Versuch 
für beide Teile. 

Drücken Sie ihm das von ihm ge- 
nannte Honorar um 50 Prozent. Ist er 
damit einverstanden, dann wissen 
Sie, daß er keine festen Grundsätze 
kennt und vor allem Geld verdienen 
will. Versuchen Sie es dann lieber mit 
einem anderen. 

Zahlen Sie aber einen tüchtigen Mann 
entsprechend gut. Sonst läuft er 
Ihnen davon und zur Konkurrenz. Ein 
guter Fachmann muß gut verdienen, 
sonst kann er nicht vernünftig leben 
und wird unlustig. Wenn er aber un- 
lustig wird, dann findet er keine guten 
Ideen mehr. Die aber wollen Sie von 
ihm haben. 

Formulieren Sie die Aufgabe klar und 
präzis. Überlassen Sie dem Entwer- 
fer alle Apparate, Modelle, Zeichnun- 
gen, Fotos und Prospekte, die er 
haben will. Denn das, was Sie produ- 
zieren, ist für ihn vielleicht Neuland, 
in das er sich erst gründlich hinein- 
arbeiten muß. Vermitteln Sie ihm ein 
klares Bild über das Schaffen der 
Konkurrenz. 

Rufen Sie den Entwerfer nicht erst 
dann, wenn der technische Entwurf 
feststeht und nichts mehr geändert 
werden kann. Sie degradieren ihn 
nämlich sonst zu einem Kosmetiker. 
Das aber kann dann Ihre Tochter 
auch. Im idealen Fall sagt Ihnen sogar 
der Entwerfer, daß das geplante Ding 
möglichst so und so aussehen solle. 
Das hilft Ihnen aber nur dann etwas, 
wenn die Entwicklung am Anfang 
steht. 

Legen Sie Termine für Skizzen, Vor- 
entwurf und Modell — aber auch für 
Zwischenhonorare — fest. Hält sich 
der Formgestalter nicht an diese Ter- 
mine, dann können Sie ihn nicht brau- 
chen. Denn die Messe, auf der Sie 
Ihre neuen Modelle zeigen wollen, 
ändert ihren Termin gewiß nicht. Be- 
denken Sie aber, daß es schwierige 
Arbeiten gibt, die viel Zeit erfordern. 
Überstürzte Planung birgt immer Feh- 
ler in sich, die letzten Endes Geld 
kosten. 

Gehen Sie, Ihr kaufmännischer und 
Ihr technischer Chef mit ihm zum 
Mittagessen. Wenn diese sich näm- 
lich nicht alle vertragen, wird aus der 
ganzen Arbeit nichts. Und geben Sie 
eine Runde aus. Man redet mehr und 
kommt sich menschlich näher. 
Besuchen Sie aber auch den Formge- 
stalter einmal in seinem Atelier. Sie 
lernen seine Arbeitsweise kennen, 
seine Mitarbeiter — und seine Familie. 
Auch er ist ein Mensch wie Sie. 
Beschäftigen Sie bitte nie mehrere 
Gestalter zur gleichen Zeit. Die be- 
kommen sich nämlich garantiert in 
die Haare und laufen Ihnen eines 
Tages beide davon. Trachten Sie eher 
danach, dem einen eine möglichst 


große Verantwortung und einen mög- 
lichst großen Komplex zu übertragen. 
Eines Tages wird er den gesamten 
optischen und grafischen Bereich 
Ihres Unternehmens bestimmen. 

Ist die Arbeit im Gange, dann wachen 
Sie darüber, daß der Formgestalter 
immer mit den gleichen Leuten Ihres 
Betriebes arbeiten kann. Passen Sie 
auf, daß ganz klar ist, wer bei Ihnen 
etwas zu sagen hat und wer nicht. 
Unterbrechen Sie seine Arbeit mög- 
lichst nicht vor dem Erreichen be- 
stimmter Zwischenziele wie Vorent- 
wurf oder dergleichen. 

Orientieren Sie ihn ständig über wich- 
tige Fachveröffentlichungen und be- 
suchen Sie gemeinsam in- und aus- 
ländische Messen und Ausstellungen. 


Verläuft die Arbeit am Ende nicht be- 
friedigend, dann poltern Sie nicht 
gleich los. Es gibt auf dem Gebiet der 
technischen Formgebung eine ganze 
Menge Entwicklungsarbeit, deren Re- 
sultat negativ oder nur bedingt taug- 
lich verläuft. Zu irgend etwas wird die 
Arbeit dennoch fruchtbar sein. Wie 
in der Technik kommt man auch bei 
der Formgebung nicht um den Prozeß 
des Probierens herum. In manchen 
Fällen eilt der Entwerfer seiner Zeit 
voraus, in manchen Fällen ist die 
Technik in ihrer Entwicklung noch 
nicht soweit. 

Ist der Entwurf jedoch gelungen, 
dann zeigen Sie Ihrem Formgestalter 
Ihre Zufriedenheit. Geben Sie ihm in 
Zukunft schwierigere Arbeiten und 
machen Sie ihn zum ständigen Fach- 
berater Ihrer Firma. Je länger Sie mit 
ihm arbeiten, desto schneller lernt er 
Ihre Auffassungen und Methoden 
kennen und desto schneller wird er 
künftig für Sie arbeiten. 

Rechnen Sie für die Bearbeitung eines 
kleineren Entwurfs ein viertel Jahr. 
Größere Projekte können ein Jahr 
und mehr erfordern. Planen Sie des- 
halb voraus. Ein Formgestalter kommt 
Sie immer noch billiger als eine 
Presse mit einem teuren Werkzeug. 
Sie tun nichts Unüberlegtes, wenn Sie 
ihm heute schon sagen, was Sie 1958 
produzieren wollen. 

(Aus »Kunststoffberater«, Heft 3/57) 


Bautechnik 
Baustoffe 


»Hängende« Verglasungen 


Die gegenüber früher erhöhte Eigen- 
beweglichkeit der modernen Groß- 
bauten zwingt förmlich dazu, sich 
Gedanken darüber zu machen, ob die 
seitherige Art der Verglasung großer 
Scheiben noch zweckmafBig oderüber- 
haupt noch richtig ist. 

Landläufig ist. die Bezeichnung, daß 
eine Scheibe eingesetzt wird. Das ist 
nicht richtig, denn die Scheibe steht 
auf einer festen Unterkonstruktion. 
Daß dieses Aufstehen auf der Unter- 
konstruktion noch nie befriedigt hat, 
geht daraus hervor, daß jede größere 
Scheibe nur auf 2 Klötzchen gestellt 
wird, die sich in der Nähe der Schei- 
ben-Enden befinden. Geht dann eine 
solche Scheibe »von selbst kaputt«, 
also ohne daß ein von außen kommen- 
der Fremdkörper die Scheibe beschä- 
digt, dann entsteht der Bruch fast 
regelmäßig an oder in unmittelbarer 
Nähe der unterklotzten Stelle. Sollte 
diese Tatsache nicht zum Nachden- 
ken anregen? 


Darüber hinaus hat jede unten auf- 
stehende Scheibe nur ein natürliches 
Bestreben, nämlich sich entweder 
nach innen oder nach außen auszu- 
bauchen. Mit den überall bekannten 
Schaufensterprofilen werden die 
Scheiben daran gehindert, dieser na- 
türlichen Bewegung zu folgen. Jeder 
Windstoß oder jede von außen oder 
innen einwirkende Kraft unterstützt 
das Bestreben der Scheibe, sich aus- 
zubauchen. 

Alle diese Mängel der seitherigen 
Verglasung verschwinden, wenn man 
diese großen Scheiben »hängend« 
anordnet, also mit 2 Klammern an der 
Oberkante faßt und so in das »stabile 
Gleichgewicht« bringt. Die Konstruk- 
tion dieser Klammern ist nicht kompli- 
ziert, und sowohl auf Zug als auch 
auf Druck kann man dem sonst so 
spröden Glas unwahrscheinliche Be- 
lastungen zumuten. Außerdem wur- 
den die sehr zahlreichen schon hän- 
gend angeordneten großen Scheiben 
an den Angriffsstellen der oberen 
Klammern mit Verstärkungen verse- 
hen, die mit Hilfe des auf der ganzen 
Welt in Gebrauch befindlichen Glas- 
zementes »SH 1« befestigt wurden. 


Bei der »hängenden» Anordnung hat 
die Scheibe nur ein Bestreben, näm- 
lich sich möglichst gerade auszuhän- 
gen und in dieser Lage auch zu ver- 
harren. Je mehr und je länger man 
sich mit dieser »hängenden« Anord- 
nung befaßt, um so deutlicher er- 
kennt man, daß damit das Glas in 
seine natürliche und materialgerechte 
Lage gebracht wird, und man muß 
sich nur wundern, daß diese so nahe- 
liegenden Gedanken nicht schon 
längst in der Praxis verwirklicht wor- 
den sind. 

Das »Hängen« der Scheiben bietet 
darüber hinaus den Vorteil, daß nach 
unten hin gar keine Begrenzung mehr 
nötig ist, also beliebig viel Luft oder 
Spiel vorgesehen werden kann. Was 
das bedeutet, weiß jeder, der sich mit 
Setzungserscheinungen oder einer 
sonstigen starken Eigenbewegung 
derBauten auseinanderzusetzenhatte. 


Auf der Industrieausstellung anläß- 
lich der INTERBAU in Berlin führte 
die Firma Glasbau Heinrich Hahn aus 
Frankfurt a. M. 3 große »hängend« 
angeordnete Scheiben von fast 6m 
Höhe vor. Die Abbildung zeigt diese 
Scheiben während der Probemontage 
im Werksgelände. Dort hatte derAus- 
stellungsstand am 25. 8. 1957 bei ge- 
messenen Windstärken 9 Gelegen- 
heit, eine Bewährungsprobe zu be- 
stehen. 

Wenn auch bisher nur außergewöhn- 
lich hohe Scheiben hängend ange- 
ordnet worden sind, so liegt die Ver- 
mutung nahe, daß sich diese ideale 
Verglasungsart auch bei sehr viel 
kleineren Scheiben durchsetzen wird. 


Nun noch die technischen Daten: 
Hängend angeordnet sind 3 Kristall- 
spiegelglasscheiben von 570 x 270 cm 
von nur 8—10 mm Dicke. Die doppel- 
seitigen Glasstabilisierungen an den 
senkrechten Stößen sind aus Kristall- 
spiegelglas von 14—16 mm und einer 
Breite von je 18cm. Die Glaskanten 
untereinander sind mit Glaszement 
»SH 1« elastisch und doch fest ver- 
bunden. 


fir moderne Beleuchtung mit Leuchtstofflampen 
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OSRAM 


CENTRA-STARTER 


zündet Leuchtstofflampen flackerfrei 
erfordert keine besondere Verdrahtung . 
paßt in jede Glimmstarterfassung 
hat keinen Eigenverbrauch 
eignet sich für 32 und 40 W-Lampen : fb 
(außer 40 W I m lang) 


wr 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Landwirtschaftsschule und Wirt- 
schaftsberatungsstelle mit Madchen- 
abteilung sowie Stadthalle in Kleve 


Ausgeschriebenvom Landkreis Kleve. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden, angestellten und beam- 
teten Architekten deutscher Staats- 
angehorigkeit, die ihren Wohnsitz 
(Atelier oder Wohnung) mindestens 
sechs Monate in Nordrhein-Westfa- 
len haben. 1. Preis 6500 DM, 2. Preis 
4500 DM, 3. Preis 2500 DM, zwei An- 
kaufe je 750DM. Fachpreisrichter: 
Prof. Dr. Bader, Staatskonservator, 


Düsseldorf, Regierungsbaudirektor 
Schlöbcke, Düsseldorf, Architekt 
BDA Bruno Hennig, Düsseldorf, 


Oberregierungs- und -baurat a. D. 
Konrad Beckmann, Düsseldorf, Prä- 
sident der Deutschen Akademie für 
Städtebau und Landesplanung Dr.- 
Ing. J. W. Hollatz, Essen, Architekt 
BDA Hans-Joachim Hebestreit, Môn- 
chen-Gladbach. Unterlagen gegen 
60 DM (Kreiskasse Kleve, Postscheck- 
konto Köln 27917) beim Kreisbauamt 
Kleve erhältlich. Einreichefrist: 30. De- 
zember 1957. 


Bauten des Kurparkes in der Puit 
(Leseräume, Musikpavillon, Wandel- 
halle) in Mittenwald 


Ausgeschrieben von der Markt- 
gemeinde Mittenwald. Teilnahmebe- 
rechtigt sind alle freischaffenden, an- 
gestellten und beamteten Architekten, 
die seit dem 1.1. 1957 ihren Wohnsitz 
im Regierungsbezirk Oberbayern ha- 
ben. 1. Preis 3000 DM, 2. Preis 2000 
DM, 3. Preis 1000 DM, ein Ankauf 
500 DM. Fachpreisrichter: Baudirek- 
tor Franz, Regierung von Oberbayern, 
München, Reg.-Baumeister Heiß, 
Landbauamt Weilheim, Architekt 
BDA Knapp-Schachleiter, München, 
Dipl.-Ing. Prof. Werner, Technische 
Hochschule München. Unterlagen 
gegen Gebühr von 20 DM (Konto- 
Nr. 31 der Marktgemeinde Mittenwald 
bei der Kreissparkasse Mittenwald) 
beim Gemeindebauamt Mittenwald 


erhältlich. Einreichefrist: 15. Novem- ' 


ber 1957. 


Volks- und Berufsschule in Rottweil 
(Württemberg) 


Teilnahmeberechtigt sind nur frei- 
schaffende Architekten, die zur Zeit 
der Ausschreibung ihren Wohnsitz 
seit mindestens 6 Monaten in den 
Regierungsbezirken Nord- und Süd- 
württemberg haben oder dort geboren 
sind. 1. Preis 7000 DM, 2. Preis 6000 
DM, 3. Preis 5000 DM, 4. Preis 
4000 DM, zwei Ankäufe je 1000 DM. 
Fachpreisrichter: Prof.Wilhelm, Tech- 
nische Hochschule Stuttgart, Ober- 
baurat Budde, Hochbauamt Stuttgart, 
Architekt BDA Dipl.-Ing. Werner 
Gabriel, Stuttgart, Reg.-Baurat Borst, 
Staatliches Hochbauamt Rottweil, 
Stadtbaumeister Brendle, Rottweil. 
Unterlagen gegen 50 DM (Konto Nr. 8 
bei der Kreissparkasse Rottweil) beim 
Stadtbauamt Rottweil, Friedrichs- 
platz 2, erhältlich. Einreichefrist: 
16. Dezember 1957. 
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Internationaler Wettbewerb 
Rathaus mit Rathausplatz in 
Toronto, Canada 


Ausgeschrieben von der Stadt To- 
ronto. Der Wettbewerb wird mit Ge- 
nehmigung der »International Union 
of Architects« veranstaltet und in 
zwei Stadien durchgeführt. Zunächst 
werden die Entwürfe von acht Wett- 
bewerbsteilnehmern ausgewählt, die 
mit 7500$ honoriert werden und in 
den zweiten Durchgang kommen. 
Dem Gewinner wird die architektoni- 
sche Leitung für den Bau übertragen. 
Hierfür erhält er $ 25,000.00 als Vor- 
auszahlung der Gebühren, die 6 Pro- 
zent der Baukosten betragen. Die 
Baukosten sind bisher auf 18 Millio- 
nen geschätzt worden, doch hat die 
Stadt Toronto noch keine Höchst- 
grenze festgelegt. Fachpreisrichter: 
Architekt und Städteplaner Sir Wm. 
Holford, England, Architekt C.E. 
Pratt, Canada, Architekt Ernesto 
Rogers, Italien, Architekt Eero Saari- 
nen, USA, Architekt und Städteplaner 
Gordo Stephenson, Canada. Prof. 
Eric Arthur wurde zum Fachberater 
der Stadt ernannt und hat die von der 
Stadt genehmigten Bedingungen für 
den Wettbewerb aufgestellt. Die Un- 
terlagen sind von ihm per Adr. City 
Hall, Toronto, Canada, für $5 (oder 
Gegenwert in anderer Währung) er- 
hältlich. An dem Wettbewerb interes- 
sierte Architekten wollen sich per 
Luftpost an Prof. Arthur wenden. 


Landratsamt in Wetzlar (Lahn) 


Ausgeschrieben vom Kreisausschuß 
des Landkreises Wetzlar. Teilnahme- 
berechtigt sind alle freischaffenden, 
angestellten und beamteten Architek- 
ten, die zur Zeit der Ausschreibung 
seit mindestens 6 Monaten ihren 
Hauptsitz der beruflichen Tätigkeit 
im Regierungsbezirk Wiesbaden und 
im Stadtkreis Frankfurt a. M. haben 
oder dort geboren sind. 1. Preis 
5000 DM, 2. Preis 2500 DM, 3. Preis 
1500 DM, zwei Ankäufe je 750 DM. 
Fachpreisrichter: Architekt BDA Otto 
Apel, Frankfurt a. M., Prof. Werner 
March, Berlin, Oberregierungsbau- 
direktor Hans Köhler, Frankfurta. M., 
Oberreg.- u.-baurat Schwarzer, Wies- 
baden. Unterlagen gegen 20 DM beim 
Kreisausschuß des LandkreisesWetz- 
lar (Lahn) erhältlich. Einreichefrist: 
15. November 1957. 


Entschieden 


Erweiterung Volksschule in Baiers- 
bronn 


1. Preis: Architekt Egon Weber, 
Baiersbronn. 2. Preis: Dipl.-Ing. 
Wolf Irion, Stuttgart. 3. Preis: Archi- 
teckt Walter Gaiser, Baiersbronn. 
1. Ankauf: Dipl.-Ing. Werner Gabriel, 
Stuttgart. 2. Ankauf: Architekt BDA 
Ernst Leistner, Stuttgart. 


Mehrzweckhalle in Burscheid 


1. Preis, 6000 DM: Architekten Lam- 
bart und Behnisch mit Dipl.-Ing. 
Eisele, Düsseldorf. 2. Preis wurde 
nicht verteilt. Zwei3.Preise je 3000DM: 
Architekten BDA Dr. Hentrich und 
Petschnigg, Düsseldorf, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Janeschitz, Dipl.-Ing. Krek- 
ler, Architekt Martinschitz. 3. Preis, 
3000 DM: Architekt BDA Schneider, 
Wuppertal. 


Parkcafé und Aussichtspunkt auf 
dem Gelände der Bundesgartenschau 
in Dortmund 


1. Preis, 2000 DM: Dipl.-Ing. Horst 
Retzki, Dortmund, Dipl.-Ing. Sabine 
Hallmann, Dortmund. 2. Preis, 1500 
DM: Architekt BDA Will Schwarz, 
Dortmund. 3. Preis, 1000 DM: Dipl.- 
Ing. Rolf Hommelsheim, Dortmund- 
Scharnhorst, Dipl.-Ing. G. Nedeljkov, 
Architekt BDA R. König. Ankauf, 
500 DM: Dipl.-Ing. Kurt Weichelt, 
Dortmund. 


Jugendherberge in Duisburg 


1. Preis, 2750 DM: Architekt BDA 
Leisten, Düsseldorf. 2. Preis wurde 
nicht verteilt. Zwei 3. Preise je 1250 
DM: Gebrüder Conle, Duisburg; 
Architekt BDA Boeke, Duisburg. 


Gestaltung der Place des Nations in 
Genf 


123 Entwürfe wurden eingereicht. 
1. Preis, 12000 Fr.: M. André Gutton, 
Professor an der Schule des Beaux- 
Arts und am Institut d’Urbanisme der 
Universität Paris, Mitarbeiter: M.Y. 
Roynard. 2. Preis, 10000 Fr.: M. R. 
Schell, Wiesbaden, Mitarbeiter: H. 
G. Möller und K. Brinkmann, Wies- 
baden. 3. Preis, 8000 Fr.: V. Magis- 
tretti und M. Righini, Mailand. 
4. Preis, 6000 Fr.: M. D. Hein, Mün- 
chen. 5. Preis, 4000 Fr.: M. J. Otruba, 
Prag, Mitarbeiter: N. Otrubova. 1.An- 
kauf, 3000 Fr.: Professor Dr.W.Rauda, 
Dresden, Mitarbeiter: H. P. Schmie- 
del, M. Zumpe, R. Peschel und M. 
Lachnit, Dresden. 2. Ankauf, 3000 Fr.: 
I. Ruller, Z. Rihak und J. Sirotek, 
Brünn, Mitarbeiter: M. B. Matal, 
Brünn. 3. Ankauf, 2000 Fr.: S. Egger, 
Genf, Mitarbeiter: M. Zollikofer, Genf. 
4. Ankauf, 1000 Fr.: R. Engeli, R. 
Pahuf, C. Bigar, Genf, M. Martin, 
Lausanne. 5. Ankauf, 1000 Fr.: 
Städtebauinstitut des Ministeriums 
für öffentliche Bauten, Budapest: 
J. Bozzai, A. Csavlek, O. Denesi, 
T. Farkas, I. Gyarfas, D. Kiß, K. Lux, 
P. Novak, J.Sedimayr, L. Szerdahelyi, 
M. Visontai, T. Weiner, T. Zsitva und 
B. Megyeri. 


Volksschule in Hagen 


1. Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. Haeseler, 
Kassel, Mitarbeiter: Steiner und 
Wehn, Kassel. 2. Preis, 3500 DM: 
Architekt Richter, Lünen. 3. Preis, 
2500 DM: Dipl.-Ing. Werner, Hattin- 
gen, Mitarbeiter: Haider, Hattingen. 
4. Preis, 2000 DM: Arbeitsgemein- 
schaft Bauass. Kölsche, Dortmund, 
Dipl.-Ing. Dölken, Düsseldorf. 1. An- 
kauf, 1250 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Dreikauss und Schulze, 
Dortmund. Mitarbeiter: Architekt 
Walther, Dortmund. 2. Ankauf, 1250 
DM: Architekt BDA Eggeling, Essen, 
und Architekt Ruhl, Essen. 


Berufsschule in Iserlohn 


1. Gruppe je 5500 DM: Ing. Harde, 
Dortmund, Dipl.-Ing. Budeit, Dort- 
mund, Mitarbeiter: Sander, Dort- 
mund, Gartenarchitekt: Göbel, Dort- 
mund; Dipl.-Ing. Dansard, Dipl.-Ing. 
Kühn, Wanka, Düsseldorf; Dipl.-Ing. 
Hannes, Krefeld, Architekt Himme- 
lein, Krefeld, Mitarbeiter: Architekt 
Hummels, Krefeld, 2. Gruppe je 
3600 DM: Dipl.-Ing. Fuscher, Kassel; 
Dipl.-Ing. Stumpf und Dipl.-Ing.Voigt- 
länder, Duisburg; Architekt Kusserow 
und Architekt Kalenborn, Düsseldorf. 
3. Gruppe je 1000 DM: Dipl.-Ing. 
Brüns, Düsseldorf, und Architektin 
v. Reichenau, Düsseldorf; Dipl.-Ing. 
Lambart, Düsseldorf, Dipl.-Ing. Beh- 
nisch, Düsseldorf, Mitarbeiter: cand. 
arch. Niermann und Kleff; Architekt 
BDA Eggeling, Essen, und Architekt 
Ruhl, Essen; Prof. Dr. Kraemer, 
Dortmund, und Dipl.-Ing. Menzel, 
Dortmund, Mitarbeiter: Koller und 
Winnenburg. 


Kreisberufsschule in Limburg (Lahn) 


1. Preis, 3500 DM: Architekt Anton 
Hämmerle, Frankfurt a. M. 2. Preis, 
2500 DM: Architekt Stilger, Camberg. 
Ankauf, 1000 DM: Dipl.-Ing. Walter 
Freiwald, Marburg (Lahn.) 


Sparkasse in Walsum 


1. Preis, 3500 DM: Prof. Dustmann, 
Düsseldorf. 2. Preis wurde nicht ver- 
teilt. Drei 3. Preise je 1700 DM: Baurat 
Werner, Walsum; Architekt BDA 
Vogelsang, Düsseldorf; Dipl.-Ing. 
König, Düsseldorf. 


Nachrichten und 
Notizen 


Auskunftsstelle »Bauen mit Kunst- 
stoffen« 


Auf der ersten Zusammenkunft des 
neuen Arbeitskreises »Bauen mit 
Kunststoffen« im DAl wurde die Ein- 
richtung einer gleichnamigen Aus- 
kunftsstelle beim Deutschen Archi- 
tekten- und Ingenieurverband (Frank- 
furt a.M., Münchener Str. 7) beschlos- 
sen. Diese Stelle beantwortet in enger 
Fühlungnahme mit der Arbeitsge- 
meinschaft »Deutsche Kunststoffin- 
dustrie« alle Fragen, die sich aus der 
Anwendung von Kunststoffen im 
Bauwesen ergeben. Der Arbeitskreis 
hat sich die Beratung der laufenden 
Entwicklungsarbeiten der Kunststoff- 
industrie durch Baufachleute, die Be- 
arbeitung von Sonderaufgaben der 
Kunststoffanwendung und eine um- 
fassende technische Aufklärung für 
die schnell wachsende Verwendung 
von Kunststoffen im Bauwesen mit 
Hilfe des DAl und der RG Bauwesen 
im RWK zur Aufgabe gesetzt. cp 


Veranstaltungen des Hauses der 
Technik E.V., Essen 


Frostbeständigkeit von Beton (Vor- 
trag). Montag, 7. Oktober 1957, um 
17.00 Uhr. 

Aachener Hochschultage im Revier 
1957, Fakultät für Bauwesen. Diens- 
tag, 22. Oktober 1957, um 17.00 Uhr. 
Sichtbeton (Vortrag). Freitag, 11. Ok- 
tober 1957, um 17.00 Uhr. 
Baubetriebstechnik und Kalkulation 
(Kursus). Dienstag, 15. Oktober 1957, 
um 17.00 Uhr. 

Feuchtigkeit im Bauwerk (Kursus). 
Mittwoch, 16. Oktober 1957, um 17.00 
Uhr. 

Betonerkenntnisse fiir Theorie und 
Praxis (Kursus). Freitag, 18. Oktober 
1957, um 17.00 Uhr. 

Baugrundkursus 1957. Montag, 21.Ok- 
tober 1957, um 9.00 Uhr. 

Auskunft und nähere Einzelheiten 
durch Haus der Technik E. V., Essen, 
Hollestr. 1a, Postfach 668, Fernruf 
32751, FS 0857669. 


Karlsruhe bricht eine Lanze fiir die 
Architekten 


Drei umstrittene Kernfragen des Bau- 
wesens vom Bundesgerichtshof ent- 
schieden 


Urheberschutz auch fiir Zweckbauten 
— Schutz fiir den Vorentwurf — Auch 
die Eingliederung in die Umgebung 
ist ein schutzfahiges Kunstwerk 


Eine jahrzehntelang heiß umstrittene 
Frage des Urheberschutzes für Bau- 
werke ist erstmals vom Bundesge- 
richtshof in einer grundsätzlichen 
Entscheidung (I ZR 236/55 vom 29. 3. 
1957) behandelt worden. Nach dem 
»Gesetz Uber das Urheberrecht an 
Werken der bildenden Kiinste und 
der Photographie« von 1907 genieBen 
Bauwerke zwar den gleichen Urheber- 
schutz wie »Erzeugnisse des Kunst- 
gewerbes«; nach dem Wortlaut des 
Gesetzes sind Bauwerke jedoch nur 
urheberrechtlich geschiitzt, »soweit 
sie kiinstlerische Zwecke verfolgen« 
(§ 2). Die bisher nicht verbindlich ent- 
schiedene Streitfrage war nun, ob’ 


Eine Camera - 
kaum größer als ein Taschenmesser 


So klein ist die MINOX. Stets haben Sie diese kleine Präzisions- 
camera in der Hosentasche, ohne daß ihre Größe Sie stört oder ihr 
Gewicht Sie belästigt. Immer ist sie schußbereit. Ob Sie ein Bau- 
gelände oder die Einzelheiten einer interessanten Baukonstruktion 
im Bild festhalten möchten — Ihre MINOX ist dabei, und in 
Sekunden haben Sie die Aufnahme auf dem Film. 


Die MINOX ist so einfach zu handhaben: Nur Verschluß und 
Entfernung sind einzustellen. Zusammenschieben — auseinander- 
ziehen, und fertig ist die MINOX zur nächsten Aufnahme. Zu 
Nahaufnahmen bis 20 cm Nähe brauchen Sie kein Zubehör! Sonn- 
tags und im Urlaub machen Sie mit der MINOX lebendige Schnapp- 
schiisse Ihrer Familie und reizvolle Aufnahmen der Waldecke, in 
der Sie sich von den Sorgen der arbeitsreichen Woche erholen. 


Trotz der vielseitigen Möglichkeiten, die die MINOX bietet, kostet 
sie nicht mehr als ein guter Radioapparat: DM 375,—. Und wenn 
Sie die MINOX beruflich verwenden, können Sie den Anschaffungs- 
preis sofort steuerlich absetzen. 


Im Beruf wie im privaten Leben — die MINOX ist Ihr treuer Be- 
gleiter. Bitte informieren Sie sich über die MINOX im guten Fach- 
geschäft oder schreiben Sie eine Karte an MINOX G.m.b.H., 
Abt. 8 a, Giessen, Postfach 137 


DIE MINOX IST IMMER DABEI 


N dnter 


(mM funste Stuche ! 


N M.00=ca. 015 mm 


Zu der neuen Strichstärke 00 
die neve RAPIDOGRAPH- 
Schablone 00 in der Schrifthôhe 
2 mm und 3 mm. Sie ermôglicht 


kleinste und gestochen scharfe 
Beschriftungen, auch kursive. 


Jetzt also: RAPIDOGRAPH in 5 Strichstärken 
von ca. 0,15 bis ca. 0,80 mm mit dazu 
passenden RAPIDOGRAPH- Schablonen. 


BITTE FRAGEN SIE IHREN FACHHANDLER 
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Zweckbauten selbst dann keinen Ur- 
heberrechtsschutz genieBen, wenn 
sie künstlerisch gestaltet sind. 

Ein bekannter Architekt hatte in 
Aachen im Auftrage einer Stadt einen 
Vorentwurf für ein aus mehreren Ge- 
baudekomplexen bestehendes Ledi- 
genheim angefertigt. Nachdem dem 
Architekten von der Stadt zunächst 
mitgeteilt worden war, daß aus finan- 
ziellen Gründen von der Errichtung 
des Ledigenheimes abgesehen wer- 
den müsse, wurde das Heim dann 
spater doch noch gebaut. Der Vor- 
entwurf des Architekten wurde fir 
den Bau verwandt, der Architekt aber, 
der sich für den Fall der Bauausfüh- 
rung vor allem die künstlerische Ober- 
leitung vorbehalten hatte, wurde dazu 
nicht herangezogen. Er klagte darauf- 
hin auf Schadenersatz wegen Ver- 
letzung seines Urheberrechts. 


Der Prozeß ging durch drei Instanzen 
bis zum Bundesgerichtshof in Karls- 
ruhe, der den Fall benutzte, um erst- 
malig drei wichtige Fragen zum Pro- 
blem des Kunstschutzes für Bauwerke 
verbindlich zu entscheiden: 


Zunachst stellte der Bundesgerichts- 
hof in seinem höchst beachtenswer- 
ten Urteil fest, daß sich aus der Wort- 
fassung des Kunstschutzgesetzes für 
die Schutzfähigkeit von Bauwerken 
keine weitergehenden Voraussetzun- 
gen herleiten lassen als bei kunstge- 
werblichen Erzeugnissen schlechthin. 
Eine unterschiedliche Behandlung 
oder eine unterschiedliche rechtliche 
Beurteilung von kunstgewerblichen 
Erzeugnissen einerseits und von Bau- 
werken andererseits sei sachlich nicht 
gerechtfertigt. Auch bei Bauwerken 
komme es nicht darauf an, daß der 
Schöpfer die Absicht gehabt habe, 
ein Kunstwerk zu schaffen. Ebenso- 
wenig komme es auf die künstlerische 
Befähigung des Schöpfers an. Ent- 
scheidend sei vielmehr, ebenso wie 
bei anderen Kunstwerken, ob und in- 
wieweit »künstlerisches Schaffen« 
Verwirklichung gefunden habe. Da- 
her bestehe auch für Bauwerke, die in 
erster Linie Gebrauchszwecken dien- 
ten, Kunstschutz. Die vorwiegende 
Bestimmung des Bauwerkes zu Nütz- 
lichkeitszwecken sei für sich allein 
bei der Beurteilung der »Kunstwerks- 
eigenschaft« nicht ausschlaggebend. 
Der Bundesgerichtshof lehnt aus- 
drücklich die Auffassung des frühe- 
ren Reichsgerichts ab, das in einem 
Urteil den Kunstschutz für ein Rat- 
haus mit der Begründung versagt 
hatte, es diene nicht künstlerischen 
Zwecken im Sinne des Gesetzes, weil 
es für Gebrauchszwecke der Gemein- 
de und ihrer Verwaltung bestimmt sei. 


Ausdrücklich abgelehnt wurde von 
den Karlsruher Richtern auch die Auf- 
fassung, die Frage der Kunstschutz- 
fähigkeit müsse daran geprüft werden, 
ob der Gebrauchszweck vor dem un- 
ter Umständen gleichzeitig mitver- 
folgten künstlerischen Zweck den 
Vorrang habe. Darauf komme es nicht 
an. Entscheidend sei vielmehr, ob 
überhaupt ein künstlerisches Schaf- 
fen vorliege, das sich im Bauwerk 
»objektiviere«. Der Niederschlag, den 
die künstlerische Leistung im Werk 
finde, bestimme die Individualität, 
die für den urheberrechtlichen Schutz 
maßgebend sei. »Der Gebrauchs- 
zweck schließt den Kunstschutz eines 
Bauwerkes nicht aus«, heißt es wört- 
lich im Urteil des Bundesgerichts- 
hofs. Deshalb’ könne auch nicht ver- 
langt werden, daß der »ästhetische 
Gehalt« eines Bauwerks vor dem Ge- 
brauchszweck überwiegen müsse. 
»Maßgebend ist allein, ob der ästhe- 
tische Gehalt als solcher ausreicht, 
um noch von einer künstlerischen 
Leistung sprechen zu können.« 

Unter dieserBetrachtungsweisekönn- 
ten auch Wohnhäuser, Gemein- 
schaftsheime und selbst ausgespro- 
chen technische Zweckbauten wie 
z.B. Brücken kunstschutzfähig sein. 
Voraussetzung sei, daß sich in ihnen 
»ein künstlerisches Schaffen in der 
Leistung des Architekten offenbart«. 
Wörtlich stellt der Bundesgerichtshof 


fest: »Die technische Lösung einer 
Bauaufgabe, die aus einer Anein- 
anderreihung von Konstruktionsele- 
menten besteht, ohne daß ein künst- 
lerischer Gedanke zum Ausdruck 
kommt, ist durch das Kunstschutz- 
gesetz nicht geschützt. Dies schließt 
aber nicht aus, daß bei einem solchen 
Bauwerk einzelne Teile, z.B. ein 
kunstvolles Gitter, die Vorausset- 
zungen des Kunstschutzgesetzes er- 
füllen und daher geschützt sind.« 

In dem Urteil hat der Bundesgerichts- 
hof eine weitere Streitfrage entschie- 
den und festgestellt, daß auch der so- 
genannte Vorentwurf schutzfähig ist. 
Voraussetzung sei, daß in ihm alle 
Eigenschaften für die praktische Ver- 
wertbarkeit des Bauwerks und für 
seinen künstlerischen Wert bereits 
zum Ausdruck kämen. In diesem Falle 
ergäbe sich die Schutzfähigkeit be- 
reits aus dem erwähnten §2 des 
Kunstschutzgesetzes. Mit der Frage, 
ob das Nachbauen von technischen 
Abbildungen als unter Umständen 
unzulässige Vervielfältigung im Sinne 
des Urheberrechtsgesetzes für Werke 
der Literatur und Tonkunst angese- 
hen werden könne, brauchte sich der 
Bundesgerichtshof deshalb nicht zu 
befassen. 

Dagegen hat das Gericht noch eine 
dritte wichtige Frage gleich mit ent- 
schieden. Es ging darum, ob die 
kunstschutzfähige architektonische 
Leistung auch darin gesehen werden 
könne, wie mehrere Gebäude zuein- 
ander angeordnet und in die Land- 
schaft harmonisch eingefügt worden 
sind. Auch diese Frage hat der Bun- 
desgerichtshof bejaht und entschie- 
den, daß sich die architektonische 
und künstlerische Leistung auch in 
der »kompositorischen Zuordnung 
mehrerer Gebäude zueinander und in 
ihrer harmonischen Einfügung in die 
Umgebung« ausdrücken könne. An- 
ders als bei den übrigen Zweigen der 
bildenden Künste könne sich nämlich 
das künstlerische Schaffen des Archi- 
tekten in besonderen Fällen nicht nur 
auf das Bauwerk selbst, sondern auch 
auf die Herbeiführung einer ästheti- 
schen Wirkung durch Anpassung an 
die Umgebung erstrecken. In einem 
solchen Falle sei auch dieser Teil der 
architektonischen Lösung einer Auf- 
gabe kunstschutzfähig. Dr. ©. 


Die Verkehrssicherungspflicht 
des Bauunternehmers 


Bei Bauten tritt oft eine Ver- 
schmutzung des Weges ein und da- 
mit eine gewisse Gefahr, daß ein 
Fußgänger ausgleitet. Das allein 
kann jedoch, wie der Bundesgerichts- 
hof im Urteil vom 21.4.1956 (VI ZR 
312/54) u. a. ausführt, nicht die An- 
nahme rechtfertigen, daß in solchen 
Fällen stets von dem Wegeunterhal- 
tungspflichtigen oder einem für den 
Straßenzustand verantwortlichen 
Bauunternehmer besondere Sicher- 
heitsmaßnahmen zum Schutze der 
Wegebenutzer getroffen werden müs- 
sen. Ob das der Fall ist, richtet sich 
einmal nach dem Umfang der Ver- 
kehrsgefährdung. Im zur Entschei- 
dung stehenden Falle war die aus der 
Schlüpfrigkeit des Weges entsprin- 
gende Gefahr nicht so groß, daß sie 
nicht durch einige Vorsicht beim 
Gehen hätte ausgeglichen werden 
können. Zum anderen kann von dem 
für eine Baustelle verantwortlichen 
Unternehmer nicht verlangt werden, 
daß er überall und jederzeit Vor- 
kehrungen gegen jede nur denkbare 
Gefahr trifft. Besondere Vorsichts- 
maßnahmen sind vielmehr nur zu 
fordern, wenn sie bei Berücksichti- 
gung der örtlichen Verhältnisse, vor 
allem der Verkehrsbedeutung eines 
Weges nach vernünftigem Ermessen 
und allgemeiner Verkehrsanschauung 
erforderlich sind, um eine Gefahr für 
die Wegebenutzer zu verhüten. Dabei 
ist nach den Umständen des Einzel- 
falles zu beurteilen, welches Maß von 
Anforderungen an die Verkehrs- 


sicherheit des Weges zu stellen ist. j 
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m ersten Stock- 


im zweiten Stock... 


in jeder Wohnung ist Platz fir eine Miele- 
Waschmaschine. Der Fachmann weiß: Das 
umfangreiche Miele-Programm bietet für 
jedes Haus, für jede Familie das passende 
Miele-Modell wie nach Maß, von einer 
kleineren Etagen-Waschmaschine bis zur 
Miele-Vollautomatic - technisch vollendet. 
Miele-Modelle lassen sich überraschend 
leicht einplanen, zur Freude des Architekten, 


zur Freude einer jeden Hausfrau. 


chnische Beratung und Vorentwürfe durch 


Mielewerke AG. Gütersloh 
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Herrenberger Sitzmôbel 


Herrenberg/Württ. 


Walter Knoll + Co. 


Verkauf nur durch den Fachhandel 


Liege 366 mit drehbarem Rückenteil 


Buchbesprechungen 


Werner Schramm, Chemische und 
Biologische Laboratorien. Planung, 
Bau und Einrichtung. Verlag Che- 
mie GmbH, Weinheim/Bergstraße. 
250 Textseiten mit 904 Abbildungen. 
DIN A4, Ganzleinen 50 DM. 


Unsere Zeit zielt auf eine immer mehr 
fortschreitende Arbeitsteilung. Nicht 
nur die Industrie, auch die Wissen- 
schaften, jasämtliche Arbeitsbereiche 
»spezialisieren« sich mehr und mehr. 
Und zunehmend wird alle Tätigkeit 
zur Sache des »Fachmannes«, des 
Spezialisten, von dem man gesagt 
hat, daß er von immer weniger immer 
mehr wisse, 

Unter den Architekten bewahrte sich 
bisher ein gewisser Allround-Typus. 
Doch ist mit zunehmender Technisie- 
rung des Bauens in einigen Sonder- 
gebieten auch hier ein Hang zum Spe- 
zialisten bemerkbar. Vornehmlich bei 
Gebäudegattungen, die eine umfang- 
reiche technische Ausstattung und 
eine komplizierte Betriebsorganisa- 
tion erfordern. Krankenhäuser, Thea- 
ter, Industriebauten zählen dazu — 
ebenso chemische Laboratorien. Ge- 
rade letztere verlangen gewisse Fach- 
kenntnisse, um denvielseitigen Forde- 
rungen des Betriebs des Säure- und 
Korrosionsschutzes und der tech- 
nischen Anlagen gerecht zu werden. 
Dabei bot bisher die sonst so munter 
sprießende Fachliteratur keine große 
Stütze. Man konnte sich etwas mit 
ausländischen Publikationen behel- 
fen, deren Angaben auf deutsche Ver- 
hältnisse jedoch oft nicht anwendbar 
waren. 

Werner Schramm hat nun mit seinem 
Buch eine Grundlage geschaffen, die 
es jedem Architekten ermöglicht, sich 
in eine noch fremde Materie einzu- 
arbeiten. Es unterscheidet sich wohl- 
tuend von den vielen »Bilderbüchern«, 
mit denen sich in der Praxis nicht viel 
anfangen läßt. Das Werk ist mit gro- 
ßer Sachkenntnis und Gründlichkeit 
geschrieben. Zahlreiche Abbildun- 
gen, Zeichnungen und Tabellen sind 
in den flüssig zu lesenden Text ein- 
gestreut. 

Der Verfasser gliedert sein Buch nach 
den Gesichtspunkten, wie sie im Ver- 
lauf von Planung und Bauausführung 
auftreten. 

Zunächst gibt er einen Überblick über 
die verschiedenen Labor-Typen nach 
Fachrichtung und Aufgabenstellung. 
Dann folgen allgemeine Planungs- 
grundsätze und Hinweise für die kon- 
struktive Ausbildung des Laborge- 
bäudes. Ein weiter Raum ist den tech- 
nischen Versorgungsanlagen einge- 
räumt. Hier stellt meist schon bei der 
Planung die Wahl des richtigen Mate- 
rials Probleme. Ideale Stoffe, die allen 
Anforderungen gerecht werden, ste- 
hen leider nicht zur Verfügung. 
Schramm gibt wertvolle Hinweise zur 
Auswahl des für den jeweiligen Fall 
günstigsten Materials; dazu über- 
sichtliche Tabellen für Säurebestän- 
digkeit und Dimensionierung der Lei- 
tungen, 

Dem für Laboratorien so wichtigen 
Korrosions- und Säureschutz widmet 
er ein weiteres Kapitel; ebenso dem 
Brandschutz. Zahlreiche Hinweise 
auf DIN- und Sicherheitsvorschriften 
mit deren wichtigsten Punkten er- 
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leichtern die Entwurfsarbeit und ver- 
hindern Planungsfehler, die sich sehr 
kostspielig auswirken können. 
Sodann geht er zur Einzelzelle — dem 
Laboratorium mit seinen Einrichtun- 
gen und Installationen über. Es ist be- 
dauerlich, daß hier die Normung noch 
so im argen liegt. Die Schuld liegt 
nicht so sehr am Architekten als am 
Chemiker, der ein nach seinem Maß 
geschneidertes Labor braucht und 
glaubt, an einem »Konfektionstisch« 
nicht arbeiten zu können. So gibt die- 
ses Kapitel einen Überblick über die 
zahlreichen Arten von Labortischen, 
Möglichkeiten der Tischbeläge, der 
Installationen, Reagenzienaufsätze, 
ihre Montage u. a. m. Hier hätte man 
sich vielleicht einen Vorschlag für 
gute Muffendichtungen der Säure- 
Abwasserleitungen gewünscht. In 
der Praxis treten da noch etliche 
Pannen auf. 
Der Verfasser erwähnt auch die aus- 
sichtsreichen Möglichkeiten durch 
Verwendung von Kunststoffen. Doch 
ist er in der Empfehlung von neuen, 
noch nicht erprobten Materialien zu- 
rückhaltend. Eingehend sind die für 
Labors charakteristischen Säureab- 
züge und die damit zusammenhän- 
gendeEntlüftungsanlagebeschrieben. 
Die angegebene Luftwechselzahl 
dürfte die unterste Grenze sein. Auch 
viele Chemiker sind dieser Meinung. 
300—400fach wäre idealer. In USA 
geht man sogar bis zu einem 600 
fachen Luftwechsel. 
Nicht unwichtig ist für den Architek- 
ten die Kenntnis der im Labor benö- 
tigten Geräte und Apparate. Der Ver- 
fasser istnur auf das für den Baufach- 
mann Interessante eingegangen, so 
daß sich dieses Kapitel keineswegs 
eintönig liest. Überaus wertvoll sind 
die Angaben über Anschlußwerte 
und Verbrauchszahlen für Installa- 
tionen, Apparate und Geräte. 
Ein Abschnitt, der mitan den Anfang 
gehörte, sind die Grundlagen für die 
Bemessung und Einrichtung von La- 
boratoriumsräumen und -bauten. Mit 
seinen vortrefflichen Maßangaben ist 
er schon für den Vorentwurf unent- 
behrlich. 
Völliges Neuland ist dem Architekten 
der Bau von Isotopen-Laboratorien. 
Es ist dem Verfasser zu danken, daß 
er ihm die ersten Schritte erleichtert. 
Leider fehlen noch präzise Bau- und 
Sicherheitsvorschriften. So konnten 
nur die wenigen bisher in Deutsch- 
land gebauten Laboratorien als Vor- 
bild angeführt werden. 
Das Buch schließt mit Beispielen von 
ausgeführten Laboratoriums- und In- 
stitutsanlagen. Es beschränkt sich 
nur auf deren inneren Ausbau. Ein 
Eingehen auf ihre äußere Gestaltung 
— oft bedingt durch technische und 
betriebliche Voraussetzungen — hätte 
nicht geschadet. Beeinflussen doch 
Freiluftlabors, Arbeitsloggien, Ent- 
lüftungsaufsätze, großer Licht- und 
Luftbedarf das Aussehen des Bau- 
werks nicht unwesentlich — in der 
Schweiz zum Beispiel sind es Flucht- 
balkone und Feuerleitern, die von der 
Baupolizei gefordert werden. 
Abschließendes Urteil: Dem Verfas- 
ser ist ein vorzügliches und für den 
Spezialfall unentbehrliches Fachbuch 
gelungen. Nicht nur jeder Architekt, 
auch sein Bauherr sollten es — bevor 
sie an die Planung von Laboratorien 
gehen — intensiv durchgearbeitet ha- 
ben. Es lohnt sich für beide. Viel 
Leerlauf, Ärger und unnötige Geld- 
ausgaben werden vermieden. 

A. St 


K. Leibbrand, Verkehrsingenieurwe- 
sen. Stadtische Verkehrsplanungen 
für Schiene und Straße. Birkhauser 
Verlag, Basel und Stuttgart. 222 Sei- 
ten mit 189 Abbildungen, Ganzlei- 
nen 46 DM. 


Die Bedeutung des Verkehrs für das 
gesamte menschliche Leben nimmt 
ständig zu, besonders in den Städten 
Der Verkehr schafft die grundlege 
den Bedingungen für die Ernähru 
eines dichtbesiedelten Gebietes 
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Ein Spesialaufsué fur MinnesAnéer 


ist in dieser Miniatur aus der Heidelberger Liederhand- 
schrift von 1310 dargestellt. Der moderne ‘Minnesdnger’ 
jedoch bedient sich gern einer komfortableren und zu- 
verlässigeren Konstruktion. Eine HIROLIFT-Anlage erfüllt 
diese Anforderungen in vollendetem Maß. Schreiben Sie 
uns bitte, damit wir Ihnen unsere große Referenzliste 


zusenden und ein exaktes Angebot machen können. 


HIROLIFT ist zuverlässig 


HILLENKOTTER & RONSIECK - BIELEFELD 


AUFZUGE + KRANE + GEGRUNDET 1897 


Eine HI ROLIFT- Doppelanlage im 
Warenhaus Theodor Althoff, Bottrop ; 
Inh. Rudolf Karstadt A.C. 

Jeder Aufzug faßt 20 Personen. 


Außerdem wurden in jüngster Zeit 


für verschiedene Häuser der 
Rudolf Karstadt A.G. weitere Personen- 
und Lastenaufzüge geliefert. 


Bestell-Nr. 62192 


Uralte Höhlenzeichnungen regten 
den Entwerfer zu diesen Pferde- 
motiven an, die mit den Ausdrucks- 
mitteln moderner Malerei eine reiz- 
volle, dekorative Wirkung erzielen. In 
warmen und schönen Farben gibt dieses 


Dessin jedem Raum einen aparten Akzent. 


Alleiniger Hersteller von ACELLA: 


J: H+ BENECKE + HANNOVER-VINNHORST 


Wir stellen aus: 
Herbstmesse Frankfurt, Halle 1 Stand 66 
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beeinfluBt entscheidend die städte- 
bauliche Entwicklung. Er hat die Zu- 
sammenballung der Menschen in den 
Großstädten und zugleich die Auf- 
lockerung der Großstädte ausgelöst. 
Die Verstädterung hat schwere so- 
ziale Schäden verursacht. Mit der Auf- 
lockerung der Großstädte sucht man 
gesündere Verhältnisse zu erzielen. 
Voraussetzung dazu istaber eine gute 
und billige Verkehrsbedienung. 


Ungenügende Verkehrsplanung und 
nicht befriedigendes Zusammenwir- 
ken von Stadtplanung und Verkehrs- 
planung haben in vielen Groß- und 
Kleinstadten zu einer ausgesproche- 
nen Verkehrsnot geführt. Die Kurve 
der Unfälle steigt unaufhörlich und 
hat eine beunruhigende Höhe erreicht. 
Das Geschäftsleben der Städte be- 
ginnt unter den Verkehrsstockungen 
zu leiden, und da der Verkehr ständig 
zunimmt, sind ernstliche Schädigun- 
gen des Wirtschaftslebens zu be- 
fürchten. Das Reisebedürfnis des 
Menschen steigt von Jahr zu Jahr. 


Städte werden viel aufgesucht und ihr 


Verkehr wird zusätzlich belastet. 


Eine oberflächliche Behandlung die- 
ser Fragen ist sehr gefährlich, in so- 
zialer und wirtschaftlicher Hinsicht. 
Die Großstädte geben jährlich hohe 
Summen für Verkehrsanlagen aus. Es 
stehen Millionenwerte des Volksein- 
kommens auf dem Spiel. Die städte- 
bauliche und landesplanerische Ver- 
antwortung des Verkehrsingenieurs 
wächst ständig. Enge Zusammenar- 
beit der Stadtplaner und Verkehrsin- 
genieure ist dringend geboten. Unge- 
nügende Beachtung der zwingenden 
Notwendigkeiten des Verkehrs hat 
viel Not heraufbeschworen. 

Das Buch lehrt die feststehenden 
Grundsätze des Verkehrsingenieur- 
wesens und zeigt an einer Reihe von 
ausgewählten Entwürfen ihre Anwen- 
dung. Einzelne Beispiele stellen Vor- 
stöße gegen die Grundsätze und Ver- 
schiedenheiten der Auffassung dar, 
um die Aussprache der Fachleute an- 
zuregen und den in der Ausbildung 
stehenden Ingenieuren den Blick zu 
schärfen. cv. 


DIN-Normblatt-Verzeichnis 1957. Ab- 
geschlossen mit Ausgabe März 1957 
der »DIN-Mitteilungen«, des Zen- 
tralorgans der deutschen Normung. 
Herausgegeben vom Deutschen 
Normenausschuß (DNA). Berlin 
W15 und Köln: Beuth-Vertrieb 
GmbH, 1957. DIN A5, 424S., 
brosch. 10 DM. 


Das Normblatt-Verzeichnis 1957 mit 
den Nummern, Titeln und Ausgabe- 
daten der zur Zeit gültigen 10000 deut- 
schen Normen und Norm-Entwirfen 
ist erschienen. Dieses neue Verzeich- 
nis ist gegenüber der letzten Ausgabe 
(1956) um rund 300 neue Normen und 
450 neue Norm-Entwirfe erweitert. 
Annähernd 375 Normen wurden über- 
arbeitet und durch Neuausgaben er- 
setzt. Alle Zurückziehungen sind mit 
einem entsprechenden Vermerk eben- 
falls aufgeführt. DIN-Normen, für die 
Übersetzungen — vorwiegend in eng- 
lischer, französischer und spanischer 
Sprache — vorliegen, wurden durch 
einen besonderen Hinweis gekenn- 
zeichnet. Der Sachteil ist nach den 
international empfohlenen Richtlinien 
des »Committee for Index Cards for 
Standards« (CICS) neu geordnet. 
Unter Beibehaltung der Dezimalklas- 
sifikation als Ordnungsmerkmal ist 
man jetzt von dem bisherigen Ein- 
gruppieren der Normen bei den jewei- 
ligen Fachgebieten zu einer Ordnung 
nachrein bibliothekarischen Gesichts- 
punkten übergegangen. 

Gegenstände, die nur für die Anwen- 
dung in einem einzigen Fachgebiet 
bestimmt sind, erscheinen deshalb 


Baufachliteratur 


Baufachbücher-Katalog kostenlos 


durch die führende Fachbuchhandlung 


KARL KRÄMER 


Stuttgart W - Johannesstraße 23 


nicht mehr bei dem jeweiligen Fach- 
gebiet, sondern sind bei der dem Ge- 
genstand entsprechenden Gruppe 
eingereiht. 

Die einzelnen Gruppenüberschriften 
wurden jetzt dreisprachig (deutsch, 
englisch,französisch) wiedergegeben, 


Ein Nummern- sowie ein ausführliches 
Stichwortverzeichnis erleichtert das 
Auffinden der einzelnen Sachgrup- 
pen und Normen. Der Umfang des 
Verzeichnisses wurde auf 424 Seiten 
erweitert. 
Das neue Normblatt-Verzeichnis 1957 
ist ein unentbehrlicher, wertvoller 
Helfer für alle Betriebe und Einzelper- 
sonen, die nach Normen arbeiten oder 
bestellen. Auch für technische Fach- 
schulen, Lehranstalten und Lehrlings- 
ausbildungsstätten stellt das Ver- 
zeichnis eine wichtige Unterlage für 
den Lehr- und Ausbildungsplan dar. 
DNA 


H. Sawall, Die Holzspanplatte. Ferti- 
gung und Verwendung. 2. Auflage. 
Helmut Gros Fachverlag, Berlin. 
Format DIN A 5, 64 Textseiten und 
Bilderanhang. 


Das Büchlein will vor allem dem Ver- 
arbeiter, also dem Tischler, Hinweise 
über die konstruktiven Möglichkeiten 
und die handwerksgerechte Verarbei- 
tung geben. Auch der Architekt sollte 
die besonderen Vorzüge und Merk- 
male der Holzspanplatte kennen. 
Wohlgemerkt, es handelt sich hier 
um Holzspanplatten, nicht um 
Weichfaser-, Hartfaser- oder Holz- 
wolleleichtbauplatten. Ma. 


Gerhard Opitz, Selbstkostenermitt- 
lung für Bauarbeiten. Werner-Ver- 
lag, Düsseldorf. Teill: Anleitung 
für den Aufbau der Preisermittlung. 
1957. 112 Seiten DIN A 5, 2 Tabel- 
len, brosch. mit Leinenrücken 8 DM. 


Die »Selbstkostenermittlung für Bau- 
arbeiten« ist fiir alle Fachleute von 
Wichtigkeit, die sich in die Materie 
der Kostenermittlung und Kalkulation 
einarbeiten wollen. Der Zuschlags- 
rechnung wird ein breiter Raum ge- 
wahrt. Auch die relativen Erfahrungs- 
werte und die Frage des Baupreis- 
richters werden ausführlich behan- 
delt. Alle Beispiele sind zeitgemäß 
ausgerichtet! 


Friedrich Geiger, Die Front- und Eck- 
perspektive. Werner-Verlag, Düs- 
seldorf. 40 Seiten DIN A 5, mit 37 
Abbildungen, kart. 3,50 DM. 


Das Buch Prof. Geigers wendet sich 
an alle, die in der Lage sein möchten, 
jeden Gegenstand in perspektivischer 
Wirkung zu zeigen. Von den vielen 
Perspektivarten werden nur die Front- 
und Eckperspektive zur Übung emp- 
fohlen, da diese in den meisten Fällen 
genügen. Die Anleitung ist so ele- 
mentar gehalten, daß jeder den Aus- 
führungen folgen kann, jeder Strich 
wird erklärt. 


A.Finter, Statische Tabellensamm- 
lung. Mit Vorschriften und Auszü- 
gen aus DIN-Normen für das Bau- 
wesen, Mit Anhang: Formeln, Ta- 
bellen und Darstellungen aus dem 
Wasser- und städtischen Tiefbau. 
Werner-Verlag, Düsseldorf. 7. und 
8. Auflage. 320 Seiten DIN A 5 mit 
über 200 Abb., Ganzleinen 13,50DM. 
Ungekürzte, verbilligte Studenten- 
ausgabe in lackiertem Einband 
9,80 DM. 


Die übersichtlich angeordnete Ta- 
bellensammlung ist vortrefflich zu- 
sammengestellt und erfüllt alle An- 
forderungen, die Studenten und Prak- 
tiker an ein solches Werk stellen. 


o. 


Was fehlt denn hier?. . 


U 


ein AEG -Vampyr 


Der wirbelt den Staub nicht auf, der 
beseitigt ihn! 

Imponierend die Saugleistung, wohl- 
tuend, wie ruhig der Motor läuffl 
Schlauch und Staubsauger sind zG@} 
fest verbunden. Das und die Gfeit- 
kufen machen den »Vampyr« gö/be- 


weglich, das Arbeiten mit ihm s@ leicht, FILON ENIRZIIBEN EG 
so bequem. / 
Alles in allem: ein höchst angenehmer LICHTPLATTEN AUS KUNSTHARZ 
und zuverlässiger »HelferifHaushalt« Anwendung 
LassenSie sıchden neuen 4 G-Vampyr Haus und Garten — Industrie-Werbung 
y 3 5: IB -:… Balkonbrüstungen — Sonnen-, Wind- und Wetter- 
2 bei Ihrem Fachhändler#orführen; es PIE Rage rues 
w lohnt sich. dekorativ 
farbig und farblos — transparent und opak — flach 
und gewellt 


fortschrittlich 
bruchfeste farbbeständige Lichtflachen — helle und 
schattenfreie Raume 
Nur FILON ist glasfaser- und fadenverstärkt. 
Auskünfte erteilt Technische Beratung VI 


AKTIENGESELLSCHAFT FUR ZINK-INDUSTRIE 


vormals Wilhe!m Grillo 


ABTEILUNG KUNSTSTOFFE 


AEG 


Mit Normalzubehör 


DUISBURG-HAMBORN 


— 
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‚Fachschriftenschau 


Städtebau und Raumplanung 


Wagner (Baukunst und Werkform 
1/1957) stellt fest, daß es nicht die 
Aufgabe des Städtebauers ist, den 
Verkehr einer Großstadt künstlich zu 
verteuern und zu vermehren. Dies ge- 
schieht aber, wenn versucht wird, die 
gegenwärtigen Großstädte dem ra- 
pide wachsenden Autoverkehr anzu- 
passen. Auch die Erschließung durch 
öffentliche Verkehrsmittel, die für den 
Spitzenverkehr bemessen sein müs- 
sen und daher 22 Stunden am Tage 
unzureichend genutzt werden, stellt 
eine unvertretbare Belastung des 
Steuerzahlers dar. Das Ziel muß des- 
halb bleiben, »Stadtschaften« mit et- 
wa 5000 Einwohnern zu schaffen, weil 
hiermit nicht nur eine gesündere Le- 
bensform ermöglicht, sondern auch 
eine sehr wesentliche Verringerung 
der Ausgaben für Straßenbau und 
Fahrzeuge erreicht würde. 


Maas und Referowska (La Maison 
6/1957) meinen, daß der Städtebauer 
nicht nur reale Bedürfnisse zu befrie- 
digen hat, sondern daß sein Werk 
auch die menschlichen Sinne in man- 
cherlei Weise anspricht. So kann der 
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Städtebauer das Klima und den Ge- 
ruch einer Stadt beeinflussen. Die 
akustischen Eigenschaften einer Stadt 
sind vielleicht noch wichtiger als die 
optisch wahrnehmbaren, denn vor 
unerwünschten Eindrücken kann man 
wohl die Augen, aber nicht die Ohren 
schließen. Die zahlreichen Hilfsmittel, 
die im Städtebau zur Verfügung ste- 
hen, um die akustische Belastung des 
Stadtbewohners zu vermindern, wer- 
den nur selten bewußt und folgerich- 
tig angewendet. 


Ruys (Polytechnisch Tijdschrift 27-28 
B/1957) fordert, daß Städtebau, Archi- 
tektur, Landschafts- und Gartenge- 
staltung stets nur als Ganzes betrach- 
tet und gleichzeitig geplant werden. 
Keinesfalls dürfen die Absichten des 
Städtebauers durch fehlerhafte Grün- 
anlagen zunichte gemacht werden. 
Wie jede Epoche ihren eigenen Gar- 
tenstil hat, so verlangt unsere Zeit 
und ihr Problem der Übervölkerung 
einen möglichst engen Kontakt zwi- 
schen Wohnung und Natur. Natür- 
lichkeit muß nicht identisch sein mit 
Formlosigkeit, aber für das städtische 
Grün muß nach einer Form gesucht 
werden, deren fließende und ver- 
schwimmende Linien einen wohl- 
tuenden Kontrast bilden zu der Straff- 
heit unserer modernen Bauten. 


Kleffner (Bauamt und Gemeindebau 
7/1957) hat große Bedenken gegen den 
Mißbrauch der Dispenserteilung. Die 
bestehenden Bauvorschriften haben 
ihre grundsätzliche Berechtigung, und 
wirtschaftliche Gesichtspunkte die 
den Bauherrn betreffen, rechtfertigen 
noch keine Ausnahmen, die zum 
Nachteil der Allgemeinheit wären. 
Die Befreiung von einer bestehenden 
Vorschrift sollte nur dann erteilt wer- 
den, wenn die Einhaltung der Geset- 
zesvorschrift zu einem Widersinn 
gegenüber der gesetzlichen Absicht 
führt. 


Shankland (Official Architecture and 
Planning 3/1957) hält den in den ver- 


Wie man moderne Krankenhausküchen plant und einrichtet 


Wo neue Krankenhäuser, Sanatorien und Kliniken gebaut werden, wird 
neben den zahlreichen Operations-, Behandlungs- und Krankenräumen immer 
auch eine modern eingerichtete Krankenhausküche zu planen sein. Eine Fülle 
von Tatsachen ist dabei praktisch zu realisieren. Man denke nur an die richtige 
Lage und Größe der Küche, an die zweckentsprechende Auswahl der Groß- 
kochgeräte, an die Diät-und Stationsküchen und den Energie-Anschluß. Roeder 
hat seit Jahrzehnten Krankenhausküchen geplant und eingerichtet und dabei 
vielfältige Erfahrungen gesammelt, die Sieinteressieren dürften. Verlangen Sie 
daher kostenfreie Zusendung der interessanten Aufklärungsschrift »Moderne 
Krankenhausküchen« von Gebrüder Roeder AG, Darmstadt, Abteilung B30 


gangenen Jahren in England be- 
schrittenen Weg, die Stadtzentren 
durch Aussiedlung in neue Städte 
aufzulockern, für außerordentlich 
schwierig, da dann unter Beibehal- 
tung der bisherigen Grundsätze noch 
33 neue Städte mit je 60000 Einwoh- 
nern gebaut werden müßten, und das 
Bauland schon jetzt sehr knapp ist. 
Er schlägt deshalb vor, zunächst die 
Randgebiete der vorhandenen Städte 
auf die Bebauungsdichte zu bringen, 
die hierfür in den Entwicklungsplänen 
vorgesehen ist. Hiermit würde gleich- 
zeitig die städtebauliche Gestaltung 
der bestehenden Städte verbessert. 


Roseck (Bauamt und Gemeindebau 
7/1957) berichtet über Harlow, die 
neue Gartenvorstadt Londons, bei 
deren Planung die neuesten städte- 
baulichen Gesichtspunkte berück- 
sichtigt werden. Hervorgehoben wird, 
daß die Industrie bei der Umsiedlung 
vorausgegangen ist, so daß nicht nur 
eine Schlafstadt entsteht, sondern 
eine selbständige Stadt mit einem 
echten Eigenleben. Bemerkenswert 
ist auch die konsequent durchge- 
führte Unterteilung in Stadtteile und 
Nachbarschaften sowie die Schaffung 
eines verkehrstechnisch einwand- 
freien Stadtzentrums, dessen Zu- 
sammensetzung eine Belebung und 
Benutzung während aller Tages- und 
Abendstunden verspricht. 


»Interiors« (5/1957) bringt eine aus- 
führliche Beschreibung des neuen 
Einkaufzentrums Southdale südlich 
von Minneapolis. 3 Warenhäuser und 
72 Einzelgeschäfte liegen hier in einem 
zweistöckigen, klimatisierten, mit 
breiten Wegen und Plätzen ausge- 
stattetem Bauwerk zusammen, das 
darüber hinaus auch zahlreiche an- 
dere Anziehungspunkte für das Publi- 
kum bietet. Diese und die sehr an- 
sprechende, von keinen Witterungs- 
faktoren beeinflußte Ausstattung der 
Geschäfte und Verkehrsflächen be- 
wirken z. B., daß sich auch an Sonn- 


tagen trotz der geschlossenen Ge- 
schäfte bis zu 75000 Besucher einfin- 
den. Das Gebäude ist von zweige- 
schossigen Auto-Abstellplätzen um- 
geben, so daß sich die Besucher auch 
ziemlich gleichmäßig auf beide Stock- 
werke verteilen und alle Geschäfts- 
lagen gleichwertig sind. Die Zufahr- 
ten zum Einkaufszentrum und das 
umgebende Gelände sind so geplant, 
daß sich um dies Zentrum herum ein 
neuer Ort organisch entwickeln könn- 
te, eine Möglichkeit, mit der ernsthaft 
gerechnet wird. 


Scheulen (Bauwelt 25/1957) erläutert 
seinen Vorschlag für die Lösung des 
Verkehrsproblems in Düsseldorf. 
Hiernach soll über eine Bundesbahn- 
strecke eine Auto-Hochbahn ange- 
ordnet werden, die dann quer durch 
die Stadt laufen und die Straßen we- 
sentlich entlasten würde. Insbeson- 
dere sollen auch an den Abfahrten 
Parkhochhäuser vorgesehen werden, 
so daß die Innenstadt gleichzeitig 
weitgehend vom ruhenden Verkehr 
befreit wird. Für den breiten Bahn- 
körper in der Nähe des Hauptbahn- 
hofes ist beabsichtigt, die neue Fahr- 
bahn als eine durchlaufende Brücke 
an seitlich aufgestellte Pylonen zu 
hängen. Die Kosten werden auf 15 bis 
20 Mio DM/km geschätzt. 


»Zentralblatt für Industriebau« (7/ 
1957) schildert die Neuordnung des 
alten, städtebaulich sehr ungünstigen 
Krupp-Geländes in Essen. Ziel war 
die Schaffung größerer Freiflächen, 
die verkehrsmäßige Erschließung und 
Einordnung in das Fernverkehrsnetz, 
die Nutzung vorhandener Versor- 
gungsanlagen und Restbauten sowie 
die Umstellung von der Schwer- auf 
die Leicht- und Mittelindustrie. Diese 
Ziele konnten erreicht werden, womit 
gleichzeitig die Rauch- und Rußbelä- 
stigung wesentlich abnahm und sich 
die Wirtschaftsbasis der Stadt ver- 
breiterte, ein Umstand, der sich auch 
darin ausdrückt, daß heute von den ı 


. ORIGINAL-WANSON 
THERMOBLOC 
fur vielfältige Auwendüngsgebiete 


Automobilindustrie Lederindustrie 
Apparatebau Lichtspielhäuser 
Baustoffindustrie Mehrzweckhallen 
Bergbau Maschinenbau 
Chemische Industrie Nahrungsmittelindustrie 
Druckereien NE-Metallindustrie 
Drahtziehereien Optik 
Elektroindustrie Papierfabriken 
———— um zoom) Eisenbahnwerkstätte Porzellanfabriken 
pe es a Feinmechanik Reparaturwerkstätten 
|I==Z=Z=Z==== Flugzeughallen Schiffswerften 
———— Gießereien Stahlwerke 
== SSS SSS ” Garagen Textilindustrie 
= Holzindustrie Turnhallen 
Hebezeug- und Förderbau Walzwerke 
N Industriehallen aller Art Webereien 
CE Keramische Industrie Zellstoffindustrie 
Kirchen Ziegeleien 
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die Folie mit dem Samteffekt 


Fortschritt 
will Plastic 
der Kenner 
sagt ALKOR. 


ALKOR Dekorfolien - ALKOR Polsterplastic 


ALKOR bleibt dimensionsbestandig 


ALKOR ist in allen führenden Fachgeschäften zu haben 


ALKOR GMBH MUNCHEN-SOLLN 


® eingetragenes Warenzeichen 
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10000 Beschäftigten 4000 weibliche 
Arbeitskräfte sind. 


den Hollander (Bouw 25/1957) weist 
auf die Rolle hin, die das niederlän- 
dische Eisenbahnnetz im öffentlichen 
Verkehr spielt. Die Entwicklung des 
motorisierten Straßenverkehrs hat es 
ermöglicht, die Anzahl der Stationen 
seit 1928 von 918 auf 296 zu verringern 
und die Zusammenarbeit mit den 
Straßenfahrzeugen kann auch weiter- 
hin zur Verbesserung des Verkehrs 
führen. Wichtig ist vor allen Dingen 
die städtebauliche Eingliederung des 
Bahnhofes, bei der die reibungslose 
Verbindung zwischen Schiene und 
Straße herzustellen ist. Für den städ- 
tischen Verkehr könnte es eine fühl- 
bare Erleichterung bedeuten, wenn 
die Anzahl der Bahnhöfe innerhalb 
des Stadtgebietes vermehrt würde. 


Koopmann (Bouw 25/1957) hält es für 
dringend erforderlich, daß der Bahn- 
hof stets Bestandteil des Stadtzen- 
trums bleibt, weil die Eisenbahn nur 
so ihre wichtige Aufgabe im öffent- 
lichen Verkehr erfüllen kann. Insbe- 
sondere verlangt er, daß Bahnhof und 
Innenstadt nicht durch eine niveau- 
gleiche Fernverkehrsstraße vonein- 
ander getrennt werden. 


Wohnungsbau 


Vittali (Bauwelt 23/1957) untersucht 
die Entwicklung der Raummeterkosten 
im Wohnungsbau und kommt dabei 
u.a. zu dem Ergebnis, daß diese sich 
im Bundesdurchschnitt gegenüber 
1951 um rd. 40% bis 1956 erhöht haben. 
In den einzelnen Bundesländern ist 
diese Entwicklung recht unterschied- 
lich. So lag Hamburg 1956 um 15% 
über dem Bundesdurchschnitt und 
Rheinland-Pfalz um 4% darunter. 
Über dem Durchschnitt lagen außer- 
dem Schleswig-Holstein, Bremen, 
Nordrhein-Westfalen und Baden- 
Württemberg. 


Besser (Die Welt 6.7.1957) äußert 
sich als Journalist in einem großan- 
gelegten Aufsatz zu Fragen des so- 
zialen Wohnungsbaues. Unter An- 
erkennung der bisherigen Leistungen 
der Gemeinnützigen Wohnungsbau- 
gesellschaften appelliert er an diese, 
sich gegen die heutige Alternative 
zur Wehr zu setzen, entweder weniger 
oder schlechter zu bauen. Der Staat 
handelt nicht sozial, wenn er den 
Eigenheim-Gedanken fördert, indem 
er Personen, die zum Sparen in der 
Lage sind, mit Hilfe öffentlicher Gel- 
der schneller als sonst zu einem eige- 
nen Haus verhilft. Wichtiger ist es, 
den sozial Schwachen, die an kein 
Eigenheim denken können, auf dem 
wirtschaftlichsten Wege, nämlich 
durch Mehrgeschoßbauten und Hoch- 
häuser, eine menschenwürdige Un- 
terkunft zu geben. 


Schut (Bouw 27/1957) untersucht die 
besonders für die Baufinanzierung 
wichtige Frage, ob gleichzeitig zu viele 
Wohnungen in Angriff genommen 
werden und ob durch die Konzentrie- 
rung der verfügbaren Arbeitskräfte 
auf weniger Wohnungsbauten eine 
kürzere Bauzeit bei gleicher oder er- 
höhter Endleistung erreicht werden 
kann. Bei der Untersuchung des hol- 
ländischen Materials ergibt sich auf 
statistischem und mathematischem 
Wege, daß es vorteilhafter ist, zahl- 
reiche Wohnungen gleichzeitig zu 
bauen. Für das mittlere Verhältnis 
zwischen Bauzeit und Anzahl der zu 
Beginn dieser Zeit in Bau befindlichen 
Wohnungen wurde mit Hilfe der Kor- 
relationsrechnungeinelogarithmische 
Beziehung abgeleitet, die es gestat- 
tet, Voraussagen bezüglich der Bau- 
zeit und der jeweils zu erwartenden 
fertigen Wohnungen zu machen. 


»Bouw« (26/1957) erläutert einen Kom- 
missionsbericht über die Beseitigung 
minderwertiger Wohnungen, deren 
Zahl für die Niederlande auf rd. 
145000 bzw. 6% des gegenwärtigen 
Wohnungsbestandes geschätzt wird. 
Die dem Staat durch die Maßnahmen 
erwachsenen Kosten werden jährlich 
40—75 Mio holl. Gulden betragen und 


unter Einbeziehung des Nachholbe- 
darfes wird es noch bis über 1970 hin- 
aus erforderlich sein, jährlich 75000 
Wohnungen zu bauen. 


»Byggnadstidningen« (17/1957) be- 
richtet aus den Arbeiten einer staat- 
lichen Kommission, daß unter schwe- 
dischen Verhältnissen die wirtschaft- 
lichsten Wohnungsbauten erreicht 
werden, wenn man mindestens 3 Ge- 
schosse und einen rechteckigen 
Grundriß wählt. Dreigeschossige 
Bauten sind 16% und zweigeschos- 
sige Bauten 13% billiger als einge- 
schossige, während sich bei noch 
höheren Bauten die Einheitskosten 
kaum noch ändern. 


Tuynenburg Muys (Bouw 21/1957) be- 
schreibt ein neues holländisches Zen- 
trum für ältere Leute, das in ländlicher 
Umgebung liegt und aus einem drei- 
geschossigen Versorgungshaus mit 
56 Einbettzimmern, 6 Appartements 
für 2 Personen, 12 Personalzimmern, 
2 Gästezimmer, einer Krankenabtei- 
lung mit 13 Betten und den üblichen 
~Gemeinschaftsraumen sowie aus 4 
zweigeschossigen Pavillons mit 64 
Wohnungen fiir 1—3 Personen be- 
steht. Alle Wohnraume haben flie- 
Bend Wasser und Zentralheizung und 
die meisten auBerdem ein WC, eine 
Dusche und einen Balkon. Helle Farb- 
gebung fiir die Innenraume und groBe 
Fensterflachen schaffen eine lichte 
Atmosphare, wahrend eine sorgfäl- 
tige und umfangreiche Schalldam- 
mung für die erwünschte Ruhe sorgt. 


»Byggnadstidningen« (19/1957) teilt 
mit, daß jetzt das größte schwedische 
Wohnhaus in Göteborg errichtet wer- 
den soll. Bei einer Frontlänge von 
235 m und 12 Geschossen wird es 450 
Wohnungen enthalten und etwa 1500 
Personen aufnehmen. 


»La Maison« (5/1957) bringt die Pläne 
für ein in Brüssel zu errichtendes 
Wohnhaus mit 17 Wohnetagen und 
371 Appartements. Das im Grundriß 
leicht geknickte Gebäude wird in ei- 
nem Grüngebiet zu stehen kommen, 
dessen Erhaltung in der ursprüng- 
lichen Verfassung Vorbedingung für 
die Baugenehmigung war. Für die Er- 
schließung ist das Hochhaus in 6 
selbständige Einheiten unterteilt. Das 
Erdgeschoß wird Verkaufsläden auf- 
nehmen und in dem ausgedehnten 
Kellergeschoß sind 200 Autoboxen 
vorgesehen. Die Wohnungen werden 
nicht zentral, sondern einzeln mit Gas 
beheizt. 

»Architecture and Building (6/1957) 
zeigt eine schottische Probesiedlung. 
Bemerkenswert sind die viergeschos- 
sigen Bauten mit je 12 Maisonnettes, 
bei denen man auf ein Treppenhaus 
verzichtete. Der Zugang zu den obe- 
ren Maisonnettes erfolgt über einen 
Außengang und eine gemeinsame 
Freitreppe. Außerdem sind Kleinwoh- 
nungen für2 Personen in eingeschos- 
sigen und Einpersonwohnungen in 
ein- bis zweigeschossigen Bauten an- 
geordnet. Die letzteren erfuhren eine 
erfreuliche Belebung und Belichtung 
durch große, dreieckförmig vorsprin- 
gende Fenster. 

Volbeda(Bouw 26/1957) berichtet über 
den Erfolg der Versuche, den nieder- 
ländischen Wohnungsbau durch die 
verstärkte Verwendung von Holz zu 
entlasten. Unter staatlicher Aufsicht 
wurde ein Bausystem entwickelt und 
erprobt, bei dem zweigeschossige 
Reihenhäuser vorwiegend aus Holz 
errichtet werden. Auf Grund dieser 
Probebauten, die sich in jeder Hin- 
sicht bewährt haben, sind Pläne und 
Bauanleitungen ausgearbeitet wor- 
den, die allen Interessenten gegen 
eine mäßige Anerkennungsgebühr 
zur Verfügung gestellt werden. 


van der Meulen (Bouw 18/1957) be- 
mängelt von seinem Standpunkt als 
Transportunternehmer, daß bei den 
mehrgeschossigen Wohnungsbauten 
wenig oder gar nicht an den Möbel- 
transport gedacht wird. Er schlägt 
vor, daß in den Fällen, wo kein Lasten- 
aufzug von mindestens 1000 kg Trag- 
fähigkeit und 1,5x 2,0 m Grundfläche 
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Edelit Nr. 504, 3-4 mm dick 
Vorder- und Rickseite ornamentiert 


Es gibt mehr als 50 Gußglasstrukturen. 
Ein Muster aus dieser Auswahl: 


Edelit Nr. 504 


Edelit Nr. 504 ist wie alle Gußgläser anspruchs- 
los in der Pflege, da Staub und Schmutz auf der 
glatten Pragung wenig Angriffsflachen finden. 
Es eignet sich für die Erstellung von Trenn- 
wänden in Innenräumen und ist unter anderem 


eine zweckmäßige Abtrennung von Kochnischen. 


Bezug über Flachglashandel 
und Glaserhandwerk 
Auskunft und Prospekte: 
Agentur für Gußglas GmbH. 
Düsseldorf 
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SIEMENS 


KIPPSCHALTER 


»WK« 


Boule i 
UN! 


Neu in Form und Material 


Ob Sie die runde oder die viereckige Form wählen, 
beide Schalter verraten die Hand des Formgebers. 

Die Maßhaltigkeit des Preßstoffsockels bewirkt eine 
außerordentliche Präzision im Spiel der bewegten 
Teile — daher hohe Lebensdauer und geringes Schalt- 
geräusch, 

Silber-Schaltkontäkte lassen — selbst in Leuchtstoff- 
lampen-Kreisen — Belastungen bis zu voller Nennstrom- 
stärke von 10A zu. 

WK-Schalter sind im Dunkeln leicht zu finden, eine 
Spezial-Glimmlampe durchleuchtet die weiße Schalter- 
abdeckung und zeigt so den Sitz des Schalters an. 
WK-Schalter tragen das VDE-Zeichen! 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
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zur Verfügung steht, eine aus- 
schwenkbare oder ausschiebbare 
Balkenkonstruktion auf dem Dach fir 
die Anbringung eines Flaschenzuges 
vorgesehen wird. Gleichzeitig müßten 
dann allerdings die Fensteröffnungen 
unter dieser Aufzugsvorrichtung so 
bemessen und ausgebildet werden, 
daß größere Möbelstücke passieren 
können. 


»The Architects’ Journal« (21. 2.1957) 
berichtet aus England, daß heute 
schon 1 von 145 Engländern den 
Wohnanhänger als dauernde Woh- 
nung verwendet. Angesichts dieser 
beunruhigenden Sachlage wird die 
Frage aufgeworfen, ob die gegenwär- 
tigen Vorschriften ausreichend sind, 
um die Entwicklung in geordneten 
Bahnen zu halten. 

»Civil Engineering« (7/1957) zeigt ein 
Wochenendhaus, das auf einer Dreh- 
scheibe von 11,3 m Durchmesser ruht 
und dem Sonnenstand entsprechend 
gedreht werden kann. Konstruktiv be- 
steht es aus einer Mittelsäule aus Alu- 
minium, gegen die sich zeltförmig 
dreieckige Aluminium-Dachelemente 
derartig lehnen, daß zwischen ihnen 
ebenfalls dreieckige Glasflächen ent- 
stehen. Das Haus enthälteinenWohn- 
raum, eine Küche mit Eßnische, drei 
Schlafzimmer und ein Bad. 

Wände 

Ledderboge (Bauplanung-Bautechnik 
6/1957) befaßt sich mit den kostenbe- 
stimmenden Faktoren bei der Groß- 
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Verkauf durch den Fachhandel 


blockbauweise. Wie sehr hier zur Er- 
reichung von Kostensenkungen eine 
neue Betrachtungsweise erforderlich 
ist, geht schon daraus hervor, daß für 
gleiche Bauteile die Kosten bei der 
Vollziegelbauweise zu 40% auf der 
Baustelle, zu 15% im Transport und 
zu 45% bei den Baustoffen liegen, 
während bei der Großblockbauweise 
die Baustellarbeiten nur 13% der Ko- 
sten ausmacht. Die Bestrebungen zur 
Kostensenkung müssen sich hier des- 
halb wesentlich stärker auf die Aus- 
wahl der geeigneten Baustoffe, auf 
die Fertigung und auf den Transport 
richten. Der Verfasser wertet in die- 
sem Sinne die in Ostdeutschland bis- 
her gesammelten Erfahrungen aus. 


»Bouw« (26/1957) teilt russische Er- 
fahrungen über die Ausführung von 
Maurerarbeiten im Winter mit. Durch 
die Einwirkung des Frostes können 
schwere Bauschäden entstehen, aber 
ähnlich wie bei den Betonarbeiten 
sind auch hier gewisse Hilfsmaßnah- 
men möglich. Die dadurch bedingten 
Mehrkosten werden wie folgt ange- 
geben: Erwärmung des Mörtels = 8 
bis 12%, Verwendung von schnell er- 
härtendem Mörtel = 10—15%, Anwen- 
dung des Frostschutzmittels = 12 bis 


20%, elektrische Erwärmung des 
Mauerwerkes = 15—20%, Verwen- 


dung von Heizöfen = 30% und mehr. 


Ortmaier (Die Ziegelindustrie 4/1957) 
macht mit einem neuen Hohlblock- 
ziegel bekannt, der anderen Einhand- 


Modell 150 


AKonkav'’ 


Wasist Ihnen lieber? 


steinen gegenüber die Neuerung auf- 
weist, daß hier nicht nur ein Griff- 
schlitz, sondern ein wirklicher Griff 
im Mittelsteg angeordnet ist, den der 
Maurer voll umfassen kann. Diese 
Steinausbildung erleichtert die Hand- 
habung wesentlich und würde es ge- 
statten, die Größe des Hohlblockzie- 
gels bis auf das sechsfache Volumen 
eines Normalformatsteines zu stei- 
gern, ohne daß sein Charakter als 
Einhandstein verloren geht. 


Wagner (Der Deutsche Baumeister 
6/1957) weist auf die neuen Bimsbeton- 
steine hin, deren Raumgewicht durch 
ein besonderes Verfahren auf etwa 
650 kg/m? verringert wurde. Nach den 
Untersuchungen des Forschungshei- 
mes für Wärmeschutz in München 
ergibt sich daraus für ein Einfamilien- 
haus mit 80 m? Außenmauer- und 
20 m? Tür- und Fensterfläche eine 
Heizungskostenersparnis von rd. 
46 DM/Jahr gegenüber einem Stein 
von 1200 kg/m? Raumgewicht. 


Rick (Die Ziegelindustrie 7/1957) hält 
es für bedenklich, daß bei Anwen- 
dung von Leichtbauweisen die Wär- 
medämmung zu ausschließlich be- 
trachtet wird. Bei Räumen mit erheb- 
lich unterbrochener Beheizung kann 
der Mangel an Wärmespeicherung zu 
einer Unterkühlung der Wände füh- 
ren, die auch im Verlaufe der periodi- 
schen Beheizung nicht mehr auszu- 
gleichen ist. Als Folge treten dann 
auch schon bei geringem Feuchtig- 


Eine Waschküche zu bauen 


sie komplett auszurüsten und 
den Waschtag weiterhin als 
schwere und zeitraubende 
Arbeit bestehen zu lassen ... 


Vorbildlicher Kundendienst im ganzen Bundesgebiet. 
Fordern Sie bitte Katalog B14 an, damit wir auch 
Ihnen ein ausführliches Angebot unterbreiten können. 
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in Ihrer Küche, die 
sämtliche Waschvorgänge 
vom Einweichen bis 
zum Trockenschleudern 
@ in ununterbrochener 
Reihenfolge erledigt 
und die Mitarbeit der 
Hausfrau völlig 
überflüssig macht. 
Diese Entscheidung 
treffen Tag für Tag 
viele fortschrittliche 
Bauherren. 


Verlangen Sie beim Fachhändler 
ausdrücklich die famsirutta 


CONSTRUCTA-WERK DUSSELDORF-OBERKASSEL 


keitsanfall in den Räumen oft Konden- 
sationserscheinungen und Feuchte- 
schäden auf, die sich auch durch eine 
weitere Verbesserung der Wärme- 
dämmung nicht beheben lassen. 


Verschoor (Bouw 18/1957) macht dar- 
auf aufmerksam, daß bei der Verklei- 
dung von Außenwänden die Form- 
änderungen infolge Temperatur- und 
Feuchtigkeitsschwankungen beson- 
dere Vorsichtsmaßnahmen verlangen. 
Für Betonplatten, die stets verankert 
werden sollten, empfiehlt er 0,5 m? 
als größte Fläche, eine Mindestdicke 
von 3,5 cm und eine Fugenbreite von 
8—10 mm. Fliesen sollten bei der Ver- 
legung nur wenig angefeuchtet und in 
einen mageren Zementmörtel (1:5—6 
mit wenig Kalk) gebettet werden. 
Für Glasplatten ist ein tragendes 
Netzwerk aus Metallprofilen erfor- 
derlich. 


Levin (Architecture and Building 5/ 
1957) bringt zahlreiche Beispiele da- 
für, wie das Holz neuerdings auch bei 
größeren und modernen Bauwerken 
zunehmend Verwendung für nicht- 
tragende Außenwände findet. Sind 
das leichte Gewicht, die Preiswürdig- 
keit, die individuelle Verarbeitungs- 
möglichkeit und die gute Wärme- 
dämmung schon wichtige Voraus- 
setzungen hierfür, so wird es auch 
als vorteilhaft empfunden, daß das 
Holz der Nüchternheit entgegenwirkt, 
die den modernen Bauten vielfach 
eigen ist. V. 


Strapazoid Super 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff, zu verlegen ohne Unterlagspappe. 
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den leichtesten Decken erfolgen, da 
diese nur mit etwa dem halben Tor- 
blattgewicht belastet werden. 
Als Verschluß dient ein verchromter 
Kreuzgriff mit eingebautem Zylinder- 
SicherheitsschloB. Von innen kann 
das Tor durch Anheben der Ver- 
| schlußstange geöffnet werden. Das 
h Torblatt selbst hat senkrecht oder 
: waagerecht gesickte Stahlfüllungs- 
bleche, die in einem vollständig ge- 
schlossenen Profilrahmen einge- 
punktet sind. 
Das Berry-Tor wird serienmäßig in 
zwei Standardgrößen hergestellt, und 
zwar: 
Größe für ein lichtes Mauermaß von 
2400 mm Breite und 2100 mm Höhe, 
Größe II für ein lichtes Mauermaß von 
2400 mm Breite und 2325 mm Höhe. 
Größel reicht für sämtliche Personen- 
kraftwagen aus, während Größe Il 
Berry-Garagendeckentor für Kleinomnibusse gedacht ist. 


Auch Sondergrößen werden herge- 
Der Garagenbau gewinnt, bedingt stellt. 9 9 
durch die ständig fortschreitende Mo- Für besonders hohe Ansprüche kön- 
torisierung, auch in Deutschland im- nen dieBerry-Tore mit mechanischem 
mer mehr Bedeutung. Damit ergibt 


LE ; à Antrieb und darüber hinaus auch 
sich für den Architekten die Notwen- „noch mit einer Ultraschall-Fern- 
digkeit, sich in verstarktem Maße über 

geeignete Garagenabschlüsse zu un- 
terrichten. In Amerika hat sich seit 
Jahren ganz besonders das Berry- 
Garagendeckentor bewährt, das in- 
zwischen auch in Deutschland zu 
einem Begriff geworden ist. 


Das Berry-Tor — Alleinhersteller für 
Deutschland: Firma August Hör- 
mann & Sohn K.G, Steinhagen i.W., 
Sa.-Nr.546 — ist ein Einstück-Decken- 
tor in Stahlausführung, dessen Tor- 
blatt beim Öffnen vollständig unter 
die Garagendecke geschwenkt wird. 
Den dabei erforderlichen Gewichts- 
ausgleich übernehmen die an den 
seitlichen Hebelarmen angebrachten 
Zugfedern. Zwei Rollen stützen und 
führen das Torblatt über Laufschie- 
nen, die mit der Decke oder den Sei- 
tenwänden verankert sind. Die Auf- 
hängung der Laufschienen kann an 
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steuerung geliefert werden. 


Vom Recht auf lärmgeschützte 
Wohnungen 


Die normale Sprechlautstärke liegt 
bei 40-60 phon. Wechselgespräche 
verursachen 70-80 phon. Über 60 
phon empfinden wir meist schon als 
belästigenden Lärm, wenngleich die 
Art des Geräusches weitgehend den 
Störungsgrad bestimmt. Das Ge- 
räusch von Rechen- und Schreib- 
maschinen sowie Fernschreibern 
liegt bei modernen Konstruktionen 
zwischen 50 + 60 phon und ist meist 
noch erträglich. Kindergeschrei be- 
trägt bis zu 90 phon Stärke, Straßen- 
lärm in Großstädten 80—95 phon. Die 
normale Trittlautstärke mit festen 
Schuhen auf massiven Decken liegt 
bei 85 phon, die man im Unterstock 
als 25—45 phon empfindet. Motor- 
räder, Müllreinigung und Tankstellen, 
Rundfunk und Tanzparties nehmen 
fast uneingeschränkt das Vorrecht 
für sich in Anspruch, störend laut 
sein zu dürfen. Diese Larmquellen in 
Verschmelzung mit dem Hauslärm 
sind es, die unsere Wohnungen ent- 
werten undsie leistungs- und gesund- 
heitsmindernd machen. Die Vorschrift 
für den Nachweis ausreichender 
Schalldammung ist nach DIN-E. 
52211 vom August 1952 zu führen, die 
für Decken und Wände eine Sollkurve 
der Schalldämmzahlen festlegt und in 
den Bestimmungen über bauakusti- 
sche Prüfung nach DIN 52210 eine 
Ergänzung findet. 


Diese Normen und DIN 4110 über 
Wärme- und Schallschutz sind es, die 
der Holzfaserplatte in Form der 
Dämm- und Akustikplatte im Wohn- 
Werk-, Kranken- und Bürohaus und in 
Sälen eine weitestgehende Verbrei- 
tung gesichert haben. Die buntfarbi- 
gen, kunststoff- oder lackbezogenen 
Hartplatten sowie die geprägten oder 
edelfurnierten Hartplatten geben den 
Architekten und Baugesellschaften 
Materialien an die Hand, die dazu bei- 
tragen, den grundsätzlichen Erforder- 


nissen der Lärm- und Schallbekämp- 
fung gerecht zu werden. Man wird 
beim Bau von Wänden, Decken und 
Fußböden bzw. Estrichen wie auch 
beim Bau der Straßen im Stadtbereich 
den Konstruktionen mit Verwendung 
von Holzfaserplatten in Zukunft häufig 
den Vorzug geben. 


Zwangsläufig müssen frühere Bau- 
fehler ausgeglichen und bei Neu- und 
Umbauten die Ansprüche der Schall- 
schutzbestimmungen berücksichtigt 
werden, um eine lärmfreie und die 
Nachtruhe sichernde Wohnung zu er- 
halten. Wohnungen mit schlechter 
Schalldammung werden bei dem jetzt 
schon erreichten besseren Ausgleich 
von Angebot und Nachfrage in Wohn- 
raum nur noch unter Preis an den 
Mann zu bringen sein, während die 
störungsfreie Wohnung das werden 
kann, was der moderne Mensch 
braucht: ein Heim voller Behaglich- 
keit inmitten der Unrast der Zeit. 


50 Jahre Röhm & Haas 


Im September 1957 jährte sich zum 
50. Male der Gründungstag der Röhm 
& Haas GmbH, Chemische Fabrik, 
Darmstadt. Das Unternehmen selbst 
ist aus allerkleinsten Anfängen her- 
vorgegangen; es wurde im Jahre 1907 
von Dr. Otto Röhm und Otto Haas in 
Eßlingen am Neckar gegründet. 


Die Hinwendung zu den Kunststoffen 
der Firma Röhm & Haas erfolgte erst 
zu einem späteren Zeitpunkt. Zwar 
hatte Dr. Otto Röhm bereits um die 
Jahrhundertwende in seiner Disser- 
tation die Polymerisationsprodukte 
der Akrylester untersucht, doch hat- 
ten es erst die Erfolge mit den enzy- 
matischen Produkten ermöglicht, wei- 
tere umfangreiche Forschungen auf 
dem Gebiet der Polyakrylester durch- 
zuführen. Diese begannen schon vor 
dem ersten Weltkrieg, und es gelang 
nach mehr als fünfzehnjähriger For- 
schungsarbeit, die Polymerisate der 
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Decke-gehen” 


man könnte auf ihr laufen — so haltbar und 
„anziehend‘ sind Holzfaserplatten. Nicht nur 
haltbar — Holzfaser-Hartplatten und Holzfaser- 
Dämmplatten sind dekorativ und anheimelnd, 
kurzum — sie schaffen Atmosphäre in jedem Raum — 
sind schall-absorbierend, wärme-dämmend, feuch- 
tigkeits-unempfindlich, streich- und tapezierfähig! 


Holzfaserplatten 


Überall — bei Wiederaufbau, Neubau oder Ausbau, bei 
Modernisierungen, Verschalungen und Verkleidungen. 
Überall — schlicht und doch auffallend, modern und doch 
zeitlos — beweisen Holzfaserplatten ihre nahezu uner- 
schopfliche Anwendbarkeit. 


Kurzum, Holzfaserplatten sind ungemein wirt- 
schaftlich in Anwendung und Preis, was jeder 
Fachmann zu schätzen weiß. 

Und vor allem: achten Sie auf das Gütezeichen! 


é 
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GUTEUBERWACHUNG @ DIN 68750 


Frankfurt am Main - Franz-Rücker-Allee 19/21 


Akrylesterverschiedenentechnischen 
Verwendungszwecken zugängig zu 
machen, so zunächst für Mehrschicht- 
sicherheitsglas, wobei der Polyakryl- 
ester als Zwischenschicht Verwen- 
dung fand. 


Unter den verschiedenen Produkten 
ragt besonders das in der ganzen 
Welt bekannt gewordene Plexiglas 
hervor. Dieses Produkt ist sowohl in 
Fachkreisen als auch in der breiten 
Masse der Endverbraucher recht 
volkstümlich geworden. Hergestellt 
wird es in Form von Platten, Rohren, 
Stäben und Blöcken. Die Weiterver- 
arbeitung der Halbzeuge erfolgt durch 
Verarbeitungsbetriebe. Als organi- 
sches Sicherheitsglas von leichtem 
Gewicht, großer Festigkeit, ausge- 
zeichneter Lichtdurchlässigkeit hat 
es wegen seiner guten Bearbeitbar- 
keit und hervorragenden Formbarkeit 
weiteste Verbreitung gefunden. Auf 
der Internationalen Weltausstellung 
in Paris 1937 erhielt der Kunststoff 
Plexiglas den Grand Prix und eine 
Goldmedaille. 


Heute ist Plexiglas in seinen vielen 
Farben und Formen nicht mehr aus 
unserer Welt wegzudenken. Als 
Spritzgußmasse wurde Plexigum ent- 
wickelt und herausgebracht. Plexi- 
glas, Plexigum und Plexidur findet 
man an Bauwerken aller Art, beson- 
ders als gewelltes Plexiglas XT, an 
und in Verkehrsmitteln als wind- 
schnittige Scheiben, Stopplichter, 
Hupenknöpfe usw., im Lichterspiel 
nächtlicher Städte als Leuchtenver- 
kleidung und Werbetransparente, 
im Haushalt, in Büros, in Schaufen- 
stern, in Wohnungen und sonstigen 
Innenräumen. 


»Sauberstube« — groß oder klein? 


Der Rohbau stand; und nun konnte 
man sehen, daß Architekt W. wirklich 
sein Bestes gegeben hatte. Der Bau- 
herr sah seine Wünsche erfüllt und 
war des Lobes voll. Ebenso die gnä- 
dige Frau und der fachmännisch drein- 
blickende Junior. Nur die dreijährige 
Monika fragte ängstlich: »Wo ist denn 
die Sauberstube? Moni möchte 'ne 
große Sauberstube!« Für die mißtrau- 
ische Monika war ein Haus ohne Bad 
kein Haus und ein leeres Bad kein 
Bad. Erst als — endlich — eines Tages 
die schöne Wanne eingebaut wurde, 
da klatschte Moni strahlend die Händ- 
chen zusammen. Denn jetzt war 
das Bad auch für sie eine richtige 
»Sauberstube«. 


Die blanke, wie Porzellan glänzende 
Bade- oder Brausewanne ist längst zu 
einem Symbol des Wohlbefindens ge- 
worden. Mag der Raum noch so be- 
grenzt sein — ein Bad darf in keiner 
Wohnung mehr fehlen. Zum Glück 
kann der Architekt diese Aufgabe 
durch das überaus vielfältige Ange- 
bot von Gußwannen recht bequem 
lösen. Die Herstellung im Gußverfah- 
ren erlaubt das Herausbringen zahl- 
reicher Größen und Formen, so daß 
hier für jeden Zweck eine individuelle 
Auswahl möglich ist. Ob das Bad 
groß oder klein, ob es weiß oder in 
frischen Farben gehalten ist — stets 
findet sich eine Wanne, die viele Jahr- 
zehnte lang eine Visitenkarte für die 
gute Wahl des Architekten darstellt. 
Die Hersteller von Qualitäts-Gußwan- 
nen haben mit dem Elefantenzeichen 
die Bürgschaft für die dauerhafte 
Schönheit übernommen. Monika kann 
deshalb sicher sein, daß sie ihr gan- 
zes Leben an ihrer »Sauberstube« un- 
getrübte Freude hat. 


Schrankherd mit Breitraum 


Von Jahr zu Jahr steigt der Prozent- 
satz der Einbauküchen nicht allein in 
Neubauwohnungen, sondern auch in 
Altbauten. Bei Einbauküchen müssen 
die Großgeräte, vor allem die Elektro- 
herde, nicht allein formschön sein, 
sondern ihre Arbeitshöhe soll auch 
der Normhöhe (85 cm) entsprechen, 
damit die einheitliche Arbeitsfläche 


gewahrt bleibt. Die Siemens- 
Schuckertwerke brachten jetzt einen 
Schrankherd heraus, der diese Forde- 
rung erfüllt. 


Kräftige Querlinien bestimmen das 
neu »Gesicht« des Siemens-Schrank- 
herdes. Die Breite der Backofentür ist 
jedoch nicht Selbstzweck der Form- 
gebung, sondern entspricht der Brei- 
te des Backofens. Um der Hausfrau 
unnötiges Bücken zu ersparen und 
um das Reinigen des Backofens zu 
erleichtern, verlegte man nämlich die 
bisherige Tiefe in die Breite und da- 
für die Breite in die Tiefe. Durch neue 
Anordnung der Kochplatten wurde 
rechts hinten eine Abstellfläche ge- 
wonnen, die zum bequemen Auf- 
setzen der Töpfe vier Rippen in 
Längsrichtung hat. 


JUNO bringt Badewannen aus 
Kunststoff 


Die Burger Eisenwerke GmbH, Burg 
(Dillkreis), zeigten auf der Fachaus- 


. stellung »Sanitar- und Heizungs- 


technik« in Düsseldorf eine Auswahl 
von Badewannen und anderen sani- 
tären Einrichtungsgegenständen aus 
Kunststoff. Als Werkstoff wird glas- 
faserverstärktes Polyesterharz ver- 
wendet. Handgefertigte Versuchs- 
stücke davon konnten bereits im ver- 
gangenen Jahr an verschiedenen 
Stellen, in öffentlichen Badeanstal- 
ten, Betriebsbädern und privaten Ba- 
dezimmern sowie Küchen eingebaut 
und so mit gutem Erfolg praktisch er- 
probt werden. Die Fabrikation wird 
nunmehr mit folgenden Teilen aufge- 
nommen: 


Einbauwannen, 1700 x 750 mm lang 
(nach DIN 4476), 


Brausewannen, 800 x 800 mm, 
Einsatzspülbecken, 400 x 400 mm, 


Spülbecken mit Abtropfteil links, 
1000 x 608 mm, 


Doppelspülbecken mit Abtropfteil 
links, 1400 x 608 mm, 


Waschtische, 650 mm breit. 


Alle Teile können ohne Aufpreis in 
den Farben Weiß, Elfenbein, Pastell- 
grün, Pastellblau und Korallin gelie- 
fert werden. 


Die neuen Badewannen und die ande- 
ren sanitären Gegenstände aus Kunst- 
stoff zeichnen sich besonders durch 
folgende Eigenschaften aus: leicht, 
säure- und laugenfest, schlag- und 
stoßfest, wärmeisolierend, heißwas- 
serbeständig, aus einem Stück ge- 
preßt. 


Aus der Adretta-Kollektion 


Die neue Adretta-Kollektion ist im 
wesentlichen unverändert, d.h. also: 
in allen Sparten — Dekorationsfolien 
aller Art, Tischdecken und Tischbe- 
lag, Lampenschirmfolien, Adretta- 
Steppfolie usw. — wurde das An- 
gebot durch eine große Zahl von 
neuen Mustern erweitert. 


Adretta wird wie auch andere Unter- 
nehmen der Branche nur noch einmal 
im Jahr, und zwar im Herbst, neu kol- 
lektionieren. 
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Fotowettbewerb der 
Frankfurter Pfanne, 


Viele Tausende von Dächern im Deutschen Bundesgebiet sind 
heute mit der »Frankfurter Pfanne« gedeckt. 


Wo Farbe und eine ebenmäßig schöne Form dem Dach ein 
eigenes, reizvolles Aussehen geben soll, 


wo ein Dach Sturm und Regen, Schnee und Frost viele Jahre 
lang ohne. den geringsten Schaden aushalten soll, 


wo es darauf ankommt, rasch und rationell zu arbeiten und 
so Geld zu sparen, 


da ist die »Frankfurter Pfanne« am richtigen Platz. 
Um nun den vielen Freunden der »Frankfurter Pfanne« Gele- 


genheit zu geben, Beispiele ihres Schaffens in weiten Kreisen 
bekannt zu machen, veranstalten wir einen Fotowettbewerb. 


Preise und Bedingungen 


1. Preis DM 1000.— in bar 
2. Preis DM 500.- in bar 
3. Preis DM 250.- in bar 
4.- 6. Preis je DM 100. - DM 300.- in bar 
7.- 12. Preis je DM 75.- DM 450.- in bar 
13. - 22. Preis je DM 50.- DM 500.- in bar 


Zusammen DM 3000.— in bar 


Mit Preisen ausgezeichnet werden die besten Fotos von Bauten 
aller Art, die mit der »Frankfurter Pfanne« gedeckt sind. 


Von der Teilnahme ausgeschlossen sind alle Angehörigen und 
Mitarbeiter der Firma Braas & Co., GmbH, Frankfurt/Main. 


Letzter Einsendetermin ist der 15. November 1957. 
Es entscheidet das Datum des Poststempels. 


Die Jury setzt sich aus folgenden Herren zusammen: 


Prof. Regierungsbaumeister Paul R. Beck, Architekt, Stuttgart 
Ministerialrat Dr. ing. Gustav Lampmann, Wiesbaden 
Rechtsanwalt Dr. Ulrich Kriszeleit, Frankfurt/Main 
Geschäftsleitung der Firma Braas & Co., Frankfurt/Main 


Das Urteil der Jury ist unanfechtbar. Der Rechtsweg ist aus- 
geschlossen. 


Die mit einem Preis ausgezeichneten Fotos gehen mit allen 
Rechten an die Braas & Co., GmbH, über. Der Preisträger er- 
klärt sich bereit, das Negativ des Fotos der Braas & Co. zur 
Verfügung zu stellen. Die Firma behält sich vor, gute, nicht 
prämiierte Fotos anzukaufen. 

Die Firma verpflichtet sich, bei der Veröffentlichung prämiierter 
oder außerhalb des Wettbewerbs angekaufter Fotos den Na- 
men des Einsenders bzw. Architekten zu nennen. 


„Immer gut bedacht” mit der 


Adressieren Sie Ihre Einsendung 
unter dem Kennwort 
»Fotowettbewerb« an die 


BRAAS & CO. GMBH. 


Abtlg.B 4, Frankfurt/Main 
Friedrich-Ebert-Anlage 56 


lost das Mullproblem! 


Sie bietet eine architektonisch 
saubere Lösung bei hygienischer / 
Unterbringung der Mülltonne 
an Neu- und Altbauten. 
Die Mülltonne 
wird durch 
Öffnen der Tür 
ausgeschwenkt. 
Der Müllbox- 
Innenraum 
bleibt sauber 
und hygi- 


enisch. 


Lieferbar als Einzel- oder ver - 
bunden als Doppel- oder Reihen - 
tür für 110-, 90-, 60-I-Milltonnen 
und für 50-, 35-, 25-l- Mülleimer. 


FORDERN SIE UNVERBINDLICH 
PROSPEKTE DER ABT. BWM 


Dortmund, Westfalendamm 217, Fspr. 41155, Fschr. 0822214 


Schon wieder ein 
KFV-Zylinderschloß, 


=i L, 


© Höchste Sicherheit 
© Größte Präzision 
© Lange Lebensdauer 


TT 


sicher ist sicher 


ZYLINDER 


Chuosoit 


KARL FLIETHER : VELBERT °5%e"* 


Lieferung erfolgt nur durch den einschlägigen Fachhandel 
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Wohnhäuser, Siedlungen, 
Betriebe, Geschäfte . 

überall finden Sie 

ZEISS IKON Verschluß- 

anlagen, überall dort, 

wo auf Qualität 

Wert gelegt wurde, 

wo Beständigkeit 

und Zuverlässigkeit 

in die Kalkulation 

mit eingesetzt wurden. 

Fordern Sie bitte unsere 


Informationen. 


Zt Eeses®S 


BERLIN-FRIEDENAU . 


bar fi HI i 


ee Us 


A] 
zu 
a 
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—— 
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IKON AG GOERZWER K 
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Wir werden in Kunststoffenwohnen 


Blick in das Haus von morgen 


Wenn man der Statistik der Industrie- 
produktion glauben darf, ist die Er- 
zeugung von Fußboden- und Möbel- 
belägen aus Kunststoffen in den vier 
Jahren von 1952 bis 1956 auf mehr als 
das Dreifache, namlich von 13 auf 
55% Millionen DM, angewachsen, 
während die Erzeugung von Holzfuß- 
böden aller Art sich auf knapp das 
Anderthalbfache und die Herstellung 
von keramischen Bodenplatten auf 
185 Prozent erhöht hat. In diesen 
wenigen Zahlen drückt sich die Wert- 
schätzung aus, die Beläge aus Kunst- 
stoff als moderne Mittel der Innen- 
ausstattung heute finden. Dabei ist 
der rapide Anstieg bei den Kunst- 
stoffbelägen nicht etwa durch ein 
gestiegenes Preisniveau vorge- 
täuscht: während der Preisindex der 
Industrieerzeugnisse seit 1950 (= 100) 
im Durchschnitt auf 118 bis 120 ge- 
stiegen ist, ist das Preisniveau der 
kunststoffverarbeitenden Industrie ge- 
gen 1950 auf 93 bis 94 zurückge- 
gangen; man kauft also heute Kunst- 
stofferzeugnisse billiger als vor sechs 
Jahren! 


Kommt der Ziehharmonika-Schrank? 


Betrachtet man die Innenausstattung 
der Wohnungen, die die Berliner 
»Interbau« zeigt, als Maßstab des 
Kommenden, so wird man ohne 
Zweifel konstatieren dürfen: Wir wer- 
den und noch mehr unsere Nach- 
kommen werden in Haus und Heim 
von Kunststoffen umgeben sein. Sie 
werden in Kunststoffen wohnen. Da 
findet man, um ein Beispiel anzu- 
führen, daß sie zugleich praktische, 
zweckmäßige, hygienische und un- 
aufdringliche Art moderner Kunst- 
stoffverwendung im Heim zeigt, in 
vielen modernen Wohnungen einge- 
baute Schränke oder schrankartige 
Nischen zur Unterbringung von Klei- 
dern und Wäsche. Aber sie haben 
keine Türen mehr, sondern werden 
durch ziehharmonikaartig in Falten 
gelegte, von der Decke bis zum Fuß- 
boden durchgehende, lederartig ge- 
narbte Plastikfolien geschlossen und 
geöffnet. Diese Bahnen sind staub- 
dicht, leicht zu reinigen, beliebig 
farbig zu gestalten und sehen hervor- 
ragend schön aus, 


Heiter, licht und freundlich — auch in 
der Küche 


Das Entzücken der Hausfrauen, die 
die »Interbau« besuchen, sind vor 
allem die modernen, in allen Mustern 
und Maserungen zu findenden Kunst- 
stoffplatten, mit denen man heute 
Möbel, insbesondere auch Küchen- 
möbel, verkleidet. Sie sind kratzfest, 
ja sogar zigarettenglutfest und bilden 
in ihren hellen, pastellfarbigen, zarten 
Tönen die Zierde jeder Küche. Aber 
sie haben ihren Weg auch in der 
übrigen Wohnung angetreten: auch 
die unverwüstliche, saubere Platte 
des Eßzimmertisches, diekeine Tisch- 
decke mehr braucht, ist eine Kunst- 
stoffplatte. Das Blumenbrett am 
Fenster, unempfindlich gegen Blu- 
mentopfkratzer, unempfindlich auch 
gegen das Schwitzwasser, das an der 
Fensterinnenseite herabrinnt und 
nicht immer gleich weggewischt wird, 
unempfindlich sogar gegen dieWarme 
des darunterliegenden Warmwasser- 
heizkérpers, ist ebenfalls eine Kunst- 
stoffplatte. Ganze Wände, Säulen, 
Waschbecken-Rückwände verkleidet 
man heute mit solchen Platten; Ver- 
kaufstheken, Schaltertische, Gast- 
stättenmobiliar, alles hôchster Bean- 
spruchung ausgesetzte Bauelemente, 
haben sich aufs beste bewährt und 
den Weg zu breiteren Anwendungs- 
gebieten gewiesen. 


»Makromoleküle« mit Füßen getreten 


Wer würde sich noch vorstellen, auf 
synthetischen Produkten zu sitzen 
oder zu liegen, wenn er es sich auf 
einem bequemen Schaumstoffsessel 
mit Plastikfolienbezug gemütlich 
macht? Wer dächte an chemische 


Formeln, wenn er beim Schein einer 
modernen Leuchte mit Kunststoff- 
schirm seinen Feierabend verbringt? 
Wer vergegenwärtigt sich wohl, daß 
er komplizierte »Makromoleküle«, von 
Hunderten von Chemikern in ausge- 
kügelten Synthesen »komponiert«, 
mit Füßen tritt, wenn er einen elegan- 
ten, leicht zu säubernden und stets 
gut aussehenden, obendrein unge- 
mein dauerhaften Bodenbelag auf der 
Basis von »Polyvinylchlorid« betritt 
oder wenn er seinen Fuß auf einen 
modernen Läufer mit Schaumstoff- 
unterlage setzt? Das sind uns Selbst- 
verständlichkeiten geworden, so wie 
Rollos, Jalousien, Tischdecken, 
Wandbekleidungen, Polstermateria- 
lien aus Kunststoffen, die mit stets 
neuen Dessins Freude und Be- 
schwingtheit in unsere häusliche 
Welt bringen. Fast unmerklich ist der 
Kunststoff in unser Heim getreten, 
zur Hintertür ist er hereingekommen. 


Auch Schlösser und Scharniere 


Und er kommt noch immer weiter und 


„In immer neuen Formen herein. Ein 


interessantes Beispiel: das Tür- 
schloß, bei dem Falle, Nuß und Riegel 
aus Kunststoff bestehen. Der Türgriff 
liegt »hautwarm« in der Hand, die 
Klinken können nicht mehr klappern, 
geringe Reibung und hohe Dämpfung 
lassen die Tür leicht und geräuschlos 
ins Schloß fallen. Scharniere für 
Schränke, Türen, Behälter, Kästen, 
aus Kunststoff gespritzt, brauchen 
nicht mehr geschmiert zu werden, sie 
arbeiten geräuschlos und ohne Ver- 
schleiß. Selbst Bettbeschläge werden 
neuerdings aus Kunststoffen herge- 
stellt: das Knarren der Verbindungs- 
stellen hat aufgehört! IKP 


Festsitzende Türdrücker und 
Rosetten 


Der Pendeltürgriff und der Türdrücker 
aus Plastic-Material — formschön, in 
hellen Pastelltönen, warm, sauber 
und korrosionsfest — haben schon 
viele Freunde gefunden. Sie fügen 
sich, auch abgestimmt mit Farbe und 
Form großflächiger Plastic-Türscho- 
ner, harmonisch moderner Raumge- 
staltung ein. Wie in anderen Fällen 
zweckgerechter Anwendung bringt 
der Kunststoff aber auch hier tech- 
nischen Fortschritt. 


Ein neuer massiver Kunststoffdrücker, 
der im Spritzgußverfahren aus dem 
äußerst schlagzähen Polyamid (Ny- 
lon) gefertigt ist, braucht nicht mehr 
mit dem lästigen, meist vorstehenden 
und oft sich lockernden Stahlstift be- 
festigt zu werden. Im Vierkantkern des 
einen Drückerteiles ist ein Federstift 
eingebaut, der beim Aufschieben des 
anderen Teiles von innen her in eine 
vorgegebene Aussparung einrastet. 
Dazu gibt es Drücker- und Schlüssel- 
loch-Rosetten — auch für Zylinder- 
schlösser — aus federndem Kunst- 
stoff, die nicht mehr aufgeschraubt 
werden, sondern lediglich durch Ein- 
schlagen einer Buchse ihren festen 
Sitz erhalten. 
Pendeltür-Griffschalen aus Kunst- 
stoff, die im Preßverfahren herge- 
stellt werden, kann dauerhaft ein 
Firmenzeichen oder ein anderes 
werbendes Dekor aufgepreßt werden. 
IKP 


Austauschfilter für Staubsauger 


Kehren und Staubwischen ist unprak- 
tisch und altmodisch, denn der Staub 
wird zumeist nur verlagert, und in 
vielen Stadthaushaltungen taucht 
außerdem die Frage auf: Wohin mit 
dem Staub aus dem Staubtuch — 
wohin mit dem Schmutz von der Keh- 
richtschaufel? Für die gründliche und 
hygienische Schönheitspflege der 
modernen Wohnung kann und will 
man deshalb den Staubsauger nicht 
mehr entbehren. 

Als ideale Lösung des letzten Pro- 
blems der Staubentfernung, den 
Staubsauger staubfrei zu entleeren, 


+ 


STO AUTOMATEN 


sichern jeden Stromkreis gegen zu hohe Be- 
lastung und sprechen bei Störungen stets 
zuverlässig an. Nach Beseitigung der Fehler- 
quelle genügt ein Druck auf den Knopf, um 
den unterbrochenen Stromkreis wieder zu 
schließen. 


Stotz-Automaten gibt es für Leitungsschutz, 
für Haushaltanlagen und für Kraftanlagen 
in verschiedenen Bauformen, 


Auf Wunsch übersenden wir Ihnen gerne 
unsere ausführliche Liste K 1 a, die Sie über 
alle Einzelheiten informiert. 


BROWN, BOVERI & CIE. AG., MANNHEIM 


aus dem neuen é 


FSB-Baubeschlag-Katalog 
der auf 248 Seiten eine reichhaltige Auswahl 
 formschéner Tür- und Fensterbeschläge zeigt. 


Ihre Bauherren werden Ihnen dankbar sein, : 


oder einbauen, je nachdem ob Sie als Archi 
Fachhändler oder Anschläger handeln. 


Westfälisches Metallwerk Franz Schneider 
BRAKEL Kreis Höxter 
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Prospekte und Auskünfte durch den Handel oder 


PFALZISCHE PLASTIC-WERKE GMBH 
AN: KE N. OT CRAN Bene 


pas 
PBo 6/57 
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macht Raume klar 


er moderne Raum sucht die 
Wohnlichkeit nichtin zahllosem 
Beiwerk, sondern in der Har- 
monie der Flächen, Farben und Linien. 


-Bodenbelag 


aus Plastic bezieht den Fußboden in 
diese Wohnlichkeitein. Seine Farbenund 
die Art seiner Verlegung stimmen den 
Raum persônlich auf seinen Bewohner. 
[peGulan] erleichtert das Leben der 

ausfrau, weil es unter normaler 
Beanspruchung kaum gepflegt zu wer- 
den braucht, es ist wirtschaftlich, weil 
man an Pflegemitteln spart. Es hat eine 
lange Lebensdauer und hohe Wider- 
standskraft gegen die tägliche Abnut- 


zung. Die Fenster sollte man mit 


[PEGUTAN -DEKORFOLIEN 


auf den Raum abstimmen. Fenster- 
behänge sind so wichtig. 


kann man die Austauschfilter an- 
sehen, mit denen jetzt die beiden 
Siemens-Staubsauger Standard und 
Super ausgestattet wurden. Die 
Hausfrau kommt nun mit dem 
Schmutz im wahrsten Sinn des Wor- 
tes nicht mehr »in Berührung«. Die 
neuen Filter bestehen aus einem 
Spezialpapier von großer Festigkeit, 
das zwar Luft, aber keinen Staub 
durchläßt. Das Filter bleibt im Staub- 
sauger, bis es prall voll ist (bei täg- 
licher Benutzung ist dies erst in fünf 
bis sechs Wochen der Fall). Dann 
wird das volle Filter entfernt, wandert 
in den Müllschlucker oder -eimer, das 
neue Filter wird eingesetzt, und ohne 
Staubentwicklung und Mühe ist der 
Staubsauger entleert. 


Zu jedem Staubsauger werden vier 
Austauschfilter mitgeliefert, ein Vor- 
rat, der ungefähr ein knappes halbes 
Jahr ausreicht. In Standard-Staub- 
saugern, die bereits im Betrieb sind, 
können die Austauschfilter selbst- 
verständlich auch verwendet werden. 


x 


Aus dem Programm der RieBner- 
Werke, Michelau (Ofr.) 


zeigen wir hier zwei Modelle. Bei der 
oberen Abbildung handelt es sich um 
den Polsterstuhl Nr. 1012, der beson- 
ders für Empfangsraume, Konferenz- 
zimmer u.a. geeignet ist. Das Sitz- 
formpolster hat Schaumgummiauf- 
lage. Der Hocker Nr. 1605 (untere Ab- 
bildung) hat sich bei Ladeneinrich- 
tungen usw. bewährt. Sitz: starr 
oder drehbar. Höhe: 68 cm. 


Herausgeber: 
Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 
München 8, Rosenheimer Straße 145 


Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105065 bei der Bayerischen 
Gemeindebank, München. 


Redaktion: 


Hans Maurer BDA, München, Ernst 
Zietzschmann SIA, Zürich, unter 
Mitwirkung von Hans Eckstein, Loch- 
ham bei München, und Prof. Karl 
Nothhelfer, Hödingen-Überlingen. 


Redaktionsbüro: 


Dr. Ernst Appel, München 8, Rosen- 
heimer Str. 145, Telefon 449831. 


Druck: 


R. Oldenbourg Graphische Betriebe 
GmbH, München, Rosenheimer Str. 
145. 


Anzeigenverwaltung und 
Auslieferung: 


R. Oldenbourg Verlag, München 8, 
Rosenheimer Str. 145. 


Bezugsbedingungen: 


» Bauen + Wohnen« erscheint einmal 
monatlich. 
Abonnementspreis . DM 9,75 im Quarta\ 
Abonnementspreis . DM 39,— im Jahr 
Einzelhefte . . . . DM 4,50 

zuzüglich Porto. 


Ausland: 
Abonnementspreis . DM 11,25 im Quartal 
Abonnementspreis . DM 45,— im Jahr. 


Abbestellungen müssen jeweils 6 Wo- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 
teljahres erfolgen. » Bauen + Wohnen« 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandlung oder di- 
rekt durch den Verlag bestellt werden. In 
Fällen höherer Gewalt kein Anspruch auf 
Lieferung oder Rückzahlung des Bezugs- 
preises. Erfüllungsort und Gerichtsstand 
ist München. 


Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit 
Genehmigung des Verlages. Für unver- 
langte Einsendungen keine Gewähr. 


Liste der Fotografen: 


Dr. Baerend, München 
Eggle-Foto, München 
H. Eichenberger, Zürich 


Ohne ausdrückliche Genehmigung des 
Verlages ist es nicht gestattet, dieses 
Heft, einzelne Beiträge oder Teile daraus 
auf fotomechanischem Wege (Fotokopie, 
Mikrokopie) zu vervielfältigen. 


Für Österreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien 


Mitteilung über die Inhaber- und Beteili- 
gungsverhältnisse des Verlags »Verlag 
Bauen und Wohnen GmbH, München« 
auf Grund des Bayerischen Gesetzes über 
die Presse vom 3.Oktober 1949: Die Ge- 
sellschafter-Anteile befinden sich im Be- 
sitz von: Richard Paul Lohse, Zürich 2, 
Stockerstraße 34, Otto Julius Maier, 
Ravensburg, Marktstraße 22, Walter Nie- 
vergelt, Zürich 3, Zentralstraße 12, Dr. 
RudolfOldenbourg, München-Solln, Karl- 
Singer-Straße 5, Adolf Pfau, Zürich, 
Freiestraße 17, Gilbert Pfau, Zürich, Reb- 
bergstraße 60. 


Aus Bauen+ Wohnen, Heft 9/57 


Le Corbusier 70jährig / Die Stadt im 
Automobilzeitalter / Vom Siedlungsbau 
zum Städtebau / Gartenstadt Tapiola bei 
Helsinki / Siedlung Skoleparken in 
Gladsaxe bei Kopenhagen / Neun Per- 
sonalhäuser einer australischen Öl- 
raffinerie / Einfamilienhaus-Siedlung Ha- 
len bei Bern / Chronik / Konstruktions- 
blätter. 


Aus Bauen+ Wohnen, Heft 11/57 


Städteheft Zürich (Einleitung von Stadt- 
präsident Dr. E. Landolt, Zürich / Aufdem 
Weg zur Alpenstadt / Schulbauten in 
Zürich / Spielplätze und Freizeitzentren / 
Zürcher Verkehrsplanung / Zürich und 
seine Vororte / Gute Bauten und Projekte 
in Zürich) / Chronik / Konstruktions- 
blätter. 


M. Hellstern, Zürich 

Kempter Werbefotografie, München 
Luis T. Loffer, Caracas 

F. Thudichum, München 

M. Wolgensinger, Zürich : 


Fuge 
LÜFTER 


\ | € ;,Zugfrei 1“ 


(Scherenverriegelung, auswä rts) 


„Zugfrei 4“ } 


(Stellstange, auswärts) 


4 „Zugfrei 2“ 
(Scherenverriegelung, 
auswärts) 


„Zugfrei 7“ > 


(Drehflügel, einwärts) 


4 4 „Zugfrei 8“ 
(Scherenverriegelung, 
einwarts) 


Vorwenckon tir alle Konstiilkeionest 


Zugfrei-Lüfter 

bieten vollwertige Lüftung bei einfachster Be- 

dienung und dichtem Verschluß. Sie sind un- 

abhängig von der Art der Fälzung und sind 

bei einfachem Anschlag überall nachträg- 
lich einzubauen. 


JÄGER, FRANK & CO. KG. SIEGEN i.W. 


SPEZIAL-BAUBESCHLAGE-FABRIK 


Lieferung ausschlieBlich durch den einschlägigen Fachhandel 


== Vorzüge 
= Luftheizung 


SCHILDE-Luftheizer »Thermon« 


@ heizen besonders wirtschaftlich durch Lenkung 
der Wärme 


© ermöglichen gleichzeitig Heizung, Belüftung 
und Luftfilterung 


© haben nur geringen Platzbedarf (benötigen 
keine Raumgrundfläche) 


@ durchwärmen den Raum gleichmäßig - prak- 
tisch ohne Anheizzeit 


@ sind in 11 verschiedenen Ausführungen ver- 
fügbar 


Rund 50000 SCHILDE-Luftheizer „Thermon“ 
wurden bisher geliefert. 


Fordern Sie bitte den interessanten 
»Thermon« - Prospekt an. Unsere 
Ingenieure beraten Sie jederzeit 
gern — auch über SCHILDE-An- 
lagen für Belüftung, Entstaubung 
und Klimatisierung. 


LUFTTECHNIK 


BENNO SCHILDE MASCHINENBAU - AG 
BAD HERSFELD 
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in allen Fachgeschäften 


erhaltlich 


JULIUS SCHMIDT - REMSCHEID-DORFMUHLE 


älteste Spezial-Fabrik für ringlose Vorhang-Garnituren - gegr. 1853 


Als Sonderheit: Riloga-Einputzprofile 


‘ ER | 


DIE KONISCHE FORM 


des Herie-Sporbeckens DPa hilft Wasser und Heizung 
sparen, weil der notwendige Wasserstand mit weniger 
Wasser erreicht wird als bei geraden Becken. Chrom- 
nickelstahl 18/8 gibt den Herie-Spültischen eine unbe- 
grenzte Lebensdauer. Ihre rotionelle Herstellung auf 
modernen Pressen gewährleistet nicht nur einen gün- 
stigen Preis, sondern auch eine zweckmäßige undschône 
Form. Ein reichhaltiges Typenprogromm erfüllt alle 
Wünsche Ihrer Kunden. 


© G 
WER GUT BEDIENEN WILL, FUHRT DEN <> 
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HEINRICH RIEBER REUTLINGEN-BETZINGEN 


domus 


SCHWAIKHEIM BEI STUTTGARI 


domus-stuhl 


Typ 83 


stapelbar 


Baumann design 
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Diese Feder 


garantiert Qualität 


Die echte Erholung 


NO-SAG Drahtfedern GmbH. 


NEUENKIRCHEN Krs. Wiedenbrück 
Tel. Neuenkirchen 575/576 - FS 0933/866 - Station Rietberg-Neuenkirchen 


WERBE-UNION HAMBURG 


Dachdeckungen mit 


Bitumenerzeugn 


sind dauerhaft 


, gewichtssparend und schnell 


wetterfest 


’ 


INDUSTRIE E.V. HAMBURG 


verlegbar. Unentbehrlich für Hochbauten aller Art. 


ARBEITSGEMEINSCHAFT DER BITUMEN 
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Auskiinfte und Lieferung 
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und Fachhandwerk 
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Qualitäts-Gußwannen 
tragen dieses Zeichen 
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In Farben denken - 


das bedeutet auch: Den FuBboden als Komple- 


mentär- oder Kontrastfarbe in die Raumgestal- 


tung mit einbeziehen. 

In Farben denken — an Trespada denken! Dieser 
moderne Plastikbodenbelag auf PVC-Basis hat 
alle Vorzüge, die Sie von einem schönen und 
wirtschaftlichen Belag erwarten. Wirtschaftlich = 
preiswert + widerstandsfähig + zweckmäßig + 
leicht zu pflegen. 

Gabe es diese Kennzeichnung für Fußbodenbe- 
lage: TRESPADA hatte 3 Sterne! 

Lassen Sie sich unverbindlich Prospekte Uber 
TRESPADA senden. Die ANORGANA steht Ihnen 
außerdem zu Beratung, Angebot und Vorlage von 
Mustern gern zur Verfügung. 


Nun? ANORGANA G.M.B.H. 
D € À 


MUNCHEN 33 - WEINSTRASSE 3 - TEL. 27331 


MHZ-WERK STUTTGART- 
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Waschbecken 


UND 13 ZWEIGBETRIEBE 


„WYS”-Elektrogerätebau GmbH. 


Düsseldorf + Fernruf 448623 
a 


MUSBERG 


Dusche 


AM « 


Nunmnrense! À 
ny 


WO 


Warum schimpft der Her: Baton..? 


Früher waren Sitzbäder eine unbequeme Angelegenheit, 
und wenn der Bediente ungeschickt war, bestand die Ge- 
fahr der Verbrühung. 

Heute ist ein „Bidet“ eine bequeme Angelegenheit - ein 
Bidet mit einem 


GRO STRESS 


(Katalog Nr. 60) 

das Ideal des Sitz- oder Spülbades überhaupt. Die ge- 
wünschte Temperatur wird eingestellt, und Wasser genau 
dieser Temperatur, kein Grad weniger, kein Grad mehr, 
fließt in das Becken, gleichgültig, ob an andere Stelle 
Wasser zusätzlich entnommen oder plötzlich abgestellt 
wird. Sollte aus irgendeinem Grund das Kaltwasser ganz 
ausfallen, so stoppt der 


BROWNE Tes: 


im gleichen Augenblick automatisch auch das Heißwasser. 


- 1 ET, 0$/4/G.m.bH. 


LAHR/SCHWARZWALD 


Großflächige Platten 


WIRUS-Dekor sind ein besonders praktisches und wirtschaft- 
liches Material für mannigfaltigste innenarchitektonische 
Lösungen. Seit Jahren hat sich die veredelte Hartplatte 
WIRUS-Dekor ausgezeichnet bewährt bei Wandverklei- 
dungen von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Verkaufs-, 
Betriebs- und Wirtschaftsräumen, Speisesälen, Molkereien, 
Autowasch- und Abschmierboxen, Maschinenhäusern, Labo- 
ratorien usw. Die Farbschichten von WIRUS-Dekor werden, 
wie die Lacke beim Auto, fest eingebrannt und ergeben eine 
wasserfeste und hochwertige Oberfläche. Demschöpferischen 
Innenarchitekten bieten WIRUS-Dekor, die in vielen Farben 
und Kachelmustern, glatt und in Hammerschlag, durch den 
Holz-, Baustoff- und Installationsgroßhandel geliefert wer- 
den, ungeahnte Anwendungsmöglichkeiten. Jeder Tischler 
kann diese Platten verlegen. Wollen Sie nicht WIRUS-Dekor 
auch einmal kennenlernen ® 


= 
\' | ‘a | h Eine moderne 
ae ees ih en —— Haushaltsküche: 
u | Wände und Schränke aus 
Be a - WIRUS-Dekor 
> _ -,, _— (gekachelt und glatt) 
Te CRE. 


WIRUS u 


HARTPLATTEN GMBH - GÜTERSLOH i. W. 


Bitte, senden Sie mir kostenfrei Farbmuster, Verlegeanweisung und Bezugs- 
nachweis. 156 


Name: 
Ort: 


wikus 


mme ee ee 
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PAWS PLL Uta 


M00 E& 
Alzs06bel 


MOLLARTSHOF BEI TANN/RHON 
TEL. TANN 310 


+HSeibert 


mit Ihrem Teppich ausgecutscht?” 


Nehmen Sie BOSTIK Terrichseemse 


um Ihren Teppich, Vorleger, Bettumrandung, Läufer, Fußmatte u. ä. rutschfest zu 
machen. -BOSTIK- Teppichbeemse trocknet in kurzer Zeit zu einem dauerelasti- 
schen, haltbaren Film. Er klebt nicht, ist wärmebeständig, drückt sich auf Parkett, 
Linoleum u- ä. Bodenbeläge nicht durch und bleibt auch auf frisch gewachsten 
Böden rutschfest. 


Mach-es-selbst mit -BOSTIK- Leppichbeemse 


* BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH- 


OBERURSEL/TS. 


CUT) 


Modernste 


MARKISEN-KONSTRUKTIONEN 


mit»ERWILO«-Kipp-Gelenkarmen (D. B. P. 837361) 


für Vordächer, Schaufenster, Loggien 


Markisoletten, Roll- und Scherengitter 


ERNST LOOS A.G., EISENWARENFABRIK 


Gegründet 1880 
ESSEN-STEELE : Fernruf 50510/50107 


Lieferung nur an Fachfirmen 


LOC AN 


Internationale Zeitschrift 
für die Gestaltung und Technik 


von Bau, Raum und Gerät — 


Bauen +Wohnen 


vermittelt mit durchdachten und in der Praxis bewährten Bei- 
spielen wertvolle Anregungen und Vorschläge für Architekten, 
Innenarchitekten, Baumeister, Bauingenieure, die Baubehör- 
den der Städte und des Staates, die Baubüros der öffentlichen 
Betriebe, Bauverwaltungen, Bauunternehmungen, Bauspar- 


kassen sowie für Wohnungs- und Siedlungs-Gesellschaften. 


Bauen +Wohnen 


ist für die Dozenten und Studierenden an den Technischen 
Hochschulen, Bau-, Fach- und Gewerbeschulen ein ebenso 


unentbehrlicher wie immer zeitnaher, lehrreicher Ratgeber. 


Verweisen daher auch Sie Ihre 
Geschäftsfreunde und Berufskollegen 


auf »Bauen + Wohnen«! 


VERLAG BAUEN UND WOHNEN GMBH MÜNCHEN 8 


Fabelhaft, was 


ttn 

P 2 

LE 
LE 


hokos hilft 
dem Architekten! 


fe PH uy 


Din 


Raüm gewinnen- Arbeit sparen! 


Beim Planen und Bauen sollten Sie an Rosıdlo denken! 
Durch moderne Waschautomaten, wie Rosıdo sie baut, 
wird das Waschen leicht und die Waschküche alter Art 
überflüssig. 

Und weil Rondo in 3 großen Fabriken nur Waschmaschi- 
nen herstellt, gibt es für jede Haushaltsgröße und jeden An- 
spruch eine passende Rosıdo . Verlangen Sie Prospekt 9. 


Rondo-Werke Berning & Co., Schwelm i. W. 
Spezialfabrik für moderne Haushaltswaschmaschinen - Waschautomaten 


Ihre Waschmaschine hat darauf gewartet! 


A2/57 


Jawohl — auch das gibt es: durch einen Fuß- 

bodenbelag aus Kokos können Sie einem Raum, 

einer Diele, einem Treppenhaus einen ganz 

anderen Akzent verleihen. Von der schall- | 
isolierenden Wirkung einmal ganz abgesehen! | 
Immer neue, immer zeitgemäße Muster sorgen | 
| dafür, daß Teppiche, Maiten und Läufer aus 
Kokos nicht nur als preiswerter, besonders halt- 
barer, sondern auch sehr moderner Bodenbelag 
in Erscheinung treten: Kokos entspricht dem 
Wohnstil unserer Zeit! | 
Beachten Sie: KOKOS bleibt elastisch! | 
Gebremster Schaum 


Dixan, das Allein-Waschmittel für 

D Kaltes Spülen | moderne, beheizte Waschmaschi- 
nen, verwenden Sie ohne weitere | 

Schonung der Maschine Zusätze. Dixan wäscht in hartem 

Wasser so gut wie in weichem. modem - preiswert - schalldämpfend 
Überschäumen tritt nicht ein, denn 
der Schaum ist gebremst. Die Wasch- 
kraft kommt damit voll der Wäsche 
zugute. Zum SchluB kann kalt ge- 
spült werden. Ohne Mühe erzielen 
Sie eine gründlich gewaschene, 
blendend-weifle, fleckenlos reine 
| 


Kaltes Spülen 


TEPPICHE - LAUFER - MATTEN 


Wäsche. Dixan schont außerdem 


Ihre wertvolle Waschmaschine. 
© pi 


und die Waschmaschine gehören zusammen! 
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[MADE IN SWEDEN] 
DEKORATIV 
WIDERSTANDSFÄHIG 
LEICHT ZU REINIGEN 


Densror P 
LATTEN 


Schwedische Kunstschichtstoffplatten 


Lieferung nur durch den Groß- und Fachhandel 


se 
Le 


AR à 2 Be | 
Für alle reprasentativen Saalbauten den elektro- A NA [ 0 N DA 
automatischen Prazisions-Bogenzug » « 


THEATERWERKSTATTEN HAMMANN : DUSSELDORF 


Ulersehore 
LUGANO 


BEZUGSQUELLEN DURCH 


ZIMMERvno KELLERMANN 
DUSSELDORF 2 


(366) 


A STAHL 


Ri Das 
CIS 
> ist stets geschützt 


wenn Kartoffeln oder 
Kohlen eingefüllt wer- 
den, denn das Gitter 
schützt die Scheibe auch 

N in geöffnetem Zustand. 
Qlega Fordern Sie Prospekt, 
Ex.S) ES a Euan: 


KELLERFENSTER Postfach 454 


D.B.PATENT 


Wir liefern außerdem PRESSKORKPARKETT »SUBERIT« 


Vollautomatische 
OLFEUERUNG 


fur Zentralheizungen 


BAUART 
Dr. SCHMITZ & APELT 


Verlangen Sie bitte unsere 
Druckschriften u. Referen- 
zen und überzeugen auch 
Sie sich von der bequemen, 
sauberen und wirtschaft- 
lichen Beheizungsart. 


SEIT 1912 


Dr. SCHMITZ & APELT - WUPPERTAL 


the building exhibition 
november 13-27 1957 
Olympia London 


Architects, Builders and Agents from Germany 
are especially welcome. Write for tickets and details: — 


The Building Exhibition 
Room E.12 32 Millbank London SW 1 


Antennen ohne Risiko? 


Jawohl, denn wir planen fiir Sie, beraten Sie 
und übernehmen die Garantie, daB Sie ein- 
wandfrei arbeitende Antennenanlagen er- 
halten! TELO-Gemeinschaftsantennen — ein 
Erzeugnis hoher Qualität und guter Leistung — 
steigern den Wert Ihrer Bauten für Sie und 
Ihre Mieter. 
Bitte schicken Sie uns Ihre Bauzeich- 
nungen und Ausschreibungen, for- 
dern Sie die »TELO-Informato- 
ren« an. Kostenlos und unver- 
bindlich erhalten Sie unsere 
Unterlagen, besuchen Sie 
unsere Ingenieure 
zu Ihrer Unter- 
stützung. 


Am schönsten ist’s zu Hause 


wenn die Wohnung mit hübschen REGO-Anbau- 
môbeln behaglich eingerichtet ist — mit Modellen, 
die sich seit 23 Jahren in vielen 1000 Haushalten und 
Büros praktisch bewährt haben. Uber 500 Verkaufsstellen 
im Bundesgebiet zeigen die preiswerten REGO-Môbel 
in gediegener Qualität. REGO schickt Ihnen gern 


Prospekte und weist Bezugsquellen nach! 


REGO-MÖBELWERK 
GÖTTINGEN 
POSTFACH 316 
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Jonatex sr 


SCHALLSCHLUCKPLATTEN 
\ 


Senden Sie uns bitte 


Ihre Anzeigen 


die für Heft 11 


IN POLYMERIN 


bestimmt sind, bis 
Kil O'BIE'R 
INDURIN © 
der überlegene Fassadenanstrich 
POLYCOLOR Anzeigenverwaltung 
die scheuerfeste Latex-Innentarbe 
des Verlages 
POLYMERIN 
ein vortreitlicher Kunstharzbinder Bauen + Wohnen 
München 8, Rosen- 


heimer Straße 145 


va 


BRANDER FARBWERKE 
BOCHUM 


D - 
Nation anale 


Chr. Gerhäuser Marmorwerke K.G. Altengronau (Hessen) 


vom licht her geformt AAEEEEEEEE 
| 


für moderne menschen und räume 


STEINBACH&VOLLMANN 
SCHLOSS-U.BESCHLAGEFABRIK 
HEILIGENHAUS BEZ. DUSSELDORF 
Lieferung an die Verarbeitungsfirmen 
Fordern Sie unsere Liste Nr. 132 B on 


| Modell AURORA 


STAHLBETON-FERTIGBAU GMBH 
DUSSELDORF . BAHNSTRASSE 63 - TELEFON 12574 


KELHEIMER PARKETTFABRIK AG "MÜNCHEN 


THERESIENSTRASSE 40e FERNSPRECHER NUMMER 27441 


Auf Wunsch senden wir Ihnen . 
gern kostenlos das leuchten- 
buch von hesse (Nr. 33A) und euchten 
geben Ihnen Bezugsquellen an. 
FE KOLN 
Moarweg 66 


KAMIN-REINIGUNGSTUR 


» PRIMAL<« DBGM | ( it 


aus AluminiumguB 


DR. HANS FISCHER G. M. B. a 


ESSEN-GERLINGSTRASSE58 \ 


(À oul 1 Gi | Normal- oder Well-Perkalor der 


ideale Dämmstoff gegen Schall, Kälte, 
Zugluft, Staub usw. in Dach, Wand und 
Decke und zu Abdeck- und Dichtungs- 
zwecken aller Art. 


die hochwertige Dampfsperre zum 
Schutze von Isolierung und Konstruk- 
tion gegen Schwitzwasser, Füulnis und 


HOLZINDUSTRIE STOELCKER K:G. 
ETTENHEIM/ BADEN | 
STUHLINDUSTRIE STOELCKER KG | 


durch: 
Haléenseoc /ÉDER Auskunft und Angebot durc 


Perkalor-Fabrik Gebrüder Palm GmbH. 
Neukochen / Württemberg 
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M BEILAGEN 


Il HINWEIS FÜR HEFT 10 


I 


Gebrüder Cosack, Beleuchtungskörper- und Metall- 


warenfabrik, Neheim-Hüsten 1 
Diepenbrock & Reigers N. V., Ulft (Holland) 


Wwe. Wilh. von Hagen, Beleuchtungskörperfabrik 
Iserlohn (Westfalen) 


Wilkhahn Wilkening & Hahne 
Werke (21a) Espelkamp-M. und Eimbeckhausen 


kunststoff kitchen 


Resopal 


Bitte informieren Sie sich iiber unser Anbaukiichen-Programm 


Unterlagen stehen Ihnen auf Wunsch gern zur Verfügung 


BAHR& PRIESTER-SPEZIALFABRIK FUR KUNSTSTOFFKUCHEN-HERFORD 


Ein Beispiel 

für den Jahresgewinnanteil 1956 nach unserem ,,Hannover- : 
schen Gewinnplan“ LEUCHTEN 
Uberzeugt auch Sie \ 4 

von den Vorzügen und der großen Leistungsfähigkeit unserer 
„Hannoverschen“. 


Als ersten Gewinnanteil 
einer erst 1956 begonnenen Versicherung 
eines 30 jährigen 


mit einer Laufzeit 0 
von 30 Jahren ? 2 4} 
leisten wir jetzt 0 


eines Jahresbeitrages! 


War die gleiche Versicherung nur ein Jahr früher abge- 
schlossen worden, so haben wir als zweiten Gewinnanteil 
für 1956 schon 24 °/o eines Jahresbeitrages zu zahlen! 


Sie sehen: 

Eine Lebensversicherung bei der „Hannover- 
schen“ ist eine günstige Kapitalanlage. 
Darum 

® schreiben Sie uns noch heute. Unsere un- 


mittelbare schriftliche Beratung wird auch 
Ihnen gefallen. 


Beachten Sie aber bitte: 


Wenn Ihre Versicherung den ersten Gewinn- 
anteil schon 1958 erbringen soll, so muß sie 
Ende 1957 bestehen! 


Fordern Sie bitte unseren Katalog an über Porzellan-Leuchten nach 


a n n ove rs ch 2 Entwürfen der Architekten Prof. Dr.-Ing. Dicker und Prof. Debus 


Lebensversicherung auf Gegenseitigkeit 


vormals Preußischer Beamten-Verein BRUNNQUELL 
Hannover - PostschlieBfach 555 B Fabrik elektrotechnischer Apparate 


INGOLSTADT /Donau 


ANKER PERLON-VELOURS-AUSLEGEWARE NONE Ue Ted 


PEN À J tät v rt 
einfarbig - besonders strapazierfahig - einfach zu verlegen » in Qualität verankert s 


in bewährter Anker-Qualitat 


Bezug durch die einschlägigen Geschäfte 


Unsere Abteilung 5d übersendet Ihnen auf Wunsch gern S.. j 
die ANKER-PERLON-VELOURS-Farbenkollektion eit mehr als 100 Jahren 


ANKER-TEPPICH-FABRIK - GEBRÜDER SCHOELLER- DUREN/RL. 


“ 
ei 
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RADAX, 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 


unentbebrlich für den modernen 
Heizungsbau 


RADAX. 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 


arbeitet ohne Wartung und 
macht das Heizen leicht und 
billiger 


RADAX | 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 
steigert den Wirkungsgrad der 


Heizanlage und senkt die Be- 
triebskosten 


RADAX, 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 


wichtig für Neuanlagen ! 
Planender Einbau setzt die In- 
stallationskosten herab 


RNDAX, 


Umwälzpumpe 
für Warmwasserheizungen 


bringt nur Vorteile für Ihre 
Heizungsanlage 


GOTTHARD ALLWEILER 
PUMPENFABRIK AG. 


Radolfzell/Bodensee 
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Als Hilfsmittel für die Planung von 


Strahlungsheizungen ist jetzt das 
Handbuch »Die Strahlungsheizung« 
von Dr.-Ing. A. Kollmar 


und Prof. Dr. W. Liese erschienen. 


Die Strahlungsheizung 


Architekten werden gerne zu diesem 
umfassenden, modernen Arbeits- 
und Nachschlagewerk greifen — 
»denn die Berührungspunkte mit 
den Ingenieuren werden bei 
modernen Bauten stets größer«. 


(Bauen + Wohnen, Heft 1/1957, S. [12]) 


Die Strahlungsheizung 


behandelt die heiz- 

und bautechnischen Fragen 

der Praxis wie die grund- 
legenden physiologischen und 
wärmetheoretischen Erkenntnisse. 


Das Buch 


Die Strahlungsheizung 


enthält außerdem 
Berechnungsbeispiele (S. 436 - 482), 
Literatur- und Patent- 
verzeichnisse (S. 483-495), 

15 mathematisch-physikalische 
Zahlentafeln und 26 Arbeitsblätter: 
insgesamt 562 Seiten mit nicht 


weniger als 335 Abbildungen. 


Die Strahlungsheizung 


kostet in Leinen gebunden DM 64,—. 
Der Fachbuchhandel hält 

»Die Strahlungsheizung« von 
Kollmar-Liese bereit. 

Prospekte versendet auch der Verlag 


R. Oldenbourg, München 8. 


Briefkasten « 


in allen Ausführungen 


für Küchen und 
Speisekammern 


ENüsing 


MUNSTER/WESTF.-HAFENGRENZWEG 


dann schreiben Sie on PHONO 
L THERM | 


Sind Maschinen ouf- oder umzustel: 
len, werden Gerdte oder Maschinen 
durch Erschütterungen gestört, lärmt 
ein Geblôse, ein Getriebe, eine Mo- 
schine, zischt eine Dompfonfohrlei- 


tung oder der Auspuff eines Schmie- vorbeugende 
H MoBnohmen 
dehommers,blubbert die Ansougung 
: sind billiger 
eines Kompressors, können Sie sich d 
wegen Lörm in der Maschinenhalle, f ne 4 
im Büro oder om Fernsprecher er: 
schlecht verständlich mochen oder ies ia 
sind Ihre Mitarbeiter wegen Lärm- nachträgliche 
Abhilfen 


belôsligung nervös und machen ver 
lustbringende Fehler, dann schrei- 
ben Sie on den Fachbetrieb gegen 
Erschütterungen und Lörm 


PHONOTHERM -Werke, Schwetzingen 
Abt. B5 


MT SSRI 
FISCHUTZTUREN 
AHLTURZARGEN 


FELIX FIAND GmbH -NEUWIED/Rh 


POSTFAC RUF: 24343 


jPuem usjodeL 


3y>ewoeß Beriy uep un; 


Unsere Arbeit gilt der Tapete, die auch in den Alltag 
Sonntagsstimmung bringt — anheimelnde Wohnlichkeit und 
Lebensfreude. Unsere besondere Liebe gehört jedoch der 

von Künstlerhand geschaffenen Wandbekleidung. 

Darauf gründet sich unser Bündnis mit der folkwang - 
Werkkunstschule Essen, in der junge Künstler unter Leitung 
von Frau E. Hitzberger Muster für das Wohnen moderner 
Menschen entwickeln. folkwang-Tapeten geben den Räumen 
Weite und Lebendigkeit, verbürgen Ihnen die Zufriedenheit 
Ihres Auftraggebers. 


P+S liefert außer den folkwang -Tapeten auch 

die 100%-abwaschbaren Siguctin-Tapeten. Der Fachhandel 
legt Ihnen diese und allen anderen P+S-Kollektionen 

gern unverbindlich vor. 


TAPETENFABRIK PICKHARDT + SIEBERT GUMMERSBACH 
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YY YY 
Ai WERKKUNST 
KREFELD 


Kollektion der Werkkunstschule Krefeld 


Rheinische Tapetenfabrik Schleu & Hoffmann, Beuel a. Rh. 


50 POLSTERMÖBELMODELLE 


VIKTOR ME iso NZ 
DUSSELDORF, DOROTHEENSTR. 65 
WIEN III, BEATRIXGASSE NR. 26 
B 52026 6-22-91 


(371) 


BAUPLATTEN 


der vorfabrizierte Trockenputz 


Wer von 


QUALITATSBETON 


spricht, denkt an: 


KARLSRUHE 
POSTF. 200 TEL. 26823 


LOCHPLATTEN 


zur Verbesserung der Akustik 


Vertrieb durch den 
Baustoffhandel 


Formschöne und zweckmäßige 
Stahlrohr-Sitzmöbel 


Bitte verlangen Sie unverbindlich 
unseren ausführlichen Prospekt 29 


Franken-Möbel c.m.b.n. 


Fürth (Bay.) + Postfach 278 


Die Stadt Mainz sucht für das Entwurfsbüro des Hochbauamtes einen 


städtischen Baurat 


Bewerber müssen ausgezeichnetes künstlerisches Gestaltungsvermögen be- 
sitzen, das Gebiet neuzeitlicher Baukonstruktion und Baustofftechnik beherr- 
schen und über gute Kenntnisse in den Randgebieten des Bauwesens ver- 
fügen. Sie müssen fähig sein, die Abteilung mit einem vorhandenen Stab guter 
Mitarbeiter zu leiten und die Pläne, auch für größere Bauvorhaben, vom 
Vorentwurf bis zum Detail zu entwickeln sowie die notwendigen Verhand- 
lungen und den Schriftverkehr zu führen. Die Bewerber müssen die hierfür 
erforderliche Erfahrung und einen sicheren Überblick über den derzeitigen 
wissenschaftlichen Stand des Bauwesens besitzen. 


Erforderlich: Nachweis der 2. Staatsprüfung. Besoldung nach Bes.Gr. 
A 13 LBO Rheinland-Pfalz, Ortsklasse S. Für den Fall, daß der Bewerber die 
2. Staatsprüfung nicht abgelegt hat, ist die Beschäftigung nur im Angestellten- 
verhältnis, Tarifklasse III TOA, möglich. 


Bewerbungen mit handgeschriebenem, lückenlosem Lebenslauf, Licht- 
bild, Arbeitsproben, Referenzen, beglaubigten Schul- und Stellenzeugnis- 
abschriften bitten wir unter Angabe der Kennziffer 17/57 sowie des frühesten 
Antrittstermins innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen dieses Ausschreibens 
an das Personalamt der Stadt Mainz zu richten. Persönliche Vorstellung nur 


nach Aufforderung. Stadtverwaltung 


Bei den Kölner Verkehrsbetrieben ist sofort die Stelle eines 


jüngeren Bahnbau-Ingenieurs mit abgeschlossener 


Fachschulausbildung zu besetzen. Vergütung nach VGr. Va—IVb TOA, 
Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, ausführlicher 
Darstellung des beruflichen Werdegangs und beglaubigten Zeugnisabschrif- 


ten sind unter Angabe der Kennziffer 92 umgehend zu richten an: 


Oberstadtdirektor Köln, Personalamt 122/05, Rathaus 


Die Stadt Dortmund sucht 
2 Bauingenieure der Fachrichtung Hochbau 


zur planerischen und bautechnischen Bearbeitung von Hochbauten für die 
Bundesgartenschau. Beschäftigung auf 2 Jahre befristet. Mehrjährige Praxis 
ist Bedingung. Vergütung nach TOA Va—IVa. 


Bewerbungen mit ausführlichen Unterlagen (Lebenslauf, Zeugnisab- 
| schriften, HTL-Abschluß) werden erbeten an das Personalamt - 11/2 -, 
Stadt Dortmund, Südwall 2/4, Vermerk: Bundesgartenschau. 


Für interessante Planungs- und Bauaufgaben in Tübingen werden 
jüngere Diplom-Ingenieure 

mit zeichnerischen und gestalterischen Fähigkeiten sowie 
Bauingenieure mit Erfahrung in der Bauausführung gesucht. 


Bewerbungsunterlagen werden erbeten an 
Staatliches Hochbauamt Tübingen, Tübingen, Rümelinstraße 27 


Architekt, Diplom-Ingenieur, 28 Jahre, 2 Jahre in erstem Züricher 
Atelier tätig, sucht neuen Wirkungskreis, möglichst in Württemberg. 
Angebote unter Nr. 1100 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+ Wohnen. 


Architekt, Diplom-Ingenieur 
27 Jahre, TH Braunschweig, sucht Anfangsstellung. Angebote unter 
Nr. 1097 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+ Wohnen, 


Junger Architekt, Dipl.-Ing., seit 5 Jahren in bekannten Architekturbüros 
tätig, sucht neuen, verantwortungsvollen Wirkungskreis in Industrie, 
Behörde oder Baugesellschaft (auch im Ausland). 

Angebote unter Nr, 1101 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen+Wohnen. 


Wirkungsvoll inserieren - 


ist die Parole der zeitgemäßen Anzeigenwerbung. 


Der Erfolg Ihrer Anzeigen wird Ihnen zeigen, daß 


|__ Bauena a Wohnen _| 


eine weitverbreitete, anerkannte Fachzeitschrift ist. 
Fordern Sie bitte Preislisten und Angebote an vom 
Verlag Bauen + Wohnen Anzeigenverwaltung 


Rosenheimer Straße 145 


ERESIT- stm: 


gegen. Feuchtigkeit und Wasserschäden in Bauwerken aller Art 


TT, 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH UNNA/WESTF. 
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TAG und NACHT 


Das gilt für unzählige Bauten des 
Staates, der Behörden, der In- 
dustrie, der Geschäftswelt, für 
Privathäuser und Siedlungsbau- 
ten, die seit Jahrzehnten mit 
WILKA- Sicherheitsschlössern 
ausgestattet sind, ganz gleich, ob 
es sich um 


@ -Zylinder-Einsteckschlösser 
WILKA @ -Kastenschlôsser 
@ -Spezialschlosser für Rohr- 
rahmen und Eisenkonstruk- 
tionen 
handelt. Sie sichern sich zufrie- 
dene Bauherren,wenn Sie WILKA- 
Schlösser vorschreiben, verkau- 
fen oder einbauen, je nachdem, 
ob Sie als Architekt, Fachhänd- 
ler oder Anschläger handeln. 


WILH. KARRENBERG 


SCHLOSSFABRIK VELBERT/RHLD. 


K 601 


Verlangen Sie bitte 


unsere Prospekte 


SAC ah N 4 NA 
{ wh igh VERT A) Ÿ ONAN 


Standard-Ganzglastüren 


aus dickem Gufglas 
hergestellt nach dem Verfahren für Einscheiben-Sicherheitsglas Marke EXT 


widerstandsfähig 
lichtspendend 
haltbar » sauber 
unveränderlich 


ZX 
VEGA 


VEREINIGTE GLASWERKE- AACHEN 
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Abwasserreinigung | 
OMS-Kläranlagen,Wiesbaden, Adolfsallee 27, Tel.25666 


Aufzüge 


ZAISER 


Beleuchtungskörper 


HANS DINNEBIER, 
LICHT DÜSSELDORF, TEL. 28078, 

GRAF-ADOLF-STR. 49-53 
München, H. & F. Beisl, Lindwurmstraße 125, Tel. 74085 
Paul Geier, Wuppertal-E., Ernststr. 18-20, Tel. 24527 


Weiske u. Co., Wiesbaden, Rüdesheimer Str. 40, 
Tel. 27245, Zweckleuchten in Einzel- u. Serienfertigung 


AdolfZaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str. 58/60 


Betonzuschlagstoff 
d SILICITH G 2 
Quarzwerke G.m.b.H., 
WEDER Köln-Marienburg, Parkstraße 2 


Bimsbaustoffe 
Heintges Bimswerke, Andernach a.Rh. 


Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerk, Tel. 2651 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Bimsbeton-Deckenhohlkorper 


Guftav Lohner 


Weißenthurm/Rh., Ruf 6052 


Bodentreppen 


COLUMBUS-TREPPEN, J. Mihlberger 
Augsburg, Hirblinger Str. 50, Tel. 310168 


Dachplatten 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerke, Tel. 2651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 
Heintges Bimswerke, Andernach a.Rh. 


Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Decken-Einbauleuchten 


Bamberger Industrie-Ges. KG, 
Strullendorf bei Bamberg 


Deckenhohlsteine 
Neuwied/Rh., Paul Dahm, Bimsbaustoffwerke, Tel.2651 


Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Deckensteine aus Bimsbeton 
Neuwied/Rhein. P. Moskopf & Co., G.m.b.H. 


Dichtungsbürsten 


für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Robert Thaler, Solingen, Hossenhauserstraße 14-16 


Durchschreibebücher 


In 20)) Hch.Wuhrmann K.-G., 
De fs Düren, Tel, 2889 
Eckschutzleisten 


Gaggenau, Fl. Maisch oHG., »Protektor«-Unterputz- 
leisten 


Fahrtreppen 
ZAIS ER 


Fenster 


Beton-Wabenfenster »Weser«, Knüppel & Co., 
Essen, Töpferstraße 141, Telefon 241 41/42 
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Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
Stuttgart-Zuffenhausen, 
Schwieberdinger Str, 58/60 


Flachglas aller Art 


München Friedrich Denzel, gegr.1873, Mittererstr. 8+10, 
Ruf 52151, 52777, Filialen: Nürnberg, Zufuhrstr. 23/27, 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; Stuttgart, Wil- 
helmsplatz 14 


Fußböden 


SCHLEICHERFUSSBODENWERK, Fußböden u. Estriche 
für Industrie undWohnungsbau, München 25, Tel.78300 


Fußbodenbeläge 
| 


FuBbodenversiegelung u. Neodonierung 


Krumbach, Schwaben 
NEODON, Lackfabrik, Telefon 556 


Fulda-Auslegware 

in Bouclé und Velours, 
Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 


Gitterroste 
Gebr. Brakmann, Frickenhausen/Württ. 


Glasdächer, Glasstahlbeton-Oberlichte 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


Giasmosaik 


München, Friedrich Denzel, Mittererstraße 3+10, 
Nürnberg, Zufuhrstraße 23/27 


Glasschliff (Kunstschliffglas), Mosaik 


München, Franz Mayer’sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidIstraße 25, Tel. 50238 


Heizkörper — Ziergitter 
Paul Geier, Wuppertal-E., Enststr. 18-20, Tel. 34527 


Isolierung gegen Geräusche und 
Erschütterungen 


Werner Genest GmbH 
GENESY Stuttgart-Dgerloch 589 


Isolierung gegen Wärme, Kälte und Schall 


SILLAN/;/1/# & 


GRUNZWEIG+ HARTMANN AG, Ludwigshafen/Rh. 
Berlin, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg, Hannover, 
Köln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart 


Jalousetten aus Leichtmetall und Plastic 


El 


Jalousetten innen, außen Verbundfenster 
Walter Lug, München 23, Werneckstr. 7, Tel. 364634 


Heinrich Sudhaus Söhne, Jalousiefabrik 
Frankfurta.M., Leimenrode 29, Tel.591041 
Iserlohn, Teichstraße 5, Tel. 3146 


Jalousien, moderne aus Leichtmetall 


ROLLO-FABRIK 


HOCHDAHL- DUSSELDORF 


Kaminreinigungstüren 
Dr. Hans Fischer G.m.b.H., Essen 


Kaminsteine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen,Wiesbaden, Adolfsallee 27, Tel.25666 


Küchen 
Fr. Poggenpohl KG, Weißlackmöbel- 
POGGENPOHL werke, Herford/Westf, 
| KUCHEN | Anbauküchen — Einbauküchen — 


Spülen 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Berthold Müller, Mosaikwerkstätten, 

KreBbronn/Bodensee, Telefon 401. Mosaik- 
wandbilder, Säulen-, Wandverkleidungen 
und Fußböden in Mosaik. Mosaik-Tische. 
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Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel. 40238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, FuggerstraBe 14, Tel. 71551 


> 


Müllbox 
Tempo--Zweig GmbH, Dortmund, Tel. 41155 


Ölfeuerungen 


iin OELFEUERUNG 
ind STUTTGART 


Verkaufsbiros überall im Bundesgebiet 


Parkettfabriken 
Te Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
Faas burg, gegr. 1867, Tel. 2051 
Putzeckleisten 


Gaggenau, Fl. Maisch oHG., »Protektor«-Unterputz- 
leisten 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun 0.H.G., Schiebefensterfabrik 
Telefon 5947 und 8772,Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, alteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 


Öhringen (30), Hohenloher Schulmöbel- und Turngeräte 
fabrik K.-G. vorm. J. Kottmann, gegr. 1879 


Schutzlack, abziehbar 
Plastikfilm ELASTOPACK, W. Zwez, Berg.-Gladbach 


Sportplatzbau — Tennisplatzbau 
G. Voigt Söhne, Castrop-Rauxel 2 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld. 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlkellerfenster 


Gifega Essen, Postfach 454 


Stahltüren und Zargen 
Stuttgart-Zuffenhausen, K. Ebinger, Tel. 81143 


Steinholzplatten 


Rotenfels/Bd., Sipo-Zünder GmbH., Holzodont (fuß- 
warm) 


Vergitterungen 


Weiske u. Co., Wiesbaden, Rüdesheimer Str. 40, 
Tel. 27245, Kunstschmiede, Feinschlosserei, Gürtlerei 


Vorhanggarnituren, Verdunklungsanlage 
Walter Lug, München 23, Werneckstr. 7, Tel. 364634 


Waschkesselöfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Möllhoff. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 
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A Ra NT, 
Verwaltungsgebäude der < 


Brugg AG ei 
Bâtiment administratif des | 
Brugg S. A, i 


Administration Building fo 
Cable Works Ltd. 


Architekten: Karl Froelich SI. 
Hans Kündig, 
Mitarbeiter 


Dachgesims des Hauptgeba 
Corniche du bâtiment principal 
parapet of the Main Building 1: 


Brüstungsdetail 7. Obergesc [ 
tail d'appui au 7e étage / 8th fl 
drel detail 1:15 


5 + 
Brüstungsdetail 1. ObergeschoB / 2 
tall d'appui au ter étage / 2nd floor ‘ 
spandrel detail 1:15 p 1 
Brüstungsdetail Erdgeschoß / 
d’appui au rez-de-chaussée / Gro x 
floor spandrel detail 1:15 a Ar 

he te 

Blechverwahrung aus Peraluman / 
Revêtement en tôle de Peraluma 
Sheet Peraluman cladding 
Befestigungshaken alle 50 cm / € 
chet d'ancrage tous les 50 cm / An- 
chors, 50 cm. O.C. Ra 
Überzug, Einteilung 80 x 80 cm / Sus- — 
poutre, division” 80 x 80 cm / Coatin 
subdivided into 80 x 80 cm. panels 
Sandschicht / Couche de sable / ge 


layer Leo 
Drei Lagen Bitumenpappe / Triple — 
couche de carton bitumé / Three 
layers of bituminous paper à + 
Gefällsbeton 2% / Béton coulé sur 
pente 2% / Concrete, sloped2% 
Kork / Liège / Cork ee De 
Jordalschiene / Rail Jordal / Jordal 
ralling ‘ 3 
Zent-Frenger-Decke mit Heizung /Pla- _ 
fond Zent-Frenger avec chauffage / 
Zent-Frenger ceiling with built-in heat- 
ing elements Pen 
Tragkonstruktion für Vorhangsschiene © 
/ Construction portante des rails de 
rideaux / Curtaintrack supports _ 
Lamellenstores / Stores Alames/Roll- _ 
down sunshades isin 
Sichtbeton / Béton nu / Exposed con- _ 
crete ti 
Holzsims mit Textolitabdeckung / Ap- K 
pui en bois revêtu de Textolite / Wood — 
moulding sheathed with Textolite _ 
T-Eisen-Konsole mit Fensterrahmen 
verschraubt / Console en fer T vissée — 
au cadre de fenêtre / T-section support 
screwed into window frame u RES 
Konvektor / Convecteur / Convector __ 
Holzkanal für elektrische Leitungen a 
Canal en bois pour conduites électri- _ 
ques / Wood chase for electrical 
duits \ + 
Brüstungsplatten / Dalle d'appui / 
Spandrel slabs Les 
Unterlagsboden Makoflor mit ie 
flor-Fertigbelag / Sous-plancher Mako- 
flor avec revêtement de plancher Suco- _ 
flor / Makoflor sub-flooring with Suco- 
flor covering h a 
Poraplatten / Dalles Pora / Pora sl 
Terrassenbelag / Revétement de ter- 
rasse / Terrace flooring ‘ne 
Gußasphalt / Asphalte coulé / Poured 
asphalt re 
Granitplatten / Dalles de granit / Gra- . 
nite slabs ae 
Lattenkonstruktion / Lattis / Lattice- — 
work N, is 
Anticorodal-Blech / Téle Anticorodal / — 
Sheet Anticorodal > 
Stahlstütze DIN 14 / Support en acier 
DIN 14 / DIN 14 steel column « 
Stahlstütze DIN 26 /Support en acle 
DIN 26 / DIN 26 steel column © 
Unterkonstruktion für Zent-Frenger- 
Decke / Sous-structure du plafo 
Zent-Frenger / Zent-Frenger celling 
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| Bürogebäude der Siemens.& Halske 


| AG an der HofmannstraBe in München 


mens & Halske, Hofmannstrasse, Munich 


_ Office Building for Siemens & Halske AG 
_ at Hofmannstrasse, Munich 


x Architekt: Hans Maurer, München 


a; Vordach des Haupteingangs / Avant-toit 
_ de l’entrée principale / Canopy over main 
entrance 


A Türen-Eingangshalle / Portes du hall 
. d'entrée / Entrance hall doors 1:200 


_ B Windfangtiiren / Portes-tambours / 
= Vestibule doors 1:200 


© Schnitt / Coupe / Section 1:200 


a}  GrundriB / Plan / Plan 1:200 
a E—U Detailpunkte / Détails / Details 1:20 


_ 1 Putz / Crépi / Plaster 
__ 2 Holzwolle-Leichtbauplatte als Isolie- 
rung / Panneau léger en laine de bois, 
comme isolement / Light panels of 
wood-wool, as insulation 
_ 3 Secomastik-Isolierung / Isolement Se- 
_ comastik / Secomastic moisture bar- 
| rier 
4 Anker / Ancre / Anchor 
5 Beton / Béton / Concrete 
6 Mörtelbettung / Lit de mortier / Mortar 
bed 
7 Spaltklinker / Klinker fendu / Crushed 
clinker 
- 8 Sicherheitsglas / Verre de sécurité / 
Safety glass 
9 Ital. Kunststeinplatten / Dalles de 
pierre artificielle italienne / Italian 
artificial stone slabs 
10 Kokosvelourmatte / Natte de coco- 
velours / Cocoanut fiber mat 
11 Abstreifrost / Décrottoir / Defroster 
12 Rinne zur Entwasserung der Wind- 
fangdecke / Gouttière d'écoulement 
du plafond du tambour / Gutter for 
drainage of vestibule ceiling 
_ 13 Drahtglas / Verre armé / Wire glass 
14 Oberes Zapfenband / Ferrure supé- 
rieure / Upper door pivot 
15 Unteres Türlager in Fußbodentür- 
schließer / Pivot inférieur de la porte 
dans ferme-porte noyé dans le sol / 
Lower pivot in the floor door-closer 
16 Ganzglastür / Porte entièrement vitrée 
/ Entirely glazed door 
17 Korkisolierung / Isolement de liége / 
Cork insulation 
18 Wasserspeier-Schnitt / Coupe de la 
gargouille / Section through down 
spout 
19 Wasserspeier-Grundriß / Plan de la 
gargouille / Plan of down spout 


. Coupe de la cantine | Le D 
Section through the Dining Hall 


: 5 
pe . ER 
er...‘ „ Kantinengebäude des neuen pry eh 

em areals der Siemens & Halske AG an der 
Hofmannstraße in München. % 


a 

Ne. Cantine de la nouvelle fabrique de la 
S.A. Siemens & Halske, Hofmannstras se, 
Munich ” 


Dining hall for the new Siemens & Halske y 
AG factory on Hofmannstrasse, Munich 


Ya 


Architekt: Hans Maurer, München © 


Schnitt / Coupe / Section 1: 200 


A Keller / Cave / Basement : 
B Tiefkeller / 2e cave / Sub-basement 


C Erdgeschoß / Rez-de-chaussée — f 
Ground floor 


D Obergeschoß / Etage supérieur Ai 
Upper floor 


E Dachaufbau / Toiture / Roof structure 
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1 Speisesaal / Réfectoire / Dining room 

2 Kaffeeausgabe / Distribution du café / 
Coffee bar 

3 Innentreppenhaus / Cage d'escalier 
intérieure / Interior stair-case 

4 Getränkeausgabe / Distribution des 
boissons / Beverages 

5 Garderoben- und Waschräume / Ves- 
tiaires el lavabos / Cloakrooms and 
washrooms 

6 Kühlräume / Salles frigorifiques / Re- 
frigerated rooms 

7 Aufzüge / Ascenseurs / Elevators 

8 Küche / Cuisine / Kitchen 

9 Lüftungs- und Heizungszentrale / Cen- 
trale d'aération et de chauffage / Ven- 
tilation and heating installation 

10 Maschinenraum der Aufzüge / Machi- 

nerie des ascenseurs / Elevator ma- 

chinery 

Ansaugöffnungen für Frischluft / 

Ouverture d’aspiration d’air frais / 

Fresh-air ventilator 
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:. Draht-, Kabel- und-Gummi- 
orf (Uri) 


t administratif dela Datwyler S.A. 


chnii durch Fensterbrüstung und -story/ 

oupe se linteau de fenêtre / 
un spandrel 1:4 

senbetonpfeiler / Pilier en béton 

é _Reinforced concrete column 

ster mit Verbundglas / Fené- 

étal avec verre compound / 

-framed window with compound 


BR; 
inium-Fensterbank | Appui de 
en aluminium / Aluminium 
wind sill 
turstein-Fassadenverkleidung / Re- 
\ nt de facade en pierre naturelle 
cladding of natural stone 
ngs-Isolierstein | 10 / Pierre iso- 
l'allège 110 / Spandrel of I 10 in- 
on blocks 
Kork / 4 cm de liège / 4 cm. cork 
m Verputz / 2 cm de crépi / 2 cm. 
ster v 
üstungsheizung / Chauffage de l'ap- 
/ Spandrel heating 
Ordnerkorpus / Meuble a classeurs / 
e cabinets 
Zuluft / Air frais / Fresh air 
lochtes Blech / Téle perforée / Per- 
_ forated sheet-metal 
senbetonsturz / Linteau en béton 
armé / Reinforced concrete lintel 
; 2 cm Kork / 2 cm de liège / 2 cm. cork 
‘oll-Lamellenstoren / Store roulant a 
es / Roll-down sunshades 
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’avatex 
_Sturzkastendeckel / Couvercle de la 
oite de linteau / Box-lintel cover 
uminium-Abdeckung / Revétement 
aluminium / Aluminium cladding 
Roll-Lamellenführung / Rail du store 


/ 


» / | / 
| / | 


roulant à lames / Guide for roll-down 
Wa ‘sunshade 


